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Sammlung geologischer Führer IX 

Geologischer Führer 

Ober-Italien 

I. Das Gebirge der ober-italienischen Seen 
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und Dottore Osare Porro in Caratc Lario 
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Einleitende Worte über den Besuch 
der Siidiilpen. 

|!|ii^||j n die Südalpen, speciell in die italienischen 
il Gi lillf Alpen, wird sich der Reisende zu anderer 
JJj Fjlpff JJ Jahreszeit und in anderer Ausrüstung auf 
den Weg machen, als er es im Norden, in seiner 
Heimath, gewohnt ist Die Monate April, Mai, die 
letzte Hälfte August, September und z. Th. Oktober 
sind die geeignetsten für die Bereisung unseres 
Gebietes. Das Frühjahr ist für den Besuch der 
Seeufer und der geringe Höhe zeigenden Gebiete 
(bis ca. 1500 m), der Herbst ist für den Besuch 
des Hochgebirges günstiger. 

Die Kenntniss der zum täglichen Verkehr not- 
wendigsten italienischen Ausdrücke ist ein Erforder- 
niss Für jeden Geologen , da gerade er sich von 
den grossen, internationalen Touristen wegen entfernt 
und oft genug in abgelegene , selten von Ausländem 
besuchte Gebirgstheile geführt wird. Je mehr die 
leicht erlernbare italienische Sprache beherrscht 
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■wird, umso genussreicher und angenehmer ist das 
Reisen in Italien. 

Specielle Winke über die Auswahl der Eisen- 
baunbillet3, der Gasthäuser etc. finden sieh in dem 
vorliegenden Fuhrer natürlich nicht; der altrenom- 
mirte Bädeker, Ober-Italien (16. Aufl. 1902) ist 
auch dem Geologen, welcher die Reise ganz ge- 
messen will, ein unentbehrlicher Begleiter. Die 
Gasthäuser (Albergo — Gasthaus in italienisch 
guter Art, Hotel — internationales Hotel, Trattoria 
— Wirthshaus), welche in diesem Führer genannt 
sind, sind solche, welche wegen ihrer bequemen, 
schönen Lage, dem Fehlen des Zwanges zum Ein- 
nehmen von Mahlzeiten in ihnen, der Preiswürdig- 
keit, des ungenirten Aufenthaltes u. s. w. für Geo- 
logen als besonders geeignet erscheinen. Ueber die 
Verpflegung sei bemerkt, dass der Früh-Caffee iu 
den italienischen Alberghi nicht zu haben ist, man 
gehe in ein Caffee; bei Excursionen versehe man 
sich stets schon abends mit Proviant für den näch- 
sten Tag. Im Herbst sind die überall feilgebotenen, 
schönen Früchte eine gute Beigabe, die in einein 
italienischen Körbchen leicht dein Rucksack ange- 
hängt werden können, der italienische, leichte 
Rothwein ist weiter zum Mitnehmen empfehlens- 
worth. Vor Wassertriuken in Ortschaften ist sehr 
zu warnen. 
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Einleitend,! Voll« ftbor den Ba&nrh der SQdalpen. VII 

Die Ausrüstung wird im Uebrigen eine alpine 
sein. Bucksack, Bergstock (Eispickel ist nur bei 
dem Besuch der Retorta- Gruppe empfehlen swerth) 
und Bergschuhe sind nöthig. Ein grosser Hammer 
(Eisentheil ca. 10 cm lang) ist, wie überall in den 
Alpen, unbedingt nöthig; ein kleinerer (Göttinger) 
Hammer ist zum Formatisiren und zum Heraus- 
schlagen der Fossilien erforderlich. Bergkompass 
und Aneroid wird man ebenfalls bei sich führen, 
sei eB auch nur zur Orientirung. Ein erst neuer- 
dings für den Geologen unentbehrlich gewordener 
Ausrüstungsgegenstand ist der photographische Appa- 
rat. Es will mir scheinen, als ob die besseren 
Kodak -Fabrikate, die Cartridge-Kodak- Camera 
Nr. 5 (Bildgrösse 13 x 18 cm) und vor allem die 
ähnliche Camera, welche A. Hch. Rietzschel in 
München in den Handel bringt, für Bergreisen die 
geeignetsten, momentan vorhandenen Apparate sind. 
Ihre Bedienung geschieht mit Films, die neuerdings 
dieselben, wenn nicht bessere Resultate geben als 
Aufnahmen auf Glasplatten. Als sehr gute und da- 
bei preiswerthe Objective sind die Baryt-Anastig- 
mate von A. Hch. Rietzschel vorallem zu nennen. 
Ein Apparat, der die bisherigen durch die für Land- 
schaftsaufnahmen ungemein wichtige Bildbreite bei 
weitem übertrifft, ist der neuerdings construirte 
Panoram-Kodak Nr. 1. Die Bildgrösse ist 
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6x 18 cm. Die geringe Grösse dieser Camera, das 
geringe Gewicht, die einfache, nie versagende Jle- 
chanik machen ihn für die Aufnahme geologischer 
Aufnahmen hervorragend geeignet. Die in diesem 
Büchlein wiedergegebenen Landschaften sind Ver- 
kleinerungen solcher Panorama -Aufnahmen. 1 ) 

Von besonderer Bedeutung ist die Auswahl der 
mitzunehmenden Karten. Was zunächst die topo- 
graphischen Karten anbelangt, so möchte ich her- 
vorheben, dasa die Excursionen, welche in den 
Abschnitten I, IV und V behandelt sind, die An- 
schaffung besonderer Karten nicht unbedingt erfor- 
dern. Für den Abschnitt I verweise ich auf die 
vorzüglichen Karten im „Bädeker, Oberitalien ", 
welche die Umgebung von Lugano (S. 10) und den 
Como-Sec nebst dem umrandenden Gebirge (S. 106) 
für unsere Zwecke genügend darstellen (1:150 000 
und 1:250000). Mit Hülfe des Textes in unserem 
Büchlein und mit Hülfe der Profile ist eine sichere 
Orientirung möglich. Empfehlenswerter ist aber in 
jedem Falle die Zuhülfe nähme der in dem Literatur- 
nachweis (S. 50) angeführten geologischen Karten. 
Für die Ausführung der Excursionen der Ab- 
schnitte IV und V ist das in diesem Führer ge- 
gebene Material von Karten und Profilen im Nothfall 

1| Es ist auch noch ein Panoram-Kodak Nr. 4 im 
Handel . der Bilder von 9 : 37 cm liefert. 
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auch ausreichend ; für die Touren um den südlichen 
Gardasee befindet sich wiederum im Bädeker (S. 163) 
eine geeignete Karte; doch ist auch hier die Mit- 
nahme von geologischen Karten (vgl. S. 188 u. 220 
die Karte von deNicolis und die von Tornquist) 
empfehlenswerther. Für die Exemtionen der Ab- 
schnitte II und III befindet sich in diesem Büch- 
lein nur ungenügendes Kartenmaterial, auch hier 
werden die geologischen Specialkarten von Baltzer 
und Porro das empfehlen swertheste sein; man wird 
sich hier aber auch an Stelle dieser mit topographi- 
schen Karten des Istituto geografico versehen können. 
Die Karten des Istituto geografico in Florenz 
sind in den Maassstaben 1:25000 (tavoletta), 
1:50000, 1:75000, 1:100000, 1:500000 und 
1 : 1 000 000 ausgeführt. Als Exeursionskarten em- 
pfehlen sich die Maassstabe 1:50000 und 1:100000 
am meisten. Es kommen von den Karten 1:100000 
in Betracht für die Excursionen des Abschnittes I die 
Karte Nr. 32 und event. die Blätter 540 — 543 von 
der Schweizer Siegfriedkarte, für Abschnitt II und III 
die Karten Nr. 33, 34 und 47; für den Abschnitt IV 
die Karten Nr. 48 und 35; für den Abschnitt V 
die Karten Nr. 36 und 49. "Von den Karten blättern 
1:50000 und 1:25000 (letztere dort, wo keine 
50000 theiligeu Kartenblätter angegeben sind) kommen 
alle die Karten in Betracht, welche .in die Zone 
Google 
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fallen, deren Nummern oben angegeben sind; man 
wird diese am zweckmassigsten jeweils nach dem 
Reiseplan in dem für 1 Lire erhaltlichen Catalogo 
di carte, stampe e libri publieati dall' Istit. geogr. 
railit, Firenze, Via della Sapienza 8 auswählen. Der 
Preis für das lOOOOOtheilige Blatt beträgt 50 Cent., 
aufgezogen 75 Cent 

Als Eintrittspunkt in das Gebirge wurde Lugano 
gewählt; Lugano ist als Standquartier für eine An- 
zahl Touren sehr geeignet, die Stadt ist ausserdem 
Station der Gotthard-Bahn und als solche für alle, 
die von Norden kommen, ein bequemer Ausgangs- 
punkt. Verlässt man Frankfurt a. M. Nachmittags 
bezw. Basel Abends, so ist man früh zw guter Stunde 
in Lugano; reist man früh von Frankfurt oder Nach- 
mittags von Basel ab, so ist man Abends in Lugano. 
Fährt man früh 4 Uhr von Strassburg fort, so ge- 
langt man Nachmittags nach Lugano; ja kann sogar 
Abends beim Sonnenuntergang auf dem Monte San 
Salvatore sein und die Sonne hinter der Alpenkette 
(speciell der Kette des Monte Rosa) untergehen 
sehen. 

Der Führer ist in eine Anzahl getrennter Ab- 
schnitte getheitt, welche nach der Kenntnissnahme 
der allgemeinen Einleitung, welche als Lektüre vor 
dem Eintritt in das Gebiet der Südalpen gedacht 
ist, jeweils speeielle Einleitungen enthalten und den 
. Google 
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Geologen wohl vorbereitet an die Ausführung der 
einzelnen Excursionen gehen lassen. 

Die Excursionen selbst sind so zusammen- 
gestellt, dass sie in ununterbrochener Folge den Tou- 
risten von Lugano bis nach Vicenza, in das Vicentin, 
bezw. bis Venedig führen. Sie sollen eine zweck- 
mässige Auswahl aus den zahllosen, überhaupt 
möglichen, lohnenden Touren in diesem grossen 
Gebirge darstellen. Dieser Führer hat dergestalt 
auch den zulassigen Umfang nicht überschritten. 

Bei der Ausführung dieses Führers hatte sich 
der Verf. der werth vollen Unterstützung zweier 
Special -Forscher zu erfreuen, welche in diesem 
Augenblick, in weichem der Führer abgeschlossen 
wird, ihre Special-Untersuchungen erst zum Theil 
der Oeffentlichkeit übergeben haben. Beiden, Herrn 
Professor Dr. A. Baltzer in Bern und Herrn Conte 
Dr. Cesare Porro in Carate am Como-See, sei 
hiermit der verbindlichste Dank des Herausgebers 
für ihre Betheiligung an dem Zustandekommen dieses 
Führers ausgesprochen. Die mühevolle Arbeit der 
Zu Barn men Stellung des Sach- und Namenregisters 
hat Herr stud. rer. mont. Stapff in Berlin freund- 
licherweise ausgeführt. 

Strassburgi. R, 18. Januar 1902. 
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(V) Std.). — Grundgebirge und Mittelearbon ; Pliocäne Thoue 
und Moräne. Tagestour. Per Wagen halbe Tagestour , . 

3. Memiggio — Seestrasse bis »or S. Abbondie (!'/> Stunden) — 
Menaggio. — Profil durch die Trias. Halbe Tagestotlr . . 

4. Varenna — Bellano (l'/j Stand.) — Varenna. — Profil durch 
Burtsandstein and Muschelkalk in veränderter Facies. Halbe 
Tageatour 

5. Varenna — Esino (2 Vi Std.) — Mte Defendente (2 Std.) — 
Esino (l'/ 9 Std.) = Alpe Csinallo (l'/i Std.) — Costa dl Prata 
(l'/j Std.) — Grigna (3 Std.) — Campana Keleggio (1",', Std.) = 
Alpe Calivazzo (1 Std.),— Mandello (3 Std.) — Varenna. — 
Das Triasprofil und die Tektonik des Grignagebietes. Zwei- 
oder dreitägige Toor 

6. Varenna — Bellagio — Cirenna (!'/, bezw. 2"/, Std.) — 
Canso (2'/, Std.) — Com! di Canio (3 Std.) — Valmadrera 
(2 Std.) — Leeco (3/, Std.) — Varenna. — Profil durch das 
Rhät and den Jnra und die Kreide am Cumosee; Tektonik der 
Alta Briansa. Zweitägige Eicursion 

II. Das Gebirge zwischen Como- und Iseosee. Von 
Dr. Cesaie Porro 

7. Introbio — Val Biandino (Eingang Vi Std.) — Madonna della 
Neve (2"/, Std.) — Lago dal Sasso (V, Std.) — CrOBta Camisolo 
(IV, Std.) - Fizio Tre Signori (1 Std.) — Crwtt Camisolo 
(40 Min.) - Alpe Piano (V, Std.) - Val Inlemo (2 Std.) - 
Omica (2 Std.). — Glimmerschiefer, Permconglomerste (Vertu- 
cano) , Servino (Bnntsandstein) , tjnnrzporph vre , Granite und 
Diorite. Ein- oder zweitägige Tour 

7a. Introbio — Min. Camisolo (4 Std.) — Val Stabina, Valtorta 

(2,5 Std.). — Tagestour (Sebontoor) 

Omica — Cassiglio (1'/, Std.) — Olmo (■/, Std.) — Piazza. Brem- 
bana (1 Std.) — Lenna (20 Min.) — S. Giuvanni Bianco (1 Vi Std.). 

— Muschelkalk, Esinokalk, Galmei - Lagerstätten , Raibler 
Schichten, Hauptdolomit. Eintägige Toor 

9. S. Giovanni Bianco — S. Gallo (1 Std.) — Dossena (IV, Std.) 

— Serina (1 Std.) — Oltre il Celle (1 Std.) — Celle di Zambla 
(IV, Std.) — Oneta (1 Std.) — Ponte di Kossa (IV, Std.) — 
Ponte Selva (20 Min.) — Esinokalk, Raibler Schichten, Cal- 
mellagerstätten, Hauptdolomit. Eintägige Tour .... 
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9a. Neben- Erenrsionaur die Aren. — Perm - Congloin . und Sand- 
stein; Esinokalk; Galmei - Lagerstätten ; RaiMer-Schichten. 
Tektonik. Tagestonr 129 

10. Kiciirsionfln im oberen Serianathal. — Besteigung der Laghi 
Gemelli- und der Hedott« - Gruppe (3037 m}. Tektonik. Bei 
vier- bis [ünltsgigem Aufenthalt in dem Gebiete. Karle S. 99. 
ITag: TOnGornoauf die Laghi Gemelli, — 2 Tage: vnn öorno 
auf die Redorta and den Scais (um mit Führer). — 1 Tag: 
cod Bondione auf den Piano Batbellino 

11. Ponte Selua — Lovere am Iseoseo (4 Std.). — Hanptdolon 
Moränen] an dschaft. Halbe Tagestonr (Veibindungstoor i 



III. Der Iseosco uad seine Umgebungen von Prof. Dr. 
A. Baltzer 

lä. Bovato — Jseo (2,5 SU.). — Moränen. Vierteltägige Eicaraion 

13. läao — Predoie (Schiri) — Tavernola (1 Std.) — Iseo (Schiff). 
— Vierteltägige Excursion 

14. Iseo — Ssrnico (Schiff] — Moutecchio — Farstico — Iseo 
(Schiff). — laichte Tagestonr. Kreide und Alluriom. Be- 
steigung des Bronione (Mesoioicnm) 

ir>. Dampfschiffahrt von Iseo — Lovera — Boauch der laola. — 

Tektonik des Gebirges und Terrassen der laola .... 

lli, Lovere — Pianico (1 Sld.) — Lovere. — Vierteltägige Ei- 



18. Marone — Monte Guglielmo (5,5 Std. — Peziaze (5 Std.| — 
Bovegno. — Starke Tagestour. Trins; Tektonik .... 

19. Botegno — Meolathnl — Brescia. — Tagestour. Gueiss, Trias, 
Ueborschiebang , Tektonik 

IV. Die Umgebung des südlichen Gardasees . . . 

2 0. Brescia — Psitone [mittels Dampftram) — Ponte Clisi (1 Std.) 
— Morsono (mit Besnoh der Monas in asrhlunbt 2 Std.) — Mte 
Casaaga |'/ s Std.) — SalS (2','j Std.). — Westlicher Flügel der 
Moräneniand schuft des Gardasees. Tagestonr ..... 

gl. Said — Toni (por Schiff) — San Vigilio (2 Std.) — Gart» 
l*/i Std.) — Costermano (IV, Std.) — Caprino (per Bahn). — 
Kreide; oberer Iura; Dnggar; innerer MnrSnennrg. Tagestonr 
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22. Caprino — Spiani (2*/i Stnnden) — Umgegend westlich yon 
Spina (2','t SU.) — Madonna della Corona und L-mgubnng 
|1 Std.l — Spiaitri — Pari <2V» SM.). — 1311««« und oberer 
Jon; Kreide; Eooan: Basale; Oligocaii. Ueberschiebnng des 
Monte Baldo. — Zweitägige Tour 

V. Die vieeutluischen Algen 

23. Valdagtio — San Quirico — Recoaro. — Kreide, Eocan , Oberer 
Jura , Huiptdalc-uit , Spiukalk , Moschelkslk , Werfener Schie- 
fer, Qaarzphjllit. Verbindiingatour mit Varianten! 3 Stand., 
direkter Weg l'/i Standen 

24. Recoaro — S. Ginliana (•/, Std.) — Merendaore (1 SM.) — Cam- 
pogrosso (2 SU.) — Bifugio — Bnae Sture (30 Hin.) — Val 
Rotolon — Beoonro (2 SU.). — Profil durch das Grundgebirge, 
OrOdener Saodatein, Bellerophonkalk, Bantsandsteui, Muschel- 
kalk nnd Keuperdolomit ; EruptLvdecke und Läget der Wen- 
gener Eruptivgesteine. Tagestoar. Auch mit Manlthier aus- 
führbar (6—8 Lire). Im Hochsommer ist früher Aufbrach zu 
rathen, da sonst leicht auf der Hohe Nebel eintritt. Vgl. 
Karte S. 222 nnd Profil S. 226 '. 

25. Becoaro — Asuicar (20 Hin.) — Val di Creme (20 Min.) — 
Profil im Val di Creme 160 Min.) — Schlucht von Scorte 
ISO Min.) — Anstieg dort zum Mte Bova (45 Min.) — Malgn 
Reve (20 Min.) — Obere Val di Creme (20 Min.) - Olera 
(30 Min.) — Slorti (SO Min.) — Recoaro (30 Min.). — Voll- 
ständiges Profil durch das Perm, die untere, mittlere Trias 
mit Fossil fupdpunktcn. (In den Zeitangaben ist dor Aufenthalt 
zum Sammeln nicht mit eingerechnet.) Tagestour. Vgl, Karte 

S. 222, Profil S. 226 i 

2B. Recoaro — Paseo Xom (10 Min.) — Tonte Virgiliana 115 Min.) 

— Circa Ledone (20 Min.) - Casa Conegatti (20 Min.) - Valli 
dei Signori (30 Min.) eventuell Schio (!•,', SM.). - Verbin- 
dongstour: halbe Tagestour (vgl. Karte S. 222 nnd S. 252) . I 

27. Schio — Timonchio (10 Min.) — San Rocco (1 Std. 30 Min.) 

— San TTWerioo (l Std.) — Poroaro (SO Min.) — Le Piane 
(20 Min.) — Schio M5 Min.). — Triasprofil im Tretto, Fossil- 
Kreide, oligocaner Nummulitenkalk uuil IlssalMecken. Karte 
S. 252. Tagestonr. Die Zeit znw Sammeln ist in die Be- 
rechnung oben nicht mit einbezogen 2 
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28. Sohio - Gnipucoinl (SO Hin.) - Pole« Falgare (20 Hin.] - 
Hahn Station von Pieve (90 Min.). — Schioacbichten (Mioram, 
Basalt, unteroligocaaer Nummnlitenialk , iBolirtar Haaptdolo- 
mit Vgl. Karte S. 252. Eine halbe Taget - Eicnraion : «SU. 

29. Schio — Halo (IV, Std.) — Priabona <?U Std.) — Priabona- 
Ort l'„ Std.) — Caatelgomberto (1 Std.) — Valdagno (mit der 
Bahn). — Mit der Zeit zum Sammeln Tageatonr. — Eocan, 
Oligoctn, Basalt, Basalltuff 267 

30. Valdagno — Crespadoro |2',', Btd.) — Bolca (1'/, Std.) — Mta 
Poatalie (20 Hin.) — Aufenthalt dort (1 Std.) — San Pietro 
Mnatolino (1'/, Std.) — Contrada Maatroiti (1 Std.) — Cornado 
[2 Std.) — Valdagno (per Bahn). — Kreide, Spiieooo - Kallio 
und -Tnffe, Meinbm, Bolea-Schiefer, Tuffe von Brasaiem, 
Alvsolinenialke, Profil von Pietro Hosaolino. Grosse Tages- 
toor oder beeaer zweitägige Toor; zu Wagen onaoslUhrbar, 
zwecimaaeig von Pietro Mussolino anf Raitthier (4 Lire). 
(Jebemachten in Bolca 271 

Nachtrag zur Beschreibung des Panoramas vom Mte 

Guglielmo 27? 

Sachregister 279 

Ortsregister ans 
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Die Reise nach Ober-Italien qoer durch die 
Alpen. 

ES Theil der Südalpen , durch ■welchen dieser 
Führer leitet, ist wohl ein in sich gut ab- 
geschlossenes Gebirgsstück; als ein Theil 
des grossen Alpengebirges ist seine Geologie aber 
nur im Zusammenhang mit der Geologie der Alpen 
Oberhaupt zu verstehen. Ein Blick über dieses ganze 
mächtige Gebirge muss daher unserer Betrachtung 
vorausgesaudt werden, 

Es erscheint dies umso erwünschter, als der 
Zutritt zu den italienischen Seen von Deutsehland 
aus quer durch die Alpen führt; die Eindrücke, 
welche der Reisende erhält, der zur Hinreise die 
Gottbardbahn und zur Heimreise die Brennerbahn 
benutzt, können rechtwohl eine grobe Vorstellung 
von dem Aufbau der Alpen erwecken. 

Die Alpes. 

Die Alpen selbst sind ein geographischer, kein 
geologischer Begriff; ebenso wie im Osten jenseits 
Wien der Wiener Wald in die kleinen Earpathen 
seine natürliche Fortsetzung findet, ebenso ist im 
Westen die Verbindung der Alpen mit dem Apennin 
eine enge, und vom geologischen Gesichtspunkte aus 
erscheint eine Abtrennung hier wie dort nicht natür- 

FiUirer durch Ober-Italien I. C .llo^lc 



2 Die Reite nach Ober-It&lien qunr durah die Alpen. 

licher als etwa eine grundsätzliche Zweitheilung des 
Alpenzuges in ein Östliches und ein westliches Ge- 
birge. Die Alpen sind zudem nur ein sehr kleiner 
Theil des mächtigen, jungen, fast alle unsere heutigen 
Hochgebirge umfassenden Gebirgsbogens, •welcher 
vom westlichen Mittelmeer durch die mediterranen 
Gebiete Europas und weiter einerseits durch Klein- 
asien und andererseits über den Kaukasus durch den 
umgefalteteu südlichen Rand des mächtigen asiati- 
schen Rumpfes (Hindukusch, Himalaya) hindurch- 
zieht und den pacifischen Ocean mit einem mehr 
oder minder hohen Gebirgswall umgiebt. 

Dieser gesamte Gebirgszug stellt eine Auffal- 
tungszone dar, deren Bildung verschiedenen Epochen 
der Tertiärzeit angehört. Im allgemeinen sind zwei 
grosse Faltungsperioden, eine solche zur Eocanzeit 
und eine andere zur Miocänzeit, eingetreten ; in grossen 
Theilen des Faltenzuges, so besonders im Apennin, 
hat die Faltung aber noch bis in die jüngste Pliocän- 
zeit angehalten. Wir finden daher die Ablagerungen 
des Mesozoicum (die Trias-, Jura- und Kreideforma- 
tion) und Ablagerungen des Tertiärs stark gestört, 
steil gestellt, hoch empor gefaltet, Ablagerungen, 
deren Aequivalente in dem ausseralpinen Vorland im 
allgemeinen ihre flache Lagerung beibehalten haben. 

Man hat für die tertiären Faltengebirge einen 
Typus aufgestellt, von dem man zweckmässig bei 
, . Google 



Die Bei« nach Obar-Ilalim quer durch die Alpen. 




der Betrachtung des Auf- 
baues eines jeden Theiles 



und auf den auch die 
Betrachtung der Alpen 
zweckmassig zurückge- 
führt wird; dieser Typus 
wird allerdings in keinem 
T hei 1 e des tertiären Falten- 
zuges eireicht "Wie die 
. nebenstehende Abb. 1 
zeigt, unterscheidet man 
in einem Querprofll (Quer- 
durchschnitt) eines derar- 
tigen typischen Faltenge- 
birgeseine C e n tralz on e i 
welche den centralen Zug 
des Gebirges einnimmt, 
vornehmlich aus den äl- 
testen Schichten, dem so- 
genannten Grandgebirge, 
undaua in ihnen erstarrten, 
grobkry stall inen Tiefen- 
geateinen verschiedenen, 
meist jüngeren Altera be- 
steht und die höchste und 
stärkste Auffaltung des 



4 Die Beue H«h Ober • Italien quer durch die Alpen. 

Gebirges überhaupt zeigt Beiderseits von dieser die 
höchsten Berge aufweisenden, mit Oletschern meist 
reichlich versehenen Centralzone folgen die Kalk- 
zonen, in den Ostalpen dem Typus entsprechend 
eine nördliche und eine sudliche Kalkalpenzone. In 
ihnen erreichen die mesozoischen Kalte (Trias, Jura, 
Kreide) den grossten Antheü an dem Aufbau des 
Gebirges. Starke Gebirgsbildung in Form von Auf- 
faltung und Zusammen Schub (Ueberschiebnng) ist 
auch hier die Regel, doch steht sowohl diese als 
auch die Höhen der Berge -in diesen Zonen den glei- 
chen Verhältnissen in der Centralzone immerhin nach. 
Nach aussen zu folgen dann die Vorfaltenzonen, 
in denen besonders die tertiären Gesteine an dem 
Faltenwurf theilnehmen und sowohl Gebirgsbildung 
als auch die Erhebungen ein geringeres Ausmaass 
erreichen. 

Bei flüchtigem Anblick scheinen die Alpen die- 
sem Schema ziemlich genau zu entsprechen, doch 
ergeben sich beim genaueren Studium sehr wesent- 
liche Abweichungen von demselben. Eine geologische 
Uebersiehtskarte der Alpen l ) (vgl Abbildung 2) lehrt 
sofort, dass man eine breite, sich von Westen aus 
den Seealpen bis östlich an den Band des Grazer 

1) Franz Noö, Geologische UelersIcMskarte der Alpen, 
Wien 1890; Heim und Schmidt, Geologische Karte der 
Schweiz, Bern 1894. 



.Google 



Die Reise auch Ober-Italien quer durch die Alpen, 5 

BeckenB hin erstreckende, sich wesentlich aus Gneiss 
und kristallinischen Schiefern und Alpengranit (Pro- 
togin) aufbauende Zone als Centralzone verfolgen 
kann, der sich die übrigen Zonen angliedern. Schon 
landschaftlich markirt sich die centrale krystalline 
Zone mit ihren mächtigen, aber gerundeten Berg- 
formen deutlich gegenüber den mit hohen, weiss 
schimmernden Zinnen und Abstürzen gekrönten Kalk- 
alpen. Den Eindruck, den das landschaftliche Bild 
des Yierwaldstättersees vom fiigi bis Flüelen und 
das Gebirge von Flüelen die Gotthardstrasse auf- 
wärts bis zur Einmündung des Maderanerthales ge- 
währt, steht als typisches Bild eines Durchschnittes 
der nordlichen Kalkalpenzone im starken Gegensatz 
zu dem landschaftlichen Charakter, den das mächtige 
Massiv des Gotthards selbst und den die Höhen der 
Tessinerberge von Airolo bis Lugano oder bis Luino 
als Theile der Centralalpen gewähren. Die Fahrt 
von Luzern bis Flüelen auf dem Dampfboote sei 
allen auf der Gotthardroute nach dem Süden Rei- 
senden sehr empfohlen. 1 ) Gute, charakteristische 



1) Wer eine etwaa nähere, cureoiische Bekanntschaft 
mit den nördlichen Kalkalpen wünscht, dem sei die Be- 
gehung der Axenstrasse von Brunnen bis Flüelen, eines 
der besten Querprofile durch die nördlichen Kalkalpen, 
empfohlen (vgl. Livret guide geologiqae dans le Jura et 
les Alpes de la Suisse. Lausanne 1894 p. 149 in der Ex- 
emtion von C. Schmidt). 



6 Di* Bei» naoh 01>er-It»lien qn« durch die Alpen. 

Bilder beider Alpenzonen zeigen sich au! dem Söd- 
abhange demjeDigen , welcher dem in diesem Führer 
vorgezeichneten Wege auf den Mte San Salvatore, 
auf den Pizzo tre Signori und auf die Höhe des 
Bronzone folgt; es sei auf die Erklärung der sich 
von diesen Punkten bietenden Panoramen in den Ex- 
cursionsberichten (1, 8 und später) verwiesen. Auf 
der Route der Brennerbahn seien die schönen, in- 
structiven Panoramen, die sich von dem nahe Inns- 
bruck liegenden Berge Isel (eine Stunde von der Stadt) 
oder von den Höhen des Pusterthaies (mit der Bahn 
von Franzensfeste aus zu erreichen) bieten, besonders 
hervorgehoben. Wer vom Berge Isel aus das sich 
dort bietende herrliche Panorama betrachtet, 'welches 
sich in seiner Pracht um diese Stadt ausdehnt, der 
wird leicht den Gegensatz erkennen, welcher sich 
dem Auge darbietet in den dunkeln , gerundeten Ge- 
birgsformen, in denen sich die Brenn erstrasse nach 
Süden hinaufwindet und in der weissen, mächtigen 
Kalkwand, welche sich nördlich der Stadt von der 
Martinswand Über die himmelanstrebenden Gipfel 
des Solsteins (2655 m), der Prauhütt (2234 m) nach 
dem Hanno! hin erstreckt. Hier bildet das Innthal 
die Trennungslinie zwischen Centralzug und Kalk- 
alpenzone. Eine ähnliche Rolle spielt das Puster- 
thal in Südtirol, auch diese Thalfurche bezeichnet, 
wenn auch nicht so scharf, so doch annähernd die 
i . Google 
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Grenze zwischen Central- und Kalialpen. Wer bei- 
spielsweise das sich auf dem Kranplatz oberhalb 
Bruneck bietende Gebirgsbild betrachtet, der wird 
in den gletscherbehangenen Biesen um Taufers, wie 
dem Hochfeiler (3525 m), dem GrosslÖfler (3382 m) 
und dem Hochgall (3440 m), welche von Horden 
herüberblicken, die Formen der Centralzone und in 
den phantastischen Zinnen der Dolomitberge von 
Sexten , Prags und Cortina d'Ampezzo im Süden die 
Kalkalpen wiedererkennen. 

Weniger markant ist landschaftlich die Grenze 
zwischen der Kalkalpenzone und der Vorfaltenzone, 
doch läsat sich auch diese Grenze vielerorts leicht 
erkennen. Die viel geringere Höhe, welche die letz- 
tere Zone erreicht und der Mangel an zinnenbilden- 
den, mächtigen Dolomiten und Kalken sind die haupt- 
sächlichsten landschaftlichen Unterschiede, welche 
uns in den Vorfaltenzonen entgegentreten. Betrachten 
wir die Gebirgsgruppe des Eigi einerseits und diejenige 
des Stanzerhorns und der Mythen andererseits, so 
wird uns der landschaftliche unterschied dieser beiden 
Zonen recht wohl zum Bewussteein kommen; ähnlich 
muthen uns im Süden die Unterschiede an, welche 
zwischen dem Hügelland, auf dessen Ausläufer die 
Stadt Bergamo gebaut ist und an dessen Bande Verona 
und Vicenza liegen, und der dahinter aufragenden 
marmorenen Kalk- und Dolomitmauer bestehen. 
. ^Google 
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Dieses ist der allgemeine Eindruck, den vir 
nn besonders günstigen Punkten des Gebirges ge- 
winnen können, ganz anders stellt sich der Charakter 
des Gebirges aber bei einer detaillirten Betrachtung 
dar. Vorallem zeigt uns die geologische Ueber- 
sichtskarte, dass sich die südliche Kalkalpenzone nur 
auf den östlichen Theil des Gebirges beschränkt findet 
und dass vom Lago maggiore aus nach W. und S"W. 
diese Zone so vollkommen verschwindet, dass die 
krystalline Centralzone in Piemont direct den inneren 
Abfall des Gebirges gegen die lom bardische Ebene 
bildet; eine weitere wesentliche Abweichung von 
dem Typus eines tertiären Faltengebirges besteht 
ferner darin, dass die krystalline Centralzone der 
Westalpen durchaus nicht einen einheitlichen Zug 
darstellt, sondern dass dieselbe in zwei getrennte 
Züge zerfällt, zwischen die sich eine Zone einschaltet, 
welche in dem oben beschriebenen Typus überhaupt 
garnicht vorhanden ist. Der dritte Punkt, in dem 
sich die Alpen ferner wesentlich von dem Typus 
entfernen, beruht dann darin, dass sich in den nörd- 
lichen Kalkalpen noch eine ganz besondere Gebirgs- 
zone einstellt, welche sich nicht wie die besprochenen 
Zonen neben den übrigen befindet, sondern dieser 
Kalkalpenzone aufgesetzt ist. Es ist dieses die sog. 
„Klippenzone". Ausser diesen drei hauptsäch- 
lichsten sind noch eine grössere Anzahl anderer Ab- 

, . Google 
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Weichlingen vorhanden, von denen tot allem hier 
noch die beiden — nördliche und südliche — paläo- 
zoischen Zonen derUstalpen genannt seien, welche 
sich dort zwischen die Kalkalpenzonen und die Oen- 
tralzone einschieben. Die bezüglich ihrer Deutung 
noch räthselhafteste Zone igt jedenfalls die Zone 
des Brianconnais, welche inmitten der Central- 
zone auftritt und nach ihrem symmetrischen Aufbau 
als die eigentliche Aze des Alpengebirges im W. 
anzusehen ist 

Einer specieilen Betrachtung des geologischen 
Aufbaues der italienischen Kalkalpen wollen wir ein 
kurzes orographisches Bild vorauf schicken. 

Die Urographie der Italienischen Kalkalpen. 

Der Lago maggiore bildet die Grenze, bis zu 
welcher die südlichen Kalkalpen nach W. zuver- 
folgen sind. 1 ) Wahrend das westliche Gestade dieses 
Sees von hrystalünen Schiefern gebildet ist, erscheint 
am östlichen Gestade zwischen Luino und Laveno 
über diesen eine Decke mesozoischer Kalke, der Be- 
ginn der Kalkzone; schnell nach 0. an Breite zu- 
nehmend fällt das ganze Gebiet des Lugano -See- 

1) Taramelli, Carts geologica della Lombard ia, Mi- 
lano 1890 und Hauer, Uebersichts karte der österreichisch- 
ungarischen Monarchie, Wien 1867 — 71. 

,■ ■ . „Google 



10 Dia Orographle der italienischen Kalkslpen. 

beckens und % des Comosees in das Gebiet der 
Kalkalpe nzone und nur ein verseil windend geringer 
Theil des Gestades des Lugano- und V, des Como- 
sees fallen in die kry stall ine Centralzone. Vom 
Comosee aus nach 0. bildet die Höhe des südlich 
des Addathalea dahinziehenden , hohen Veltiner Grenz 
zuges bis nach Edolo die Grenze; mit einem Bogen 
um den Adamello herum verlaufend vollführt die 
Kalkzone dann eine fast rechtwinkelige Schwenkung 
aus ihrem bisher westßstlichen Verlauf in einen 
fast südnördlichen hinein. "War auch der Verlauf 
der Bergzüge nur z. Th. , war aber das allgemeine 
Streichen der Schichten jedenfalls ein westöstliches, 
so geht dieses nun vom Adamellofusse aus in ein 
südnördliches Über. Diese Richtung wird bis fast 
nach Meran hin beibehalten, wo sich dann die Grenze 
zwischen Central- und Kalkalpen allmählich von 
neuem der weetöstlichen Eichung, dem Fusterthale 
zwischen Niederndorf und Innichen folgend, nähert 
Dort, wo sich bei Toblach die südliche paläozoische 
Zone (Karnische Alpen) einschiebt, dort läuft die 
Grenze zwischen dieser und dem Kalkalpenzuge wieder 
rein westöstlich. 

Der Kalkalpenzone ist im Süden eine mehr oder 

minder breite, stellenweise fehlende Voralpenzone 

vorgelagert, welche besonders deutlich von jener 

zwischen Como und Bergamo abzutrennen ist; das 

i . Google 
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Hügelland von Missaglia und die Hügelreihe, auf 
der Bergamo selbst steht, gehört in diese Zone; 
östlich des Gardasees ist das sieh zwischen Verona, 
Vicenza, Valdagno und Sohio ausdehnende vicenti- 
nische Tertäärgebirge zu der Voralpenzone zu rech- 
nen; horizontal gelagerte Tertiärschichten bauen die 
meist niedrigen Hügel hier auf. 

Die Kalkalpenzone wird von W. nach 0. zu- 
erst sehr schnell, dann langsam breiter; am Iseosee, 
unmittelbar bevor sie das Adamellomassiv erreicht, 
ist sie am breitesten. Die Umbiegung in die süd- 
nördlichen Höhenzuge vor dem Gardasee hat aber zur 
Folge, dass, da der Südrand von hier aus über 
Brescia, Schio, Bassano, Vittorio diese Biegung nicht 
mitmacht, die Kalkzone jenseits des Etschthales 
schnell eine noch weit grössere Breite annimmt, 
die zwischen Meran und Bassano ca. 100 km er- 
reicht Nach 0. hin nimmt die Breite der Zone 
wieder langsam ab. 

Die Eintheilung der südlichen Kalkalpenzone 
ist schwierig einheitlich zu gestalten. Will man 
geographisch trennen, so kann man eine Zweigliede- 
rung vornehmen, in lorabardische Alpen, die 
vom Lago maggiore (Tessinfluss) bis zum Gardasee 
(Minciofluss) reichen würden, und in südtiroler- 
venetianische Alpen, die von dort an nach 0. 



-;lc 



12 Di* Oiogmptua der italienischen Kmlknlpeii. 

Diese Eintheilung stimmt annähernd auch mit 
der Grenze der verschiedenartigen Ausbildung einer 
grossen Anzahl von mesozoischen Schichten östlich 
und westlich des Adamello überein und fällt ebenso 
annähernd mit dem oben beschriebenen Drehpunkt 
der südalpinen Kalkalpenzüge südlich des Adamello 
zusammen, so dass vir diese Zweitheilung auch in 
Zukunft anwenden wollen. Weit schwieriger ge- 
staltet sich aber eine weitere Eintheilung des Ge- 
birges. 

Die eingreifendete Gliederung des Gebirges wird 
ohne Zweifel durch die oberitalienischen Seen und 
die zahlreichen grossen, von N. nach S. das Gebirge 
durchschneidenden Flussläufe bewirkt Es sind das 
der Lago maggiore im W".. der Luganosee, die 
beiden südlichen Zipfel des Comosees, die Val 
Brembana und die Val Seriana bei Bergamo, der Iseo- 
see mit dem Ogliothale, der Jdrosee mit dem Chiese- 
thal, der Gardasee mit dem Mincio (im Oberlauf 
Sarca-)-Thale, das Etschthal, die kleineren Thäler 
zwischen Verona und Vicenza (Val Partena, Val di 
Squoranto, Val d'ülasi, Val Chiampo, Val del Agno, 
Val Leogra), ferner das Brentathal (im Oberlauf Val 
Sugana), das Piave- und Tagliamentothal. 

Berücksichtigen wir allein die italienischen 
Südalpen, welche bis zum Adamello mit den süd- 
lichen Kalkalpeu überhaupt zusammenfallen, vom 
i . Google 
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Gardasee aus aber nur bis zu dem ersten aus der 
veneti an i sehen Ebene aufsteigenden Hochgebirgs- 
kamme reichen, so finden wir, dass im lombardi- 
schen Antheil besonders die grossen Seen, der Lago 
maggiore, Lago di Como, Lago d'Iseo und der Lago 
di Oarda gute Trennungslinien des Gebirges abgeben, 
welche bis zum Lago di Como die westlich ge- 
legenen larianischen Alpen, vom Comosee bis 
zum Iseosee die Grigna und die orobischen 
Alpen 1 ), von dort bis zum Gardasee den südlichen 
Theil der judicarischen Alpen trennen. Es sind 
diese Benennungen aber keine sehr bekannten und 
oft angewandten. 

üostlich vom Gardasee werden meist die vero- 
nesischen Alpen und die ricentinischen Alpen 
getrennt. Beide sind durch die westlich des Agno- 
thales hinlaufende Grenze der beiden italienischen 
Provinzen von Verona und Vicenza zu trennen. Der 
zwischen Gardasee und Etschthal gelegene, ansehn- 
liche Bergzug besitzt als Ganzes den Namen des 
Monte Baldo; das Östlich des Etsohthalue gelegene, 
zerschnittene, im H". von hohen Gipfeln gekrönte 
Hochplateau ist als die Monti Lessini bekannt 
Die vicentinischen Alpen zerfallen in das vicen-. 
tinische Triasgebirge um Recoaro und Schio, 



1) deren westlicher Theil die Bergam&sker- Alpen sind. 
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das vicentinische Tertiärgebirge um Vicenza 
und Arzignano, zu den Toralpen gehörend, und 
das vicentinische Juragebirge, die Sette com- 
muni um Asiago. 

Die Schichte infolge and die Gesteine der 
Italienischen Kalkalpen. 

In breiter Zone von Lugano bis zum Adamello 
bin ist die Auflagerung der Sedimente auf den ar- 
chäischen krystallinen Schiefern der Centralzone zu 
beobachten. 1 ) Im allgemeinen ist trotz der er- 
folgten tektoniachen Aufrichtung der Schichten die 
Berührungsfläche der Schiefer und der permischen 
Sedimente die ursprüngliche Auf lagerungsfläche , doch 
fehlt es, wie in den orobischen Alpen und am Iseo- 
aee, auch nicht an Stßrungslinien, an denen beide 
Schichtgruppen zusammen stossen. 

Wesentlich anders ist aber das Auftreten der 
krystallinen Schiefer unter der Perm -Triaad ecke im 
vicentini sehen Triasgebirge; hier tritt das Sohiefer- 
gebirge unter den z. Th. fortgeführten, auf grosse 
Erstreckung noch horizontal gelagerten Sedimenten 
unter Bildung eines sog. geologischen „Fensters" 2 ) 



1) Vergl. die Formationstafel pag. 33. 

2) Suess (Das Antlitz der Erde, III. 1. 1901 p.437) 
bezeichnet als „Fenster" Gebirge, in welchen durch. Ero- 
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unmittelbar am Rande der venezianischen Ebene auf. 
Eine schon im jüngeren Paläozoicum nachweisbar ent- 
standene, hohe Lage dieser Scholle lässt das Grund- 
gebirge in einer derart beträchtlichen Höhenlage an- 
stehen. 

Das alte Schiefergebirge zeigt in der Regel die 
Spuren der alten intra- oder auch postearbo- 
nischen Faltung, welche der Ablagerung der 
Schichten der Kalkzone vorausgegangen ist; es lagert 
infolgedessen das Perm, die tiefste Schichtenfolge 
der Sedimente, verschiedenen Stufen des Schiefer- 
gebiiges auf. Streichen und Einlallen der beiden 
Schichtsysteme ist daher auch meist kein überein- 
stimmendes. Es herrscht Discordanz zwischen 
beiden. 

Auch hierin macht das vicentinische Trias- 
gebirge eine sehr bemerkenswerthe Ausnahme. Das 
Schiefergebirge ist hier noch ebenso ungefaltet wie 
die Sedimentdecke und concordant mit ihm gelagert, 

aion ein zweites, unterliegendes tektonisches Element sicht- 
bar wird. Da das Grundgebirge des Vicentin nun tektonisch 
kein anderes Element wie die Sedimentzone ist, so ist 
ganz streng genommen Recoaro und Umgebung eigentlich 
kein „Fenster". Es ist dort keine Discordanz zwischen 
dem Grundgebirge und den Sedimenten, sondern nur eine 
übergreifende Lagerung des letzteren über das erstens 
vorbanden. 
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wenn auch eine lange Zeit zwischen der Bildung 
der einen nnd der anderen Schichtgruppe verflossen 
ist, während welcher eine beträchtliche Abtragung 
des Schiefergebirges und eine Auflagerung und W ie- 
derabtragung einer ganzen Reihe von paläozoischen 
Schichtgliedern stattgefunden haben muss. 

Die Deutung der verschiedenen Glieder der 
Schieferformation ist eine in den verschiedenen Ge- 
bieten noch strittige. Unzweifelhaft gehören eine ganze 
Reihe der Glimmerschiefer, Quarzphyllite (so der- 
jenige des Vicentin) und der Phyllite zum Archä- 
icum; über eine Reihe anderer Schiefermassen sind 
aber die Specialuntersuchungen zu Resultaten ge- 
kommen, welche sich z. Z. schwer zu einem Bilde 
und einer Vorstellung verschmelzen lassen. Es muss 
auf die in diesem Führer getrennte Behandlung der 
einzelnen Gebirgstheile in den betreffenden Excur- 
sionen verwiesen werden. Nicht nur für altpaläo- 
zoisch, auch noch für permisch werden bestimmte 
krystalline Schiefer (so am Iseosee) angesehen. Es 
mögen hier nur kurz die petrographisoheu Charak- 
tere der Gesteine angegeben werden. 

Die krystalllnen Schiefer. Gneiss: ein wesentlich 
aus Quarz, Feldspath und Glimmer bestehendes 
Schiefergestein (sog. Schichtung zeigend). Je nach 
dem wechselnden Auftreten der Geraengtheüe als 
Muscovit-Biotit — Zweiglimmergneiss — , oder als 

i . Google 
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Flaser- und Augengneiss (grosse Feldspathe enthal- 
tend), Horablendegneiss und Chloritgneiss genannt. 
Die Mineralien sind makroskopisch erkennbar. Glim- 
merschiefer: ein Quarz -Glimmerschiefer. Der 
Glimmer besteht meist aus Muscovit, doch ist auch 
oft Biotit vorhanden. Abänderungen denen des Gneiss 
ähnlich. Die Mineralien sind zum grossen Theil 
makroskopisch erkennbar. Phyllit: Quarz - Sericit- 
echiefer, die Mincralindividuen meist nicht makrosko- 
pisch erkennbar; bei vorherrschenden Quarzmassen 
resultirt ein Quarzphyllit (Vicentin). Hornblende- 
schiefer: ein vorwiegend aus Hornblende, dann 
aus Quarz und Feldspath zusammengesetztes Gestein. 
Granat- und Epidotgemengtheile oft vorhanden. 
Chloritschiefer: schuppig -schiefriges Gestein aus 
Chloritblättchen mit etwas Quarz und Feldspath 
bestehend. Lauchgrünes Gestein. Sericitschiefer: 
Sericitreicher Schiefer, dem Phyllite ähnlich. 

Carbonformation. Nur an einem Funkte des in 
diesem Führer durchwanderten Gebietes, zugleich an 
dem einzigen Punkte, welcher von den Kamischen 
Alpen westlich in den gesammten Südalpen bekannt 
ist, treten carbonische Ablagerungen auf; es ist das 
die Localität Manno (vgl. Excursion 2). Sandsteine 
und Conglomerate, welehe die alte spätpaläozoische 
Faltung noch mitgemacht haben und concordant zu 
den krystalÜnen Schiefern gelagert mit diesen zu- 

Fnhrer dnreo Ober - Italien I. ClÄl^ll/ 
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eingefaltet Bind, repräsentiren hier das 
Mittelcarbon. 

Per Information. Die pennischen , triadischen , juraB- 
Bischen, cretaceisehen und alttertiären Ablagerungen 
der Sfldalpen treten überall concordant miteinander 
auf; doch ist die Schichtenfolge dieser Formationen in 
den einzelnen Gebieten nicht überall vollständig; es 
treten in den verschiedenen Horizonten bemerkens- 
werthe Lücken in der Schichtenfolge auf, auch ist 
die Ausbildung der Schichten, sowohl die petrogra- 
phische als auch die paläontologische , eine oft schnell, 
oft allmählich wechselnde in den einzelnen Gebirgs- 
theilen. 

Die Permformation ist in der Lombardei und 
in Venetden nach folgendem Schema entwickelt: 



Dreitheilung 
des Perm. 


Lombardische 


Venetianische 
Alpen. 


Permische Kalt- u. 
Dolomitstufe. 


- 


Bellerophonkalk u. 
B ellerophoudolomit 


Permische 
Sandsteinstufe. 


Verrucano. 


Grödener 
Saud stein. 


Permische Conglo- 

meratstufe u. per- 

miBehe Eruptiv- 

(] ecken. 


Quarzporphyre. 


Grödener 
Conglomerat. 
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Die Ausbildung des Perm ist demnach in Ve- 
netien eine viel vollständigere. Die Basis des Perm 
bilden in der Lombardei bei Lugano und in den 
orobischen Alpen mächtige Eruptivdecken, die aus 
einem älteren schwarzen Porphyrit und einem jün- 
geren rothen Quarz porphyr bestehen. Am Nord- 
rande der Grigna scheinen sie ebenso zu fehlen wie 
im Vicenün, doch treten sie in grossen Massen wie- 
derum in Südtirol, besonders sudlich Bozen auf; im 
Vieentin fehlen sie ebenfalls. Ihre Mächtigkeit wech- 
selt rapid. Eine gelegentliche Bildung, z. Th. viel- 
leicht ein Aequivalent der Porphyre, sind dann die 
pennischen Baaalconglomerate, welche aus aufgear- 
beiteten Brocken der liegenden Schiefermassen be- 
stehen. Der wichtigste und gleichmässig verbrei- 
tetste Horizont des Perm ist der oft conglomera- 
tische Verrucano (grobkörnige Sandsteine, nach der 
"Verruca-Höhe bei Pisa benannt), welchem die ve- 
netianischen , feinkörnigen G roden er Sandsteinmas sen 
entsprechen. Sie enthalten Permpflanzen (Walchia 
piniformis, Schizopteris fasciculata etc.). Der Verru- 
cano enthält wohl stets Brocken der Porphyrdecken 
und ist an diesen von den älteren, carbonischen Con- 
glomeraten zu unterscheiden. Von dem Buntsand- 
stein ist die Abtrennung oft — besonders in den 
orobischen Alpen — sehr schwierig. 
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Der auffallende Kalk- und Dolomithorizont des 
Bellerophonkalkes ist ein specieD venetianisch-süd- 
tiroler Sohichtelement; schon in Judicarien ist derselben 
nicht mehr vorhanden. 1 ) 

Triasformation: Die interessanteste, speciell am 
Wechsel vollsten abgelagerte Schichtstufe der südliehen 
Kalkalpen ist die Triasformation. Es steht sich die 
lombardische und venetianisehe Schichtausbildung 
ziemlich schroff gegenüber; der an vielen LocalitÄten 
grosse Fossilreichthum läset aber eine genaue Pa- 
rallelisierung zu. Geradezu typisch und für das Ge- 
birgsbild der Südalpen sehr bedeutsam ist das Vor- 
handensein von z. Th. ausserordentlich mächtigen 
Kalt- und Dolomitriffen inmitten der triadischen 
Schichten. In der normalen Ausbildung ist die 
untere Trias sandig entwickelt; es ist der Bunt- 
sandstein {Servino in der Lombardei, Werfener 
Schichten in Venetien); die mittlere Trias, der 
Muschelkalk, ist mergelig oder kalkig entwickelt 
als Muschelkalk, während die obere Trias, der 
Keuper, in ihrer überwiegenden Mächtigkeit dolo- 
mi tisch ausgebildet ist. (Man vergleiche die Ta- 
belle auf pag. 21). Das Auftreten der schnell 
anwachsenden und schnell sich auskeilenden Kalk- 



1) Sitz.-Ber. der k. bayr. Akad. 1880, II. p. 176 Fuss- 
note. 
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und Dolomitriffe wurde früher als eine Bildung 
von Riffkorallen angesehen. Tor allem Benecke 
hat in Bezug auf den Esinokalk darauf hingewiesen, 
dass es keine Korallen sind, welche die Kalkmassen 
aufbauen, sondern in einer grossen Anzahl von 
Schichten kleine Kalkalgen, IHplopora annulata. 
Das Vorkommen der gleichen Organismen ist aus 
dem venetianischen Spitzkalk, dem Marmolatakalk 
und ähnlichen anderen Kalkmassen bekannt. In 
einzelnen Schichten sind ausserdem Gastropoden, 
Lamellibranchiaten und sogar Cephalopoden in 
grosser Menge angehäuft; auch dort, wo keine 
deutliche organische Struktur der Triaskalke mehr 
sichtbar ist, dürften Korallen nicht die gesteins- 
bildenden Organismen gewesen sein, sondern den 
recenten Lithothamnien ähnliche Sphaerocodien oder 
wie heutzutage Coccolithen den organogenen Absatz 
aus dem Meere bewirkt haben. 

Die Vertretung ganzer Schiehtkomplexe durch 
die massigen Kalke kann sich auf geringe Entfer- 
nung ausserordentlich schnell einstellen. Das Grigna- 
gebiet und das vicentinische Triasgebirge sind als 
günstige Excursionsgebiete Oberitaliens zur Einfüh- 
rung in diese Kalke zu nennen. Eine ähnliehe Ent- 
stehung dürfte dem Hauptdolomit zuzuschreiben 
sein, auch er ist oft erfüllt von Kalkalgen, Qyro- 
porella vesiculißra. Doch bildet dieses Schichtglied 
i . Google 
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eine mächtige, gleichförmige Decke ttber die ge- 
sammten Südalpen. Seine stets dolomitische Aus- 
bildung ist gegenüber der meist kalkigen der tieferen 
organogenen Riffe von Bedeutung, da seine splitterige 
Verwitterung und die Beständigkeit gegen Salzsäure 
allermeisten b gute Kennzeichen für die Unterschei- 
dung beider abgeben. Es kann in der alpinen Trias 
fast als Regel dienen, dass schwarze, plattige Kalke 
in erster Linie Cephalopoden enthalten, während 
mergelige und graue Muschelkalke vornehmlich einer 
Zweischaler- und Gastropoden faeies entsprechen. Die 
Cephalopoden sind in den oberitalienischen Südalpen 
allermeist auf die Muschelkalksedimente und auf die 
tiefsten Keuperschichten, die "Wengener Schiefer, 
beschränkt. Der grosse Fossilreichthum der Raibler 
Schichten in den orobisehen Alpen ist ausserdem 



Zum Vergleich der südalpinen Triassedimente 
mit denen der deutschen Ausbildung, welche dem 
aus Deutschland Kommenden von besonderem Inter- 
esse ist, sei folgendes Schema hier wiedergegeben, 
dessen Aufstellung besonders auf das Vorkommen 
einer echten Ceratites nodosus-¥orm (0. MünsteriJ 
im Vieentin basirt ist. 

Hauptdolomit Stein mergelkeuper 

Raibler Schichten . . . Salzkeuper 
Wengener Schiebten . . Lettenkohle 

Google 
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ob. Buchensteiner Schichten 

(vicentin. Nodosuskalk) . Nodosuskalk 
unt. Buchen stei n er Schichten 

(Spitzkalk) Trochitenkalk 



Ceratites trinodosus-Kalk . mittl. Muschelkalk 



Ceratites binodosus-Kalk 

(Brachiopodenkalk) . . Schaumkalk 
Dadocrinus- Schichten . . Muschel Sandstein 
des Elsass 



Werfener Schichten . . Buntsandstein 

Juraformation: Aehnüch wie in der Ausbildung 
der Triasformation ist in derjenigen der Juraforma- 
tion ein starker facieller Unterschied zwischen der 
lombardischen und der vicentinischen Ausbildung 
vorhanden. Die Gesteine sind in beiden Gebieten 
häufig andere, die Ammoniten- führenden Schich- 
ten treten in beiden in anderen Horizonten auf. 
Wieder sind es weisse, geschichtete Kalke, welche 
ein vollständig anderes Bild des südalpinen Juras 
gegenüber unserem deutschen bedingen. Nur selten 
finden sich Fossil -führen de Horizonte in einer der 
unserigen auch nur annähernd reichen Folge. Das 
untenstehende Schema mag eine "Vorstellung von 
der Ausbildung des oberitalienischen Jura geben. 
i . Google 
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Ein auffallender Unterschied ist auch in der 
Mächtigkeit der lombardischen und venetianisehen 
Juraformation vorhanden. Während im Etschthale 
den Juraschichten eine Mächtigkeit von ca. 1000 m 
zukommt, beträgt die Mächtigkeit der Juraschichten 
an den Corni di Canzo kaum 200 m, doch sind die 
Mächtigkeitsschwankungen der Liashorizonte gerade 
in der Älta Brian za ausserordentlich stark. Aus 
dem Vorhandensein von Hornsteinknollen winde 
ebenso wie aus der sehr geringen Mächtigkeit des 
Calcare rosso ammonitico der Schluss gezogen, dass 
es sich bei ihm, wie auch bei dem Aptychenschiefer 
und bei der Majolika, um Tief see - Sedimente handele; 
für die unteren Liaskalke und Hornsteinknolien ist 
diese Annahme aber wohl durch den Fund von in 
ihren oberen Schichten eingelagerten sandigen Schich- 
ten mit Pflanzen (auch Seguenza) entkräftet worden. 
Bei den Mäch tigkeitsscliwankun gen der einzelnen 
Etagen liess es sich wiederholt nachweisen, dass die 
Mächtigkeitsverhältnisse aufeinanderfolgender Stufen 
in reciprokem Verhältniss zu einander stehen. Es 
ist das meist auf kleine Transgressionen oder auf 
Facies Wechsel zurückzuführen. Die Auflagerung 
des Lias ist übrigens in den venetiani sehen 
Alpen stets in Form einer deutlichen Trans- 
gression entwickelt-. Der Hauptdolomit ist dann 
oft weithin bis zu nur geringer Mächtigkeit abge- 
. Google 
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tragen, vordem der graue venetianische Kalk zur 
Ablagerung gelangte; besonders deutlich zeigt der 
Mte Calliano bei Schio diese Lagerung; in Süd- 
tirol ist die ungleichförmige Auflagerung schön an 
dem grossen Aufschluss in der Schlucht von Lava- 
rone nach Caldonazzo hinab zu sehen. 

Kreideformation: Sehr einförmig Bind die Kreide- 
ablagerungen der Südalpen. Von der reichen Glie- 
derung der nordalpinen, oder gar der französischen 
und norddeutschen Kreideablagerungen ist hier nichts 
vorhanden ; auch Fossilien sind im allgemeinen selten, 
in der Lombardei fehlen sie fast vollkommen und 
erst in Venetien stellen sich zahlreiche Fossilen in 
der oberen Kreide und wenige in der unteren Kreide 
ein. Es ist die Kreide in der Lombardei schwer 
oder garnicht von dem Jura zu trennen; die Majo- 
lika durfte Tithon und untere Kreide vertreten. 
Die Scaglia dürfte die gesammte obere Kreide 
repräsentireu. Am Monte Baldo ist das obere 
Tithon, die Transitorius - Schichten, ebenfalls als 
Majolika oder Biancone entwickelt und liefert 
hie und da Tithon- Am mouiten. Die Scaglia ent- 
hält dagegen Radioliten, Stemonia tubercttktta, Ino- 
eeramus striatus etc. Der Reichthum an Fossilien 
tritt in der Scaglia von Valdagno, J ) nördlich Vicenza, 



1) Kreide- Localitat Sovale. 
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wieder auf. Im Gegensatz zum W. sind Bianeone 
und Scaglia östlich des Gardasees erheblich fester 
und viel mächtiger entwickelt 

Tertiärfbrmation : Tertiär- Ablagerungen sind in 
der lombardischen Voralpenzone nur sehr spärlich 
vertreten, so spärlich, dass es nicht angängig er- 
schien, auf Kosten anderer Touren eine solche in 
Tertiärablagerungen zu unternehmen. An einigen 
Punkten, so am Lago Comabbio bei Varese findet 
sieh der eocäne Nummulitenkalk, auf welchem dort 
Sandsteine und Conglomerato lagern. Allein die 
pliocanen Thone der larianischen Alpen, welche 
dem gleichen marinen Thone Piemonts entsprechen, 
scheinen in den Tiefen der Thäler um den Luganosee 
verbreitet zu sein; sie zeigen, dass bie in das Pliocän 
hinein das Meer die Poebene überfluthete und in 
Form von Fjorden in die sich südlich öffnenden 
Alpenthäler eindrang. Ganz anders in Vicentin, 
wo wir im vicentini sehen Tertiärgebirge ein für 
das Studium tertiärer Profile klassisches Land vor 
uns haben; Brongniart, Suess, Munier- Clialmas, 
Beyrich, Bittner, Oppenheim haben hier auch für 
andere Gebiete grundlegende Beobachtungen gemacht. 
Es sei hier der Schichtenaufbau des vicentini sehen 
Tertiärgebirgea nach einem aus den Oppenheim'schen 
Publikatiouen zusammen gefassten Schema wieder- 
gegeben. 

. Google 
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3 unteres 



Schichten von Castel Gomlierto 
Tuffe von San Gonini {Mentecchio 



Mergel i 
Mergel v 



K) 

11 Laverda 
l Priabona 



oberes 

mittleres 



Tuffe von Crosara 
Tuffe von Boncä 
San Giovanni llianore 
Kalke und Alveolinenschichtcn des 
Ute Postale 
Tuffe von Spilecco 
Diluvium. Vom jüngsten Tertiär bis in die Jetzt- 
zeit hinein hat nirgends mehr eine marine Bedeckung 
der Lombardei und Venetiens stattgefunden. Spuren 
dieser jung verflossenen Erdzeit sind allein in Form 
von Festlands-AblageruDgen vorhanden. Mächtige 
Material -Anhäufungen haben vorallem die diluvialen 
Gletscher, kleinere Auffüllungen in den Thälern 
und in der Po-Ebene die Flüsse verursacht. Die 
Herausarbeitung der Thäler ist ebenfalls vor allem 
auf die Thätigkeit der diluvialen Gletscher zurück- 
zuführen , doch haben diese in der Regel ihren Weg 
in bereits vorhandene — vielfach tektonisch ver- 
ursachte — Thalsysteme und Depressionen verlegt. 
, ■ Google 
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Die immer wiederkehrende Frage, ob ein Alpenthal 
glacialer oder tektoniscker Entstehung ist, beant- 
wortet sieh meist am besten so, dass die heutige 
Gestaltung des Thaies auf die erodirende Wir- 
kung der in ihnen geschobenen Eismassen bezw. 
deren Moränemassen zurückzuführen ist, dass die 
Entstehung des Thaies aber meist wesentlich älter, 
in vielen Fällen durch die Gebirgsbüdung erfolgt 
ist. Beine Flusserosionsthäler kommen aber eben- 
falls in grossem Umfange in den Alpen vor. 

Wie die Antwort bezuglich der Entstehung der 
Thäler,so lautetauch diejenige bezüglich der Entsteh- 
ung der oberitalienischen Seen; auf sie soll später in 
einer besonderen Betrachtung zu rückgekommen werden. 

Die Ablageningen der Eiszeit müssen einstmal 
eine ausserordentliche Verbreitung besessen haben, 
da die Eisdecke wohl nur die ausseiften Randtheile 
der Sudalpen freigelassen hat; in den Eauptthälern 
haben die Gletscherzungen sogar in die Ebene 
vorgestossen und ihre Eismassen bis zu geringen 
Meereshöhen vorschieben können. Spuren der ein- 
stigen Gletscherbedeokung sind in Form von Schlif- 
fen (geglätteten Felsen) oder von Kritzen (feinen 
Rillen) oder von Schrammen (groben Furchen) be- 
sonders in den Kalkalpen häufig (vgl. Iseosee-Ex- 
cursion). Ablagerungen sind in Form von thoniger 
Grundmoräne und in Form von Blockanhäufungen 
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als Endmoränenwälle (vgl. Gardasee-Exeursion) 
Tielerorts gut erhalten. 

Eine für die südlichen Kalbalpen eigenthüm- 
liche Bildung, die jüngeren und älteren Datums, 
jedenfalls postglacia] ist, sind die an Steilhängen 
häufig vorkommenden Dolomit- und Kalkstein- 
Breccien. Eckige Brocken von Dolomit oder Kalk, 
meist annähernd gleich gross, sind durch ein kal- 
kiges Element verhacken. Der grosse Kalkgehalt der 
cireulirenden Wässer, verbunden mit dem trockenen, 
heiasen Klima, begünstigt die Bildung derartiger 
Breccien auf der Südseite der Alpen. 



Im Anschluss an diese Besprechung der geo- 
logischen Formationen mit ihren Schichtgesteinen sei 
noch ein kurzer Blick auf die in diesen vorhan- 
denen Erstarrungsgesteine geworfen. 

Es finden sich ältere grohkry stalline Massen- 
gesteine, Granite, Syenite, nur jn dem als Es- 
cursion 7 beschriebenen Gebiete anstehend. Vor- 
nehmlich kommen permische Quarzporphyre und 
Porphyrite vor und ohertriadische Ergussgesteine als 
Quarz porphyrit, Melaphyre (oder Basalte) und die 
dazu gehörenden Tief engesteine Tonalit 1 ) und Granit 



1) Es muss hier angeführt werden, dasa Salomon 
des Tonalit als wesentlich jünger anspricht; der Contact 
desselben allein mit älteren als Keupersedimenten und 

, ■ Google 
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vor; diese letzteren sind vom Alter der Wengener 
bis R&ibler Stufe. Schliesslich flndeu sieh im Tertiär 
vornehmlich Basaltblöcke, welche z. Th. den unteren 
Eocänschichten, z. Th. dem Oligocäit aufgelagert sind. 
Granit: Körniges Gemenge von Feldspath 
(Orthoklas), Quarz und Glimmer; Syenit: Quarz- 
freier (oder sehr quarzarmer} Granit; Tonalit: 
Granitähnlich, aber vornehmlich aus Plagioklas und 
Hornblende bestehend, zu dem auch Quarz und 
brauner Glimmer tritt; Quarzporphyr: In einer 
dem blossen Auge dicht erscheinenden Grundmasse 
sind Feldspath oder Quarzkry stalle ausgeschieden 
(Erguss- und Ganggestein des Granitmagmas); mit 
dem Quarzporphyr zusammen, finden sich oft Tuffe, 
die ein Zerreibsei von Porphyrmaterial darstellen und 
oft schwer oder garnicht von ganz zersetztem Por- 
phyr zu unterscheiden sind; Porphyrite: In der 
Grundmasse befinden sich Feldspath- (Plagioklas) 
krystalle (Erguss- und Ganggesteiue der Diorite und 
Tonalite); Melaphyre: Dunkles, dichtes Gestein 
(Plagioklas, Augit und Olivin); Basalt: Tertiärer 
Melaphyr. Es erscheint zweifelhaft, ob man die 
vicentinischen triadi sehen Eruptivgesteine Mela- 
phyre oder Basalte nennen will. 

das Studium der Eraptiva des Viceotins lässt aber ein 
ohertrtadiscb.es (älter ah Keuperdolomit) Alter als ebenso 
wahrscheinlich erscheinen. 
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Archaeicum Glimmerschiefer, Quarzphyllit. 
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Der Bau der italienischen Kalkalpcn. 

Nachdem wir oben einen Ueberbliek über den 
Aufbau des Alpengebirges überhaupt gewonnen haben, 
wollen wir nunmehr unsere Betrachtung auf die 
südlichen, speciell die italienischen, Kaltalpen be- 
schränken. Die Hauptmerkmale der äusseren Kalk- 
alpenzonen, welche wir aus der Betrachtung eines 
typischen Querschnittes durch einen Theil eines 
tertiären Faltenzuges (vgl. Profil 1) gewonnen hatten, 
lassen sich in den italienischen Kalkalpen leicht 
wiedererkennen. Die Falten und Mulden streichen 
parallel dem Verlaufe der Centralzonen , in den 
lombardischen Alpen von W. nach 0.; vom Adamello- 
fusse ab findet aber ein Wechsel des Streichens in 
die neue Richtung von S. nach N. statt, das aber 
dann wieder parallel den Tauern, längst dem Puster- 
thal,in die westöstliche Richtung einlenkt. BeiUeber- 
faltungen sind die Falten in der Regel von N. nach 
S. hin, also nach dem Aussenrande des Gebirges 
hin überkippt; sind die Ueberfaltungen durch wei- 
teren Druck in Ucberschiebungen übergegangen, so 
ist die nördliche bezw. dem Gebirgscentrum nähere 
(also in Judicarien die westliche) meist auf die süd- 
liche (bezw. die östliche) Scholle geschoben. 1 ) Das 
normale Schichteinfallen ist dann nach B". dem Ge- 



1) BemerkenswerUie Abweichungen werden w 
den orobiseben Alpen kennen lernen. 

. Collie 
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birgscentrum zu (in Judicarien nach W.) gerichtet. 
Man vergleiche hierzu das Profil Abb. 8, das eine ein- 
fache Faltung und Ueberfaltung in der Alta Brianza 
und das Profil pag. 75 , welches eine Ueberschiebung 
in der Grigna zeigt (auch die Ansicht pag. 78). 

Ob in dem einzelnen Falle der gebirgsbildende 
Druck zu einer einfachen Falte oder zu einer Fal- 
tungsüberschiebung geführt hat, hat ganz von seiner 
Intensität und von den localen Verhältnissen abge- 
hangen; auch die Gesteinsart, auf welche der Druck 
an der betreffenden Stelle gerade traf, ist für das 
Resultat massgebend gewesen; die mächtigen tria- 
dischen Riffkalke sind der Ort der Ueberschiebungen, 
die dünnen und weichen rhätischen Contortakalke 
sind den Faltungen günstiger; es folgt daraus, dass 
in ü berein and erlagem den Schichten die tektonischen 
Resultate ganz verschiedener Art gewesen sein können. 

Man könnte der Ansicht sein, dass in dem 
Unterschiede zwischen den lombardiachen und vene- 
tianischen Kalkalpen die Zweitheilung des Alpen- 
zuges in "West- und Ostalpen zum Ausdruck kommt, 
dem ist aber nicht so. Nachdem Steinmann 1 ) den 
Nachweis geführt hat, dass die Trennung zwischen 
Ost- und Westalpen im N. als eine grossartige 
Ueborschiebungszone entwickelt ist, an der der 

I) Berichte der natttrfors eben den Gesellsch. in Frei- 
burg. X. Heft 2. 1898. 
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.Rliätikon und die Bfindener Kalkalpen über das 
eigentliche Bündener Gebiet hergeschoben sind , weiss 
man, dass die Trennungslinie der Ost- und West- 
alpen die Centralalpen in der Gegend des Splügen- 
Passes kreuzt; auf die in die Tessiner Alpen hin- 
überlaufende Grenze deuten dann die abweichenden 
Streichrichtungen, welche Diener dort antraf, hin. 
Es hat den Anschein, als ob die Grenze am Nord- 
rande des Lage maggiore in eine für die Südalpen 
höchst eigenthümliehe tektonische Zone, in den sog. 
„Amphibolitzug von Ivrea", hin einmündet. Porro 1 ) 
hat diese Zone vom Lago maggiore aus nach 
SW. verfolgt und die Gesteine als Theile einer 
durch besondere energischen Gebirgsdruck umge- 
änderten Serie von krystallinen Schiefern erkannt, 
in denen Ergussgesteine eingedrungen und ebenfalls 
durch Gebirgsdruck verändert sind. 

Nach dieser Auffassung würden die im Osten 
des Amphibolitzuges von Ivrea gelegenen italieni- 
schen Kalkalpen alleine zu den Ostalpen zu 
rechnen sein, und die Westalpen eine derartige 
südliche Kalitalpenzone Überhaupt enthehren; da 
auch die Ausbildungs weise der Sedimente in den 
Südalpen alleine derjenigen der nördlichen Kalk- 
alpenzone der Ostalpen gleicht, aber von derjenigen 
in den Schweizer Alpen bemerkenswert abweicht, 

1) Ztschr. d. Deutsch, geol. Gesellschaft 1895. Taf.XV. 
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so würde diese Eintheilung auch durch die im N. 
und S. verschiedene Gesteinsbildung eine Begrün- 
dung erhalten. 

Nun würde ja allerdings die Au sbildungs weise 
der mesozoischen Ablagerungen direct nichts mit 
der erheblich später (zur Tertiärzeit) eingetretenen 
Gebirgsbildung zu tliun haben, indirect ist aber nur 
zu deutlich eine Abhängigkeit zwischen beiden vor- 
handen. Schon die Lage der Alpen an der Grenze 
der alpinen oder mediterranen Facies und der ausser- 
alpinen (zum Theil der sogen, deutschen) Facies ent- 
spricht durchaus der gleichartigen Lage, welche 
andere Tneile des grossen, tertiären Faltenzuges 
zeigen. Es ist sicher, dass die tertiäre Faltung 
sich mit Vorhebe an die Facicsgrenzen der mesozoi- 
schen Ablagerungen gehalten hat. Sehr deutlich 
folgt z. B. die Alpenfaltung der Faeiesgrenze der 
deutschen Trias gegen die mediterrane, welch' erstere 
sich aus Deutschland durch das französische Departe- 
ment Var südlich bis Toulon erstreckt. Die Er- 
klärung dieser Erscheinung ist wohl nicht darin zu 
suchen, dass der Uebergang der verschiedenen Se- 
dimentarten in einander selbst die Gebirgsbewegung 
beeinflusst hat. Es dürfte die Grenzzone, welche 
im Mesozoicum zur Abgrenzung verschiedener bio- 
logischer Gebiete geführt hat, schon im Mesozoicum 
als eine orographiach ausgezeichnete Zone (sub- 
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marine Boden schwelle) vorhanden gewesen sein, von 
der aus und mit der beiderseits parallel dann in der 
Tertiärzeit die Alpenauffaltung ausgelöst worden ist 

Als ein derartiges Verfolgen der tertiären Fal- 
tungen von Faciesgrenzen erscheint auch die Ab- 
grenzung der Ost- von den Westalpen. Derart ist 
die obengenannte Begründung, die Aehnlichkeit zwi- 
schen der Sedimentausbildung in den nördlichen 
Ostalpen und in den italienischen Kalkalpen als ein 
Grund, beide zusammen in die Ostalpen zu stellen, 
aufzufassen. 

Dass die Tektonik der Alpen und die meso- 
zoische Schichtausbildung vielfach an gleichen Grenzen 
wechselt, dafür ist auch die oben betonte Trennung 
der lombardischen von den venetiani sehen Alpen ein 
gutes Beispsiel. Beide stehen sich in Bezug auf 
die Ausbildung ihrer Sedimente und auf ihre Tek- 
tonik so fremd gegenüber, dass es sogar nicht an 
dem Versuch gefehlt hat, die judicari sehen Alpen 
nicht mit den lombardischen zu verbinden, sondern 
weit im S., im Apennin von Spezia, ihre Fort- 
setzung zu suchen (Haug). Diese Annahme wird 
aber durch die Beobachtung des Durchdringens der 
nord süd liehen und ost westlichen GebirgsstÖrungen 
in den Alpen nördlich Brescia widerlegt. — Der 
Zug der italienischen Kalkalpen vom Lago maggiore 
bis naoh Friaul ist ein ununterbrochener. 

i . Google 
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Trotzdem ist der Typus des AufbauB kein ganz 
Übereinstimmender. Was ein mit den Alpen sehr 
vertrauter Geologe , C. Schmidt, von der AI ta Brian za 
sagt, trifft für die gesamtsten lombardischen Alpen 
zu, sie sind „der Effect eines tangentialen, von N. 
gegen S. gerichteten Schubes bei gleichzeitigem Ein- 
sinken der südlichen Gebirgstheile". 

Die vc uctiani sehen Alpen sind dagegen zusammen 
mit dem südtiroler Kalkgebirge nach dem classischen 
Ausspruch von E. Suess „eine grosse, südwärts 
blickende Treppe, deren Stufen gegen 0. an Breite 
und Zahl zunehmen". 



Die ober-Italienischen Seen. 

Die Ausgangspunkte der Excursionen dieses 
Führers liegen an den Seen, die ja das Ziel fast 
aller nach Oberitalien über die Alpen Reisenden 
bilden, es sei daher eine knappe Zusammenstellung 
der Tiefenverhältnisse der Seen gegeben. 



Lago maggiore . 

Lago di Lugano 

Lago di Como . 

Lago d'Isoo . . 

Lago di Garda . 
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Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass die Tief- 
punkte der Seen ausnahm slos beträchtlich unter dem 
Spiegel des Mittelmeeres liegen, dass die Einsendung 
der Seen also eine recht beträchtliche ist; berück- 
sichtigen wir ausserdem das meist sehr steile Ge- 
hänge der sie einschliessenden Kalkwände, so er- 
scheinen die Seen in der That als sehr tiefe Ein- 
senkungen, in keinem Falle als flache Becken. Die 
Gestalt und die Lage der Seen ist dabei oft mit 
derjenigen der mit ihnen parallelen Thäler sehr über- 
einstimmend, so dasa man beispielsweise, wie es dem 
Verf. auf dem Monte Baldo einst geschah, wenn 
man in den ersten Morgenstunden in die tiefen 
Thäler, in diesem Falle war es das Etschthal einer- 
seits und andererseits der Gardasee, mit ihren tief 
gelegenen Nebelmassen blickt, man von der Aehn- 
lichkeit beider Gebilde geradezu überrascht wird. 
Man könnte in der That durch Abdämmen der 
meisten sich nach S. Öffnenden Thäler der Süd- 
alpen den vorhandenen Seen ähnliche Gebilde schaffen. 

Es ist aber auch die Bildung beider meist eine 
übereinstimmende. Wie oben 1 ) gesagt wurde, ist 
die Entstehung der tiefen Thal- und Seefurchen in 
vielen Fällen eine durch die Gebirgsbewegung er- 
folgte. So schliesst sich der nordsüdliche Zipfel 

1) Bei Besprechung des Diluviums. 
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des Luganoseea nahe an eine Verwerfung an, der 
Oardaaee liegt in der Richtung der judicarischen 
Falten. Die heute vorhandene Gestaltung ist aber 
»um grössten Theil auf die Thätigkeit der diluvialen 
Gletscher zurückzuführen. Speciell die Seen ver- 
danken ihre Anstauung zum weitaus grössten 
Theile den noch heute vorhandenen Eiszeit-End- 
moräne wällen. Die Moränen- Amphitheater dos Garda- 
sees {vgl. Abschnitt IV), des Luganosees legen davon 
beredtes Zeugniss ab. Auch am Fusse des Como- 
sees und des Iseosees sind Moränewälle vorhanden, 
doch spielt hier auch der Abschluss durch feste an- 
stehende Gesteine eine grosse Rolle (vgl. Abschnitt III). 
Eine zur Zeit noch strittige Frage ist die, ob die 
Seen reine Stauseen sind oder ob ihr Tiefenrelief 
noch durch eine Auskolkung durch die Gletscher- 
massen in der Weise gebildet ist, dass der Gletseher 
aus der Tiefe losgerissene Gesteindecken und Blocke 
fortgeführt hat und so eine in die Tiefe gehende 
Erosion vollbracht hat. In Anbetracht der Thatsache, 
dass derartige Auskolkungen in anderen von Glet- 
schern verlassenen Gebieten im Bereiche der Alpen 
zweifellos vorhanden sind, dass aber auch anderer- 
seits ähnliche Bildungen durch Anstauung auftreten 
können, ist die Beantwortung der Frage bei jedem 
See för sich zu entscheiden; die einzige Methode, 
eine sichere Antwort zu finden ist die, das Belief 
. „Google 
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des sich am Seegrunde und unter der Moräne hin- 
ziehenden, anstehenden Felsbodens festzustellen. 
Meist lassen sieh aber hierauf bezügliche Beobach- 
tungen schwer machen. Immerhin spricht die That- 
sache, dass sich beispielsweise beim Gardasee ein 
unterirdischer Abfluss durch die Moränenwälle hin- 
durch vorfindet, entschieden dafür, dasa auch ein 
reiner Abschlufs durch Abstauung vermittelst der 
Moränen wälle vorkommen kann. 



Google 



I. Das Gebirge um Lugano- und Comosee. 

Motto: „Wohl wenige Gebiete mae et geben ,|die dem 
Geologen auf so «ngbegronztom Raum wie zwischen 
Corner- und Langensee eine solche FBUe des Sehens- 
wertben bieten , sei ea an Verscniedenartigkeit der Ge- 
lteine, HeicMhuin an Versteinerungen oder Mannig- 
laltigkeit der LagenuigsverhBltnisEO." Benecke. 

jSSas Gebirge um den Lugano- und Comosee 
j&N ist ein so grosses Gebiet, dass im Folgen- 
ssäJ den nur Excursionen in einige ausge- 
wählte Theile desselben beschrieben werden können. 
Sie sind so ausgewählt, dass der Geologe nahezu alle 
geologischen Horizonte in der typischen lombard Ischen 
Ausbildung weise (Facies) kennen lernt und zwar in 
Gebirgatheilen, in denen von Benecke, Stein- 
mann, Schmidt, Philippi, Bonarelli n. a. ausge- 
zeichnete Specialuntersuchungen zur Zeit vorliegen. 
Schon aus diesen Excursionen geht hervor, dass die 
Schichtenausbüdung und die Tektonik in diesem 
ganzen Gebtrgsstück durchaus nicht einheitlich be- 
schaffen ist. Facielle Unterschiede der Trias west- 
lich und östlich des Comersces, haben seit langem 
eine Schwierigkeit in der Deutung einzelner Profile 
ergeben. Besonders ist aber der Gebirgsaufbau lokal 
i . Google 
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ein recht wechselnder. In den engbenach harten 
Gebieten der Alta Briaaza am westlichen Gestade 
des Leccosees und der Grigna am östlichen Gestade 
desselben Seearmes herrschen, offenbar mithervor- 
gebracht durch die petrographische Verschiedenheit 
der hier und dort auftretenden Gesteinsschichten, 
schwer miteinander in Verbindung zu bringende Ver- 
schiedenheiten des Gebirgsbaues. 

In diesem oft bereisten Gebiete befinden sich 
eine Anzahl vorzuglich geeigneter Standquartiere, 
nach welchen von vorneherein das Gepäck etc. ge- 
sandt werden kann. Ich habe Lugano (Hotel 
Walther) und Varenna (Albergo all' imbarcadero) in 
erster Linie als empfehlenswerth zu bezeichnen, 

Das zum südlichen Kalkalpenzug gehörige Ge- 
birge um Luganer- und Coroersee im weiteren 
Sinne beginnt dort, wo der oben beschriebene west- 
lichste Sporn der Kalkalpen zwischen Agno-Lugano 
im Norden und Induno-Mendrisio im Süden an das 
tief eingesenkte Seebecken von Lugano heranreicht. 
Die hier vorhandene Breite des Zuges von 12 km 
vergrössert sich nach Osten zu sehr schnell, so dass 
am Coinersee, 25 km weiter östlich, die Gesaramt- 
breite der südlichen Kalkalpen schon auf mindestens 
24 km anzugeben ist, ungerechnet einer stellenweise 
noch 12 km breiten, im Süden vorgelagerten Kreide- 
Tertiärzone. Im Norden ist fast überall eine steil- 
i . Google 



I. Das Gebirge um Lugano- and Comosee. 45 

gestellte aber sonst meist tektoniseh -wenig compli- 
cirte Auflagerungszone der ältesten Sedimente, des 
Perm, auf dem Grundgebirge vorhanden, im Süden 
beobachtet man ein Ausklingen der oft sehr ener- 
gischen Zusammenschiebung des Gebirges in einzelne 
flachere Sättel und das Hinabreichen derselben unter 
die Oberfläche der lombardischen Ebene. In der 
Zone selbst herrschen neben starker Faltung mäch- 
tige Deberschiebungen vor. Durch das Auftreten 
mächtiger permischer Porphyrdecken am Lugano- 
see an der Grenze zwischen der krystallinen Zone 
und der Kalkzone der Südalpen ist die Grenze 
beider Zonen orographisch hier meist bei weitem 
nicht so in die Augen fallend, wie es sonst in den 
Alpen der Fall zu sein pflegt. 

Eine Eintheilung des Gebirges um Lugano- und 
Comosee ist weniger eindeutig zu machen, wie in 
anderen Gebieten. Nach der Lage der beiden Seen 
mit ihren tief in das Gebirge einschneidenden Armen 
kann man sechs Gebirgstheile abgrenzen. 

Im Bereiche des Luganosees liegt vor allem 
das Gebirgsstück des Monte San Salvatore(915m), 
dessen Fortsetzung nach Süden hin bis Morcote 
reicht; ist der San Salvatore im Norden eine Syn- 
clinale, so ist das Gebirge von Morcote als der Kern 
der im Süden folgenden Anticlinale anzusehen, an 
die sich jenseits des Sees südlich wiederum ein 
,■ ■ . „Google 
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südlich feilende Schichten enthaltend es Gebirgsstück 
anschliesst, das Gebirge des San Giorgio (1094 m) 
und Poncione d'Arzo (1016 m); von Brusin Ar- 
sizio bis nach Clivio legen sich dort auf den per- 
mischen Porphyr im Norden die Triassehichten und 
die Liasachichten bis zum Ammonitico rosso mit 
südlichem Fallen (vgl. hierzu Profil S. 51). 

Durch eine bemerken swerthe Nord-Süd- Ver- 
werfung, welche Herr Baron von Bistram näher 
verfolgt hat, von diesen Gebirgstheilen getrennt, 
folgen am Oetufer im Norden des Luganosees das 
Gebirge des Monte Bre (930 m) und des Sasso 
grande (1487 m), im Süden des östlichen Armes 
des Luganosees aber das Gebirge des Monte 
Galbiga (1697 m) und Monte Generoso (1704 m). 
Die diese Gebirgstheile gegen Westen begrenzende 
Störung läuft nicht in der Tiefe des Luganosees 
zwischen Lugano und Capolago, sondern hält sich 
wunderbarer Weise stete auf dem Ostufer des Sees, 
wo der permische Porphyr direkt an Lias, Ehät und 
andere stets jüngere Schichten anstösst. Die Ost- 
grenze des Galbiga-Generoso-Gebirges wird durch 
den westlichen Zipfel des Comosees zwischen Me- 
naggio und Como gebildet; auch der Gebirgszug des 
Monte Bre und Sasso grande setzt sich bis zum 
Comosee und zwar bis zum Gestade zwischen Me- 
naggio und S. Abbondio hin fort. 

i . Google 
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Zwischen den beiden südlichen Zipfeln des 
Comosees südlich Bellaggio, im Süden durch eine 
Linie von Como nach Galbiate begrenzt, liegt die 
Alta Brianza, in der der Monte SanPrimo (1865 m) 
Monte Palanzolo (1435 m) und die Corni di Canzo 
(1372 m) die bemerken swerthesten Erhebungen dar- 
stellen. 

OesÜieh des Comosees liegt schliesslich das 
Grigna-Qebirge mit einem der höchsten Gipfel des 
lombardischen Kalkalpenzuges, der Grigna setten- 
trionale (2410 m). Jenseits der Val Sassina, welche 
das Grignagebirge im Norden und Osten begrenzt, 
steigt das Gebirge wieder zu grossen Höhen an (Pizzo 
dei 3 Signori, 2500 m). Es ist dies etwa die Grenze 
der Provincia di Como und der Provincia di Ber- 
gamo. Es beginnen die Bergamaskcr (orobischen) 
Alpen, von denen im nächsten Abschnitt die Rede 
sein soll. 

Der einfache Gebirgsbau, welcher am Lugano- 
see vom Monte San Salvatore bis nach Clivio im 
Süden nur aus einigen langgestreckten Mulden und 
Sätteln (vgl. Profil S. 51) bestand, wird nach Osten 
hin bald ein viel complicirterer. Die Faltung wird 
intensiver, enge Verpackung von Mulden und Sätteln, 
grosse Deberschiebungen und das Vorhandensein von 
jüngeren Schichten in dem zusammengeschobenen 
Gebirge legt Zeugniss davon ab. Es ist besonders 
,■ ■ . „Google 
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die Alta Brianza und das Grignagebiet, in dem 
Excursionen besehrieben sind, da von innen genauere 
Karten und Profile vorliegen. Ueber die übrigen 
Gebirgstheile dürften erst ähnliche gründliche Unter- 
suchungen vollständige Klarheit geben. 

In der Alta Brianza herrschen die Faltungs- 
erscheinungen noch vor; von dem einfachen Mulden- 
und Sattelbau des Gebirges bei Bellagio geht die 
Schichtstellung zwar bald in steil gestellte Falten- 
schenkel — in nach Süden hin überkippte und 
unter Verschwinden der normalen Mulden überein- 
andergeschobene Sättel über, doch sind die sattel- 
förmigen Schichtbiegungen auch bei den Ueberschie- 
bungen noch gut wahrnehmbar. Am Corno di Canzo 
(man vgl. hierfür Profil Abb. 8) sind dann schliesslich 
zwei Sättel und zwei Mulden unter Ausfall einiger 
Horizonte eng aufeinander gedrückt. Im Grigna- 
gebirge gehören dagegen deutliche Sättel und Mulden 
zu grossen Seltenheiten ; die starren Esinokalke sind 
beim horizontalen Zusammenschub in einzelne Klötze 
zerborsten, die übereinander geschoben und gethürmt 
sind (vgl. Profil S. 75). Es sind im Grignagebirge 
selbst drei grosse Ueberschiebungen vorhanden, an 
denen jeweils die nördliche Scholle auf die südliche 
aufgeschoben ist; südlich der Grigna am Resegone 
folgen weitere ähnliche ueberschiebungen. Dieser 
Gebirgsbau ist auch für die Bergamasker Alpen bis 
i . Google 
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weit nach Osten hin bezeichnend. Zum Theil mag 
er aus dem Widerstände erklärt werden, den die 
starren Esinokalkmassen einer faltenden Kraft ent- 
gegengesetzt haben und dürften die jüngeren Horizonte 
des Rhät, Jura und der Kreide, die heut zu Tage 
fehlen, über diesen Ueberschiebungen einen besseren 
Faltenwurf angenommen haben, welcher dem der 
Alta Brianza entsprochen haben mag; andererseits 
scheint aber der starke Abfall des Gebirges nach 
Süden hin auch den Schluss zuzulassen, dass die 
zusammenschiebende Kraft nicht rein horizontal ge- 
wirkt hat, sondern dass durch Senkung der jeweils 
südlichen Scholle eine diagonale Verschiebung der 
Schollen erfolgen musste. 

In der Örigna fallen die Ueberschiebungsflächen 
stets nach Norden ein; in der Alta Brianza ist die 
Ueberfaltung stets nach Süden hin erfolgt; es sind 
das beides gleichgerichtete Aeusserungen der gebirge- 



Den besten einleitenden Ueberblick über das 
Gebirge des Lugano- und Comosees gewähren die 
Aussichten vom Monte San Salvatore bei Lugano, 
vom Monte Defendente bei Esino und etwa vom 
Monte San Primo bei Bellagio. Die Aussichten von 
den beiden erstgenannten Bergen sind in den Ex- 
cursionen 1 und 5 beschrieben. Eine andere, er- 
heblich weniger gute Orientierung gewähren ferner 

Führet durch Ober - Ilalieo I. tifjO^K 
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die Dampfschiffahrten auf den beiden Seen, vor allem 
von Lugano nach Capolago oder Lugano nach Por- 
lezza und von Menaggio nach Lecco. 

Als Eintrittspunkt in das Gebirge wurde Lugano 
gewählt; Lugano ist als Standquartier für eine An- 
zahl Touren sehr geeignet, die Stadt ist ausserdem 
Station der Gotthard-Bahn und als solche für alle, 
die von Norden kommen, ein bequemer Ausgangs- 
punkt. 

Hauptsächlichste Litteratur: 

382. HaradaToyokitsi: Das Luganer Eruptivgebiet mit 
geol. Karte und Profilen. (Neues Jahrb. für Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie. Beilageband II, S. 1—48.) 
m. C. Schmidt und G. Steinmanu: Geologische Mit- 
theilungen aus der Umgebung von Lugano. (Eologae 
geologicae Helvetiae II, S. 1 — 82.) 
153. Escher von der Linth: Geologische Beobachtungen 
über das nördliche Vorarlberg und einige angrenzende 
Gegenden. Nachtrag über die Trias in der Lombardei. 
S8i. E. W. Benecke: Erläuterungen zu einer geolog, 
Karte des Grignagebirges. (Neues Jahrb. für Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie. Beilageband III, 171—251.) 
195. E. Philippi: Beitrag zur Eenntniss des Aufbaues 
der Schichtenfolge im Grignagebirge. (Ztschr. d. Deutsch, 
geol. Ges. 1895, S. 665— 734.) 

(82. A.Tommasi: Aloune osservazioni stratigr. sui Corni 
di Canzo e diatorni. Bendio. R. Ist. Lomb. 

i . Google 
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1894. G. Bonarelli: Contribuzione alla conoscenza del 
Ginra-Lias Lomb. (Atti R. Äce. Torino. 30). 

1894. C. Schmidt: Zur Geologie der Alta BriaQza. Compte 
rend. Coug. geol, intern. Zürich. 

Hauptsächlichste Karten: 

Taramelli: Carta geologica della Lombardia. 1890. Milano. 
Blatt XXIV der geologisch - colorirten Dufour-Karte 

(aber nur für das Gebirge um den Luganosee zu benutzen). 
Karten von Benecie, Philippi in den obengenannten 

Abhandlungen. 
Becker, Carta geoiogica delT Alta Briaoza 1894. Milano. 



Tagestonr. Profil S. 52. 

Von Lugano (276 m, Hotel und Restaurant 
Walther, am See gelegen 1 )) aus folgt mau der südlich 
nach Paradiso zu führenden Chaussee durch die 
Häuser und Villen hin his zu dem Punkte, wo beim 
Hotel Reichmann (pension du lae) eine schmale 



1) Hotel Schweizerhof ist nicht empfehlenswerth, 
dort an die Mahlzeiten gebunden ist. 

.Gothic 



Fahrstrasse rechts und weiter- 
hin unter die Gotthardbahn hin- 
durch abzweigt. Diese Fahr- 
strasse wird zweckmässig als 
Aufstieg eroute zum Monte San 
Salvatore (915 m) gewählt Vor 
dem Anstieg auf diesen Berg, 
der sich schon von Lugano und 
der Seestrasse aus als äusserst 
imposanter und besonders nach 
Osten, zum See, in seltener 
Steilheit abfallender Bergkegel 
heraushebt, thut man aber gut, 
die Chaussee am See durch 
Paradiso hindurch bis zum Cap 
San Martino zu verfolgen, wo 
die Auflagerung der tiefsten Se- 
dimente auf dem Grundgebirge 
ausüvwichnet aufgeschlossen ist. 
In 1 / t Stunde von dem San Sal- 
vatore-Weg, in ] /s Stunde von 
Lugano, erreicht man das kleine, 
in den See vorspringende Cap 
Sau Martino. 

Die vor dem Cap sicht- 
bare Schichte) ifo Ige beginnt mit 
einem Glimmerschiefer (dem 
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sog. Casanna- Schiefer der Dufourkarte), der etwa 5 Min. 
vordem das Cap selbst erreicht ist, ansteht; bei einer 
rechts von der Strasse befindlichen Quelle ist ein guter 
Aufschluss vorhanden, wenig weiter — der Schicht- 
verband der Schiefer mit den Sedimenten ist leider 
wegen der vorhandenen Vegetation nicht sichtbar ■ — 
ist das Perm und die Basia der Triasformation in 
einem grossen Steinbruch prachtvoll entblösst. In 
der südlichen Ecke des Steinbruchs ist die Basis 
des Muschelkalks entblösst, und von hier durch den 
Bruch hindurch sieht man in steiler Stellung die 
festen, mächtigen Bänke des permischen Verrucano, 
die durch dünne, zahlreiche, rothe Mergelschiehten 
getrennt werden. Die hangenden Bänke im Verru- 
cano sind grün gefärbt, dann stellen sich, die ganze 
Mächtigkeit einnehmend, rothe Conglomeratbänke 
ein, welche rothe Porphyrgerölle enthalten und dem- 
nach jünger sein müssen als die südlich des Monte 
San Salvatore so grosse Ausdehnung erreichenden 
permischen Porphyre. Im Liegenden dieser Bänke 
bemerkt man als Einlagerung auch gelbe und graue, 
unreine Kalke, die mit feinkörnigen Quarzit- und 
Verrucanobänken Wechsel lagern. Unter Ausfall des 
Buntsandsteins — der sich zwischen Verrucano 
und Muschelkalk erst am Ostufer des Comosees 
einstellt — beginnt der Muschelkalk am südliehen 
Ende des Steinbruchs mit mergeligen, dünnen Bänken, 

Google 
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in denen Schichten mit ei genthüm liehen, kugeligenKer- 
nen, Resten von ausgelaugten Gypslinaen, vorkommen, 
auch Rauchwacken — Reste früherer Gypssehichten 
— sind hier vorhanden. Deutlich sieht man, dass 
die Oberfläche des Yerrucaiio eine alte Abrasiona- 
fläche darstellt, in der sich taschen förmige Vertie- 
fungen finden. Es folgt im Hangenden ein Complex 
gut geschichteter Kalke von grauem, gelbverwitter- 
tem Muschel kalktyp us , in denen sich etwa 200 m 
vom Cap entfernt Bänke finden, die Durchschnitte 
von kleinen Dadocrinusgüedern zeigen, darüber fol- 
gen zum Cap hin Dolomite, die weniger steil auf- 
gerichtet (60° Einfall, nach OSO.) sind. 

Diese gute Schichtentblössung beim Cap San 
Martino stellt zugleich mit dem im allgemeinen süd- 
lichen Schichtfallen einen Theil des Nordschenkels 
der grossen Synclinale dar, als welche der San Sal- 
vatore im Ganzen aufzufassen ist (vgl. Abb. 3). Schon 
von Lugano aus, besonders aber vom See aus bei der 
Fahrt von Melide nach Lugano ist die Synclinal- 
stellung der Triasschichten am San Salvatore gut 
zu beobachten. Im Einzelnen, besonders im Be- 
reich des Nordschenkels, ist die Lagerung aber 
weit davon entfernt, eine einfache zu sein. Das 
Auskeilen des Verrucano vom Cap San Martino aus 
nach "Westen, wo bei Pazzallo alsbald der Glimmer- 
schiefer mit den Mnschelkalkdoloraiten in Be- 
i . Google 
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rührung tritt, ist jedenfalls ein tektonischea; das 
Ineinandergreifen von kry stall inem Schiefer und 
Dolomit zeigt das zur Genüge; zahlreiche Schuppen 
und kleinere Ueberschiebungen sind hier anzu- 



Vom Cap San Martino in '/» Stunde nun zurück 
zum Hotel Reichmann und nunmehr westlich an 
dem oben bezeichneten Punkte auf der Fahrstrasse 
unter der Gotthardbahn hindurch nach Calprino und 
Pazzallo hinan. Vor Pazzallo werden am Wege feste 
Glimmerschiefer anstehend sichtbar; gleich beim ersten 
Haus links ab fQhrt uns der Fusspfad zwischen 
Häuser zum San Salvatore- Gipfel weiter. Ober- 
halb Pazzallo bei fast 300 m Höhe führt der Pfad 
durch die obere, thonige Grundmoräne mit gekritzten 
Geschieben hinauf. 1 ) Die verstürzten und abge- 



1) Bei dem Bau der San Salvatorebahn konnte Schmidt 
nachweisen (Eclogae geologicae helvetiaell, 1890), dass die 
Moränenmassen am Abhang des San Salvatore in eine untere 
(vorherrsche cd thonige) Moräne und eine obere Moräne mit 
reichlichen Blöcken der alpinen Centralzone zerfällt, die 
durch eine Schicht Seekreide mit spärlichen, thierischen 
Resten getrennt werden. Das Pliocän, dessen Besichtigung 
ich in der Excureion 2 vorgesehen habe, mag besonders 
für die nntere Moräne das thonige Material geliefert haben. 
Das Material der oberen Moräno macht die Herkunft aus 
dem Veitin durch einen Gletscher über Porlezza her wahr- 
scheinlich, 

. Google 



56 I- Du Oebiige am Lugano- und Comosee. 

schwemmten Massen dieser hohen Moräne sind es, 
durch die der Weg von Paradiso aus bis hierher hin- 
auf geführt hat. Der Pfad kreuzt dann die San Sal- 
vatore-Bahn und tritt in feste Muschelkalkdolomite 
ein (Einfallen hier 45° WSW.), die vorläufig noch 
plattig bleiben. Der Pfad gelangt jetzt an eine hohe 
Schutzmauer und dann weit zur Seeseite hinaus. 
Hinter der Wegebiegung, die weit zum See ohne 
Geländer hinaustritt, stehen links vom Weg Dolomit- 
bänke an, in denen Rhynchonellen, Zweischaler, auch 
Ammoniten und grosse Trochiten vom Habitus dee 
Encrinus lau formt* auftreten; ob diese dem oberen 
Muschelkalk oder dem Ke u per (Esino kalk) entsprechen, 
muss vorläufig noch zweifelhaft bleiben. Von dort 
erreicht der Pfad bald die Gipfelparthio und den 
Aussichtsthurm des San Salvatore. 

Die Aussicht ist eine sehr umfassende. Im 
Norden und Nordwesten tritt Lugano und das Ge- 
birge zwischen dem See und der Val d'Agno in- 
mitten der grösseren Hohen der ganzen Seenerie 
deutlieh hervor; es ist dies das Gebirge, über 
welches bei Lugano die Gotthard-Bahn führt und 
das vor Lugano durch die Baiin in einem gut sicht- 
baren Aufschluss in steil gestelltem Glimmerschiefer 
angeschnitten ist. Der Höhenzug zeigt eine eigen- 
tümlich flache, eingeebnete Oberfläche, auf der 
dem Salvatore zunächst der kleine See von Soregno 
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r. Du GeWien um Lugano- und Comosee. 57 

mit der hohen Kirche von Soregno sichtbar ist; nörd- 
lich Lugano liegt Masagno, durch das uns morgen 
der Weg nach Hanno führt. Hinter dem tief ein- 
geschnittenen Tliale tritt als höherer, leichtgezackter 
Höhenzug das Gebirge von Agno — Manno— Taverne 
hervor; die weissen Häuser von Manno sind an der 
Flanke der Berge im oberen Thalgebiet gut zu er- 
kennen; noch weiter hinten, Fast rein westlieh läuft 
die hohe Grenzkette des Monte Faeta, Monte Anghe" 
und des Colmo della Foretta, hinter die sich der 
Lago maggiore verbirgt. Das ganze Gebirge ist 
krystallines Grundgebirge, in dem nur bei Manno 
Obercarbon eingefaltet ist. Die Hochfläche von So- 
regno und Masagno scheint eine präglaciale oder 
frühglaciale Terrassirung zu sein. Die Grenze des 
Grundgebirges gegen die Sedimentzone ist von hier 
mit dem Auge wenig deutlich zu verfolgen; sie läuft 
vom Fusse des Salvatore nach Sudwesten um den 
vorspringenden Felsen Caslano zum sichtbaren Nord- 
westzipfel des Luganer Sees, über den sichtbaren 
Pass zum Lago maggiore und nach Nordwesten vom 
Salvatore hinter dem Monte Brc herum. Deutlicher 
sind orographiseh die Porphyrberge von den Kalk- 
bergen zu unterscheiden. Leicht erkennt man am 
Salvatore selbst den südlichen Gegenflügel der von 
Norden her bisher gequerten Synclinale an den gegen 
Ciona (sichtbare Kirche) zum Hotel des Salvatore 
, . Google 
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hin einfallenden Dolomiten und Kalken. Südlich 

Ciona beginnt aber das wenig gegliederte Bergland 
der permischen Porphyre bis Morcote. Weiter im 
Hintergrund jenseits des Sees tritt wiederum der 
hohe Kalkzug des S. Giorgio hervor. Am östlichen 
Ufer des Sees ist nach v. Bistram eine ausgezeich- 
nete "Verwerfung zu verfolgen zwischen permischem 
Porphyr und Rhät und Lias. Am westlichen Abfall 
des Monte Bre beginnt der Sprung, setzt dort von 
Pregassena Aber die Hügel von Casaraga zum See 
hin; er trennt hier westlich Porphyr von Lias im 
Osten; nördlich Camptone, gerade uns gegenüber 
am See, setzt der Sprung auf das Ostufer des Sees 
hinüber und trennt hier die gerundeten Porphyrhügel 
von Arogno und Bisone von den westlichen höheren 
Kalkhöhen des Grenzgebirges ; bis zum "Westfuss des 
Monte Generoso, der meist im Nebel versteckt ist, 
lässt sich der Sprung verfolgen. 

Vom Gipfel folgt man dem Pfade zum Hotel 
hinab und schlägt von hier den südlich führenden 
Fusspfad nach Ciona ein (unter der Station der Bahn 
hindurch). Man bewegt sich nun ziemlich lange in 
massigem Dolomit und gelangt aus diesem bei ca, 
740 m Ü. d. M. in die liegenden, grauen, dttnn- 
bankigen, an Hornsteinknollen reichen Kalke, die 
hier mit 60° nach Nordwesten fallen. Diese Stelle 
liegt unmittelbar Östlich oberhalb der Kirche von 
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Carabbia. Bis Ciona halten diese Kalke an, dann 
gleich hinter diesem Ort, jedenfalls durch eine Stö- 
rung begrenzt, beginnt bei 610 m ein rother Por- 
phyr; bis Carona hin bleibt man zunächst in diesem 
Porphyr, es stellt sich dann aber mehr und mehr 
der schwarze Porphyrit ein, und auch von dort nach 
Melide zu bleibt man meistens in diesem Porphyrit 
Von Carona biegt man hinter der Kirche links ab 
durch die Weingärten und folgt dann nochmals 
gleich links dem ersten, unscheinbaren Fusspfad, 
der steil abwärts nach Melide hinabführt. Nach 
dem Zurficklegen des ersten Drittels der Höhe ge- 
langt man noch einmal in rothen Porphyr, der hier 
reich au Tufflagen ist (vgl. Profil S. 52). 

Bis Moroote hin dehnt sieh nun am Seeufer 
das Grundgebirge, über diesem das mächtige Lager 
des schwarzen Porphyrits aus; durchsetzt werden 
beide Gesteine von Gängen von rothem Porphyr 
(vgl. Einleitung zu diesem Abschnitt I). Von Melide 
schlägt man die in geringer Entfernung vom See- 
irfer südlich verlaufende Fahrstrasse ein, die zu- 
nächst durch Häuser hinführt. Hinter einem ver- 
lassenen Hause (parva domus magna quies) werden 
zuerst die stark gefalteten krystallinen Schiefer des 
Grundgebirges mit dem WN"W.' — OSO. -Streichen 
sichtbar; bis Morcote hin folgen eine grössere An- 
zahl von ähnlichen Aufschlüssen, in denen aber auch 
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an einigen Stellen gute Durchbrüche des rothen 
Porphyrs aufgeschlossen sind. 

"Will man die Ausdehnung der Exkursion bis 
Morcote nicht vornehmen, die nicht sehr viel Neues 
bietet, so wendet man sich von Melide wieder nörd- 
lich auf die Chaussee, welche am See entlang Ober 
Cap San Martine- nach Lugano fuhrt; hat man sich 
für Morcote (Albergo Morcote) entschieden, so fährt 
man am besten von dort per Schiff nach Melide 
zurück und macht dann wiederum von dort den 
Weg nach Lugano zu Fuss zurück. 

Hinter (nördlich) dem Bahnhofe Melide folgen 
an der Strasse bald Aufschlüsse in dem schwarzen 
Porphyrit (im ersten Bruch steht ein brauner Por- 
phyrit an); im dritten und vierten Aufschluss sind 
frische Handstücke zu schlagen; es folgen dann 
Trümmerhalden des rothen Porphyrs, und 10 Min. 
weiter folgt der Dolomit der Salvatore - Gipfelparthie ; 
da die Begrenzung zwischen Porphyrit und Dolomit 
eine tektonisehe ist, fehlt hier Verrucano und unterer 
Muschelkalk. Das Einfallen ist dort fast nördlich, 
doch ist an der Strasse wenig von dem Einfallen 
des südlichen Flügels der Salvatore - Synclinale zu 
sehen. Hinter einer steilen Schlucht 10 Minuten 
hinter der letzten Porphyrhalde folgen eine ganze 
Anzahl von Steinbrüchen, in denen eine aus Do- 
lomitbrocken von verschiedenster Grösse fest ver- 
, . Google 
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backe ne Breccie gebrochen wird; es ist dieselbe hier 
wie an den vielen Stellen, wo die südalpinen Kalke 
steile Gehänge aufweisen , eine verbackene Gehänge- 
schuttmasse. 1 ) Erst unmittelbar beim Cap San Mar- 
tino ist ein anstehender, fester Dolomit — hier aber 
schon dem Nordflügel angehörig — an der Strasse 
aufgeschlossen, und es folgt nun das am Morgen be- 
sichtigte Profil bis Paradiso, 

Der Rückweg durch Paradiso nach Lugano 
kann mit der Trambahn zurückgelegt werden. 



Lugano — Gravesano üVt Std.) — Manno (Vi Std.) — Agno 
{1 Std.) — Moziano — Pambio (l Std.) — Paradiso — Lugano 

(V, Std.). 

Grundgebirge und Miltelcarbun : Pliocane Thone und Murine. TaKestoor. 

l'er Wagen Laibe Ta B estour. Profil S. 52. 

Diese Tour ist insofern eine Ergänzung der 
vorherigen, als sie in die ältesten Sedimente der 
schweizerisch- lombardischen Südalpen überhaupt, in 
das Mittelcarbon, führt; nur an einer Stelle in den 
gesammten Südalpen westlich des Etschthales ist 
diese Ablagerung noch vorhanden und durch Ein- 
faltung vor der Erosion bewahrt worden — bei 
Manno, nordwestlich von Lugano. 

Man verlässt Lugano auf der Gotthardstrasse, 
welche den Hauptbahnhof oben in der Stadt links 



1) Vgl. pag. 31. 
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lassend nach Massagno {20 Min.) führt; in einer 
weiteren halben Stunde erreicht man, nach dem 
Ueberschreiten des oben abgeflachten Hügelzuges 
■von Soregno und Massagno, Yezia; AufBchlflsae sind 
in dem Kulturlande keine vorhanden, von der kurz 
hinter Yezia befindlichen Kapelle San Gervasio hat 
man einen guten Ausblick zur linken in das Thal 
des Agno hinab. Von hier kann man sich leicht 
über den weiteren Weg nach Manno auch ohne Karte 
orientiren. Auf der gerade gegenüberliegenden Berg- 
flanke liegt die ansehnliche Häusergruppe von Manno, 
rechts davon breitet sich ein steiler, breiter Absturz- 
kegel, der mit Wein bestellt ist, aus; rechts von 
diesem dreieckigen Schuttkegel liegt fast unten im 
Thal Gravesano; links des oberen Endes des Schutt- 
kegels sieht man helle Steinbrüche; diese sind es, 
in die wir gelangen wollen und die das Mittelcarbon 
aufseliliesseu. 

Von San Gervasio gelangt man bald nach 
Cadempino, hier öffnet sich ein guter jEinblick in 
die Landschaft des Grundgebirges, das keinerlei 
Sedimente hier bedeckt. 1 ) Weiter folge man der Gott- 
hardstrasse, bis hinter den diesseitigen Häusern von 



l)Gümbel, Schmidt und Steinmann haben schon 
darauf aufmerksam gemacht, dass der Verrucano, den die 
Dufoüi'karte hier an zwei Punkten zeigt, nicht vorhanden 
ist, ebensowenig ist derselbe südlich Manne vorhanden. 
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Gravesano links eine Fahrstrasse (bei dem Stein Agno 
6 km) abzweigt. Auf dieser Strasse biegt man jen- 
seits der Agnobrücke wieder links ab. Hinter der 
ersten Contrada (Grumo) biegt man rechts ab, dann 
hält man sich links gerade auf den oben beschrie- 
benen Aufschluss oberhalb Manno zu. Man gelangt 
so auf den Absturzkegel, dessen steilen Aufstieg 
man zwischen Weingärten hindurch überwindet, um 
dann oben bei der Schlucht links auf kleinem Fuss- 
pfade bei einigen Häusern vorbei und unter grossen 
Kastanien wenig ansteigend bald den Steinbruch zu 
erreichen. 

Man beobachtet hier ein Anzahl nordwestlich 
fallender Bänke von Conglomeraten und hellen Sand- 
steinen, deren Mächtigkeit circa 100 m beträgt. 
Schmidt und Steiumann geben folgende Beschrei- 
bung des Aufschlusses: „Das vorherrschende Gestein 
des Conglomerates ist weisser Quarzit, daneben finden 
sich zweiglimmerige Gneisse und Granite. Porphyr- 
gerölle fehlen vollständig. "Wenig mächtige 
Schichten feinkörniger, glimmeriger Sandsteine und 
Schiefer treten vereinzelt zwischen den Bänken des 
Conglomerats auf. In grosser Menge enthält diese 
Ablagerung schlecht erhaltene Pflanzenreste, nicht 
selten sind Stämme, deren Länge über 1 m betragt. 
Es gelang Heer, unter den Pflanzenresten Sigülaria 
testulata Brgn. und elongata Brgn., ferner Calamües 
, ■ . „Google 
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Cislt Brgn. zu bestimmen. Nach diesem Funde 
würde der Ablagerung ein mittelcarbonisches Alter 
zukommen. " Auf der linken Seite des Bruches ist 
oben ein 1 */., in langer, runder, braungefärbter 
Knorriastamm in die Schichtflächen der hellen, sandi- 
gen Lagen eingebettet, Kohlen seh mitzen und Pflanzen- 
spuren findet man in verschiedenen anderen Lagen. 

Wie in dem oben (S. 52) gegebenen Profil ge- 
zeichnet ist, erhält man den Eindruck, dass diese 
carbonischen Conglomerate in die ebenfalls steil- 
gestellten, oberhalb Manno ca. 45 Grad nach Nord- 
nordwesten einfallenden, glimmerigen Phylh'te ein- 
geklemmt seien, ob in Form einer normalen Mulde, 
wie in jenem Profil angegeben iBt, oder aber in 
Form einer überschobenen Scholle, lässt sich schwer 
entscheiden. Von dem Steinbruch aus folgt man 
dem durch die Büsche laufenden Pfädchen bis zur 
Schlucht, die gerade oberhalb Manno abwärts zieht; 
man durchquert dabei (7 Min. vom Steinbruch) die 
Grenze zwischen Carbon und Phyllit; durch die 
Runze abwärts erreicht man bald Manno. 

Oberhalb Manno geniesst man einen Ausblick 
auf die grossen Höhen der Kalkalpen der Valsolda am 
Sasso grande; der landschaftliche Unterschied zwi- 
schen diesem zackigen Gebirgszug und den kuppei- 
förmigen Höhen des Grundgebirges ist hier „pracht- 
voll zu übersehen". 

, . Google 
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Durch Manno hindurch abwärts steigend er- 
reicht man im Agnothale bald die Fahrstrasse Gra- 
vesano — Agno ( l / g Std. vom Steinbruch). Tor Bioggia 
sind einige Aufschlüsse, die die Phyllite wiederum 
erkennen lassen, die das westliche Gehänge (im 
Gegensatz zur Dufourkarte) aufbauen. 

In einer Stunde von Manno erreicht man Agno 
(auf der Piazza die einfache aber gute Trattoria del 
Macello); vor Agno noch instructiver Blick auf den 
Monte San Salvatore mit seineu steil südlich fallen- 
den Dolomit bänken. 

Von Agno über die Piazza Ostlich die Fahr- 
strasse nach Lugano weiter über den Agnofluss bis 
Muzzano. Beim Aufstieg auf die Hochflache passirt 
man gute Aufschlüsse in dem qnarzreichen Phyllit. 
der hie und da quarz hasche Einlagerungen ent- 
hält; das Grundgebirge zeigt die starke carbonische 
Faltung wie bei Hanno nnd überall im Luganer 
Gebirge. 

Vordem man den See von Soregno seibat er- 
reicht, biegt man rechts bei der Osteria auf breitem 
Fusspfade nach Gentilino ab. Bei der Casa com- 
munalo vorbei und vor den ersten Häusern von Gen- 
tiliuo rechts abwärts führt der Weg nach Pambio, 
den man abwärts verfolgt, bis man an die grosse 
Fahrstrasse nach Paradiso gelangt. An dieser Stelle 
befindet sich unmittelbar rechts eine grosse Ziegel- 
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breDnerei , die den dort anstehenden pliocänen Thon 
verarbeitet; in der grossen Thongrube steht grauer 
Thon in grosser Mächtigkeit an, der aber dort fossil- 
arm zu sein scheint. Au anderen Stellen am Fusse 
des San Salvatore, die heut zu Tage aber keine so 
guten Aufschlüsse mehr zeigen, sind aber durch 
Steinmann 1 ) Foraminiferen nachgewiesen worden 
und „die petrographische Identität mit den typischen 
pliocänen Sabbie gialle der Folla d'Induno bei Varese 
lässt uns kaum einen Zweifel über die Natur dieser 
Ablagerung." Dieses Plioeän ist zugleich im Ver- 
gleich zu dem in den Thalsystemen im Süden gelegenen 
Resten der am weitesten nördlich bekannte Fund^ 
punkt. Man beobachtet in der Grube bei Pambio 
über dem mächtigen, grauen Thon in der nördlichen 
Ecke eine Auflagerung von gelblich braunen, sandigen 
Thonen (sabbie gialk), in denen sich selten Blattab- 
drücke finden lassen. Durch Infiltration von oben 
sind in diesen Schichten auch braune, eisenreiche 
Geoden gebildet worden, die die Form von Geldrollen 
haben. Ueber diesen pliocänen Thonen lagern hier 
junge Gehängeschotter und verschweinmle Lehme. 
Von der Ziegelei erreicht man auf der Fahr- 
strasse nach Paradiso bald Calprino, rechts am 

1) C. Schmidt, Die pliocänen und glacialen Bildungen 
am Nordabhang des Monte San Salvatore. (Eclogae geolu- 
gicae helvetiw. II. 1890. S. 52). 
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S. Salvatore-Abbang sind grosse Schuttmassen ange- 
schnitten, offenbar ein AbachwemrmiDgsproduct der 
oberen Moräne, die wir auf der Excursion 1 am 
San Salvatore kennen gelernt haben. 

Bald hat man dann Paradiso erreicht und die 
üferetrasse, von der man sich entweder Lugano oder 
dem auf der Excursion 1 geschilderten Aufschmss 
am Cap S. Martino zuwendet 

Falls die Zeit ausreicht, kann man am gleichen 
Tag noch Menaggio erreichen. 



Profil durch die Trias. — Halbe Tagestonr. 

Von Lugano führt das Schiff in 1 Stunde nach 
Porlezza und der Dampftram von dort in 1 Stunde 
nach Menaggio (Albergo Corona). Die Fahrt führt 
im Streichen der Schichten durch eine typische 
Kalkalpen -Scenerie. Der Weg ist ein altes glaciales 
Thalgebiet, durch das eine Gletscherzunge des Vel- 
teliner Gletschers nach der Ansicht von Taramelli bis 
Lugano und weiterhin gereicht haben mag {s. pag. 55 
Fussnote zu Excursion 1). Zwischen Porlezza und 
Menaggio Bind an verschiedenen Stellen altbekannte 
fossilreiche Aufschlüsse im Rhät (Benetobel) vor- 
. CoÄ^lc 
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handen; die Kenntnis dieser Etage ist aber der Ex- 
emtion 6 vorbehalten worden. 

Diese Excursion 3 ebenso wie 4 und 5 ist als 
Einführung in die Kenntnis der Buntsandstein-, 
Muschelkalk- und Keuperablagerungen am Comosee 
vorgesehen. 

Von Menaggio aus führt die momentan noch 
im Bau befindliche, aber bald bequem passirbare 
Strasse nördlich über Nobiallo nach S. Abbondio 
und durchquert ein ausgezeichnetes Profil der Trias- 
schichten, welches schon Escher von der Linth 
beschrieben hat. 

Vom Albergo Corona in Menaggio schlägt man 
die Strasse am Seegestade bei dem Gran Hotel Vic- 
toria vorbei ein und gelangt bei der Gasfabrik auf 
die grosse Fahrstrasse nach Nobiallo; jenseits des 
Flüssebens gelangt man in 20 Minuten an die an- 
stehenden Felsen des massigen Hauptdolomites, in 
dessen Hangendem (südlich) ein grobes Conglomerat 
auftritt, welches vielleicht die verbackene Ausfüllung 
alter Spalten darstellt; es folgt auch bald ein junger, 
verbackener, brecciöserGehän geschürt; weiterhin treten 
die tiefsten Bänke des Hauptdolomites wie vielerorts 
in Form von gut geschichteten — hier flach ge- 
neigten — Dolomitbänken hervor. Bei dem allge- 
meinen Einfallen gen S. folgen am Wege nun die 
im Liegenden des Hauptdolomites befindlichen Baibier- 
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schichten. Auf dem bei Nobiallo dicht bewachsenen 
und weiter zurückgelegenen Gelände stehen die Raibler- 
schichten an. Mächtige Gypslinsen sind hier den 
Mergeln eingelagert, die in einem grossen Stein- 
bruch unmittelbar oberhalb Nobiallo abgebaut werden; 
als Liegendes des Gyps treten weiterhin auf dem 
Gebirgsabfall unweit der alten Strasse nach S. Ab- 
bondio rothe Mergel auf. Die alte Strasse steigt 
über die herrlich gelegene Madonna della Pace 
bergan; die neue Fahrstrasse tritt jenseits Nobiallo 
in den Esinokalk ein, der von einem grossen Tunnel 
durchbrochen wird. Der Esinokalk hat hier schon 
seine typische Ausbildung in Form von gut ge- 
schichteten, hie und da dolomitisirten Kalken, die 
anscheinend hier aber fossilleer sind; hinter dem 
erBten langen Tunnel treten als Liegendes der Esino- 
kalke geschichtete, schwarze Ealke vom Habitus der 
Perledokalke auf; dieselben erreichen aber nur eine 
geringe Mächtigkeit und repräsentiren wohl nur 
die obere Abtheilung der mächtigen Perledokalke 
auf dem gegenüberliegenden Ufer des Comoeees bei 
Varenna. Hinter dem nächsten Tunnel steht noch 
einmal ein Dolomit an, in dem der Fusspfad um 
das Cap della Gaöta herum läuft, der vor dem 
dritten Tunnel abzweigt. Man geht ein gutes Stück 
in Beinern Streichen weiter. Am Nordportal des 
vierten TunnelB treten Bänke von Muschel kalk habitus 
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auf, die den Muschelkalkbflnken mit den Trochiten 
am Cap S. Hartino gleichen; es folgt sodann eine 
nicht sehr bedeutende Verwerfung, die uns direct 
in den Verrueano führt; an der Verwerfung selbst 
befindet sich eine alte Eisengrnbe, in der ein un- 
reines Eisenerz gefördert wird. Es ist ein erdiger 
Braun eisenkies mit inniger Vermengung von Schwe- 
felkies. 

Das Aussehen des Verrueano ist ganz dasjenige, 
wie wir es am Cap S. Martino kennen gelernt haben; 
in der Verrucanoscholle, in der die Schichten nach 
SSO. einfallen, ist auch wiederum die transgredirende, 
ungleichförmige Auflagerung des Muschelkalkes in 
Form von stark verwitterten, papierdünnen Mergel- 
schichten zu beobachten. Das Erz soll specieli in 
Gängen in diesem Muschelkalk vorkommen. Die 
Ablagerung des Muschelkalkes ist auch derjenigen 
am Luganersee sehr äl in lieh. Südlich der Ver- 
werfung zeigt die Musehelkalkscholle ein ost- 
nordöstliches Einfallen. Noch weiter unterhalb 
S. Abbondio folgt der glimmerreiche Phyllit des 
Grundgebirges. 

Zur Ruckkehr nach Menaggio muss derselbe 
"Weg wiederum eingeschlagen werden. Falls man 
gegen Mittag die Ueberfahrt nach Varenna (Albergo 
all' imbarcadero) bewerkstelligen kann, SO ist es 
möglich, an demselben Tage das faciell dem bis- 
, . Google 



I. Die Gebirge am Lugano- and Comosee. 71 

her Gesehenen ziemlich fremd gegenüberstehen de 
Profil zwischen Varenna und Bellano auf der gegen- 
überliegenden Seeseite zu besichtigen. 



Vntenn* - Bellano (l'/j SM.) - Tirana». 

Profil durch Buntsandstein and Muschelkalk in rerfindertor Fades. 

Halbe Tsgestonr. 

Ein seit langem berühmtes, durch Escher von 
der Linth, Gümbel und Benecke studiertes Trias- 
profll ist von Varenna an der alten, zur Zeit der 
österreichischen Herrschaft hergestellten Kunststrasse 
nach Bellano entblösst. Nach dem bisher Gesehenen 
fällt hier besonders die mächtige Entwicklung des 
im Liegenden des Estnokalkes befindlichen Vareuna- 
kalkes und die Entwicklung des Buntsandsteins auf. 

Man verlässt Varenna in nördlicher Richtung 
dem Gestade des Sees folgend, überschreitet den 
Torrente di Esino und kann am Viaduct die süd- 
südwestlich einfallenden, schwarzen,- ausgezeichnet 
geschichteten Perledokalke zuerst anstehend beob- 
achten. Aus der auf p. 21 mitgetheilten Tabelle 
geht die eigenartige Rolle hervor, welche nach 
Philippi's Untersuchungen die Perledokalke in dem 
Triasprofil von Varenna spielen: sie sind eine locale 
Facies des Esinokalkes und des oberen Muschel- 
kalkes, in deren normale Entwicklung sie südlich 
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von Varenna bei Olcio und bei Casa Cigogna bei 
Liema relativ schnell tibergehen können. 

Die Strasse bleibt nun weithin immer nahezu 
im Streichen der Peiiedokalke, deren dünne Bänke 
die überaus starke Zusammenfaltung der Sedimente 
hier klar erkennen lassen. Hinter dem Ausgang 
des letzten Tunnels der zusammenhängenden Folge 
von Tunnel ist ein kleiner Steinbruch in Kalkplatten 
angelegt, in dem man in den mittleren Schichten 
des angebrochenen Schichtcomplexes nicht allzu 
selten Daonella Moussoni Mojs. sammeln kann. Man 
sucht die umherliegenden Schichtstücke zuerst nach 
Bruchstücken der deutlich gerippten, flachen Muschel 
ab und sucht dann in der Nähe im Anstehenden 
ganze Stücke zu bekommen. Durch den nächsten 
Tunnel bekommt man einen Blick auf Bellano. Vor 
der Station der Funiculare nach Regoledo hinauf 
gelangt man in das Liegende der Perledokalke; man 
kann die hier anstehenden unteren Muschelkalk- 
schichten sowohl unterhalb der Strasse direct am 
See als auch oben an der Bahnlinie aufsuchen. 
Gümbel unterscheidet hier 120 m mächt'-ge, graue 
und schwärzlich graue, kry stall iniseh körnige Muschel- 
kalkdolomite mit Crinoiden und Brachiopoden , dann 
eine schwache Lage (2 in) grauen, welligplatten- 
formigen, hellen Dolomites und schliesslich 10 m 
weiche, leicht auswitternde, gelbliche (ursprünglich 
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grünlich graue) Steinmergel mit gelbem, drüsigem 
Dolomit und Rauchwacke. Im Liegenden folgen 
intensiv rothe Lottcnschiefor , Mergelschiefer und 
dann Sandsteine und gelbe Mergel schiefer. Diese 
im letzten Satz aufgeführten Schichten sind schon 
dem Buntsandstein zuzurechnen, welcher hier innig 
verbunden mit dem Muschelkalk auftritt; die Aus- 
bildung des unteren Muschelkalkes erinnert dabei 
sehr an die Ausbildung bei Menaggio und am Cap 
S. Martino bei Lugano. Im ganzen ist hier der 
Buntsandstein ungünstig aufgeschlossen, bessere Ent- 
blössungen folgen erst weiterhin. Man gelangt bei 
der links von der Strasse gelegenen Villa (Roo) schon 
an eine Felspartie, in der man leicht das grobe 
Verrucano-Conglomerat wiedererkennt, unweit dieses 
Felsens gelangt man in das Grundgebirge, in einen 
glimmerigen Phyllit In 25 Minuten hat man die 
Piazza von Bellano erreicht 

Zum Studium des BuntsandsteinB ist weit mehr 
wie die soeben zurückgelegte Route die Tour von 
Bellano über Bonzano, Biosio nach Begoledo hinauf 
zu empfehlen. Die grosse Hitze und der dichte 
Staubbelag, welcher auf der Strasse oft herrscht^ 
hindern die Beobachtung sowieso oft erheblich. Von 
Biosio wendet man sich bei starker Steigung auf- 
warte zu dem weithin sichtbaren Kreuz und dann 
südlich in gleicher Höhe nach Regoledo zu. Die 
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Ausbildung des Buntsandsteins ist hier nach den An- 
gaben von Fhilippi im Vergleich mit der sonstigen 
Entwicklung im Grignagebiet eine auffallend Bandige. 
Falls es die Umstände erfordern, kann man 
von Bellano aber auch direct per Schiff nach Varenna 
zurückkehren, im anderen Falle kann man von 
Regoledo mit der Funiculare bis zur Bahnstation 
und mit der Bahn nach Varenna fahren. 



5. 
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Diese mindestens zweitägige Excursion ver- 
schafft einen Einblick in die bemerken swerthe Gc- 
birgstektonik und in die fossilreiche Schichtenfolge 
des Griguagebietes. Man kehrt nach Abiauf der 
Excursion bequem wieder nach Varenna zurück, wo 
das entbehrliche Gepäck bleiben kann. 

Man verlässt Varenna auf dem Wege zur Station, 
geht unter diese hindurch entweder im Grunde der 
Schlucht des Torrente di Esino hinan, bis man unter 
Perledo die Steinbruche in den Perledokalken er- 
reicht, dann durch diese nach Perledo hinan; oder 
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man schlagt hinter der 
Bahnstation den steinigen 
Pfad ein, der durch Be- 
golo nach Perled o führt. 
In beiden Fällen erreicht 
manPerledo in einer reich- 
lichen halben Stunde. Man 
befindet sich von Yarenna 
aus bis hier stets in den 
Ferledokalken , welche in 
den Steinbrüchen von Per- 
ledo scliön erhaltene Wirbel- 
thierreste (Arckaeosemiono- 
tus, Heterolepidotus, Belorto- 
rhynchus , Larioaaurus) 
geliefert haben. 

Hinter Perledo, an 
der */, Stunde weiter lie- 
genden, freien Ausblick 
gewährenden Wegebiegung 
geht der Weg aus dem 
Perledo kalk in den Esino- 
kalk hinein; eine Grenz- 
zone, in der beide Ablage- 
rungen wechsellagern, ist 
zur Erkenntnis^ der nahen 
Zusammen gehörigkeit bei- 
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der Ablagerungen besonders instructiv. Man gelangt 
dann weiterhin an eine Capelle, durch die der "Weg 
hindurch führt und hat einen schönen Blick auf das 
noch beträchtlich höher gelegene Bsino. Einwenig 
hinter dieser Capelle stehen am "Wege mürbe Kalke 
voller gut erhaltener Diploporen an, die jedenfalls 
mächtige Theile des Esinokalkes (der 400 bis 500 m 
mächtig wird) mit ihren Schalen alleine aufbauen. 
Die besten Stücke sammelt man hinter dem bald 
folgenden , kleinen Bächlein. Man erkennt die dünnen, 
mit Ringen versehenen Cy linder der triadischen 
Kalkalgen leieht. Dort, wo der Weg weiterhin über 
zwei vom Sasso Mattolino im N. herabkommende 
Wässerchen tritt, quert man das Hangende des 
Esinokalkes, schwarze Kalkbänke und Kalkschiefer 
des Raibler Horizontes, die dann sofort von mäch- 
tigen Schottermassen bedeckt werden, die nach 
Benecke als glaciat anzusehen sind. 

In kurzer Zeit gelangt man dann nach 2 1 / i - 
stündigem Anstieg an das Atbergo Mte Godeno in 
Esino. Nach einer Rast versäume man nicht, die 
hochgelegene Kirche von Esino zu besuchen; die 
Felsen, welche die Kirche tragen, sind reich an 
Diploporen und haben früher zahlreiche Cephalopoden 
geliefert, wunderbar schön ist die Aussicht von dort 
auf das Grignagebirge. 
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Man erblickt nach Norden den Mte Def enden te 
mit dem Holzkreuz, rechts davon in der Einsattelung 
liegt die Alpe Agueglio, deutlich erkennt man von 
dort den Weg am Abhang des Sasso Mattolino ent- 
lang nach Esino superiore. Am Wege, besonders 
aber über dem Wege sind die gut geschichteten 
schwarzen Baibierkalke , die zum Theil mit einem 
hellgelben, sehr auffallenden Yer Witterungsüberzug 
bedeckt Bind, deutlich von Esinokalk Über ihnen 
am Sasso Mattolino zu unterscheiden. Am Mte Defen- 
dente sieht man dagegen den Esinokalk an einem 
breiten Grat bis zum Wege von Perledo hinab- 
steigen. Nach 0. und SO. tritt vor allem der 
imposante Mte Croce hervor, links vor ihm erheb- 
lich tiefer ist ein auffallendes Felgriff, der Sasso 
Carlan, sichtbar, hinter dem von der Alpe Cainallo 
kommend der Weg zur Costa di Prata und zur 
Grigna führt. Bei klarem Wetter überragen alle 
diese Berge noch die Spitzen der Gruppe der Grigna 



Die Tour von Esino zum Mte Defendente ist 
für den Nachmittag sehr geeignet. Vom Albergo 
Godeno aus passirt man Esino superiore (Versteine- 
rungen sind bei den beiden Sammlern Bertarini zu 
haben), bei dem höchst gelegenen Haus führt die 
Treppenstrasse des Dorfes auf einen Maulthierpfad 
an der Berglehne des Sasso Mattolino entlang. Man 
i . Google 
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sieht alsbald die Raibler Plattenkalke anstehen, in 
denen man Fossilien in Durchschnitten bemerkt, 
aber nichts brauchbares herausschlagen kann. Immer- 
hin ist hier Hoernesia bipartila früher gefunden worden. 
Bei dem folgenden Bache ist ein Bruch in den 
Kalken. In einer Stunde erreicht man die Prata 
d'Agueglio; von dort passirt man links die Alpweiden 
und geht auf den südlichen Abhang des Def enden te 
zu, dessen aus Esinokalk bestehendes Gehänge man 
durch Niederholz leicht passirt und unschwer den 
Weg zum Gipfel findet. Der Blick auf den Comer- 
See hinab ist überaus grossartig; nach 0. ist der 
Weg von Bsino superiore zur Alpo Gainallo und von 
dort über den Sasso Carlan hinweg zu dem direet 
vor dem Mte Croce gelegenen Pass genau zu ver- 
folgen. Das hohe Grignagebirge der Ciraa del Pallone 
(2082 m), des Pizzo della Pieve (2245 in) und der 
Grigna settentrionale (2410 m) bilden den grandiosen 
Abschluss des wunderbaren Gebirgspanoramas. 

Von dort geht's auf dem gleichen Weg nach 
Esino zurück. 

Am Abend muss man sich schlüssig werden, 
ob man am nächsten Tage den Grignagipfel in das 
Programm einbeschliessen , oder ob man von der 
Costa di Prata direet nach Calivazzo absteigen will 
bezw. ob man die Grigna machen will und in der 
Campana di Releggio zu übernachten gedenkt. Da 
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die Campana Moncodine seit einigen Jahren durch 
Lawinen zerstört ist, kann man die Grigna nur 
direot von Bsino aus besteigen. Beabsichtigt man, 
an einem Tage über die Grigna bis Mandello abzu- 
steigen, so ist ein Aufbruch von Esino um 3 Uhr 
früh erforderlich unter Verzicht auf den Besuch des 
Piz Cainallo, unter dem man noch in der Dämme- 
rung hindurchkommt. Beabsichtigt man , die Grigna 
zu besteigen und in der Campana Releggio zu über- 
nachten oder unter Verzicht auf den Grignagipfel 
nur den Piz Cainallo zu besuchen, um dann über 
die Costa di Prata nach Mandello direct abzusteigen, 
so ist ein späterer Aufbruch, um 5 Uhr {bezw. bei 
Tagesanbruch) empfehlenswerter. 

Für in den Alpen ungeübte Bergganger ist ein 
Führer über die Grigna erforderlich. 

Vom Albergo Mte Godeno schlägt man den 
Weg nach Esino superiore ein und wendet sich in 
den ersten Häusern des Ortes rechts, verlässt das 
Dorf bei dem östlichsten Haus und folgt dem be- 
quemen Maulthi erpfad , der in bequemer Steigung 
zur Alpe Cainallo hinführt (l'/a Stunden). Dort an- 
gelangt erblickt man im N. zur linken Hand den 
Piz Cainallo; man gehe bis zum geradeaus gelegenen 
Pass di Cainallo weiter, von dem ein Bück in die 
tiefe Val Molinera mit der gegenüberliegenden Costa 
del Pallone einen grossartigen Aufschlüge im Esino- 
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kalke zeigt. Vom Pass links in 20 Minuten leicht 
auf die ersten Felsen des Piz di Cainallo, in denen 
man bald an an Diploporen und Zweisehaler Über- 
reiche Felsen gelangt. 

Von dem Piz geht's zur Alpe Cainallo zurück 
und dann südlich auf dem breiten Pfade in dem 
niedrigen Gebüsch weiter bergan; man befindet sich 
bald hinter dem von Esino auffallend sichtbaren 
Sasso Carlan. Dieser befindet sich jetzt zur rechten; 
zur linken ist eine Hohe der vom Mte Croce herab- 
kommenden Kalkrippe gelegen. Bald gelangt man 
hinter dieser letztgenannten Höhe an den näch- 
sten zur Yal Molinera hinabschauenden Pass, an 
dem sich weit unterhalb ebenfalls ein guter Fossil- 
fundpunbt in der Verlängerung der später anzu- 
treffenden Schichten an der Costa di Prata befindet. 
Man überschreitet diesen Pass und begiebt sich auf 
dem Pfade auf die der Val Molinera zugewandte 
Flanke des Mte Croce. Es geht durch die Felsen 
des Esinokalkcs unter dem Anblick der Grigna- 
spitzen, des Gipfels des nördlich von ihnen gelegenen 
Pizzo della Pieve und der folgenden Cima del Pallone 
mit den auffallenden Kalkspitzen des Fratello und 
Nipote weiter, bis sioh nach '/j Stunde rechte stei- 
gend der Pfad, der in wenigen Minuten zur Costa 
di Prata hinanführt, abzweigt {es liegt diese Wege- 
theilnng wenige Meter hinter einem den Weg kreu- 
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zenden, auffallenden Kalkklotz). Die Costa di Prata 
trennt die Val Molinera von der Tal di Prata (Ober- 
lauf der Val Meria). Man erblickt im S. tief unten 
die Alpe Calivazzo. Steigt man von dem Pass aus 
rechts (NW.) bis zur zweiten Kalkrippe hinan, so 
befindet man sich an dem Hauptgas tropodenfundpunkt 
des Esinokalkes; in den Schutthalden finden sich 
leicht Omphalopiycha Äldrovandi Stopp, sp., Fedaidla 
monslrum Stopp, sp., Traehtfnerita depressa Hoern. 
u. A. Wendet man sich vom Passe nach SO. und 
steigt wiederum 20 — 30 m in die Val Molinera 
hinab, so stösst man auf mürbe Kalkschichten mit 
der grossen Daonella esinensis. 

Von der Costa di Prata wurde der directe Ab- 
stieg nach Mandello in der Richtung auf die Alpe 
Calivazzo erfolgen; der zum Grignagipfel führeode 
Pfad läuft dagegen bf i der oben bezeichneten Wege- 
theilung unterhalb der Costa, am Hange der Val 
Molinera weiter auf die Alpe Moncodine zu, die in 
Östlicher Richtung in grosserer Höhe sichtbar ist. 
In Yj Stunde trifft man bei den zerfallenen Häusern 
der Alpe und in einer weiteren J /j Stunde stets die 
grünen Matten gerade hinaufsteigend auf die vor 
Jahren zerstörte Campanna Moncodine. Man nimmt 
weiter steigend vorerst die Richtung auf den Kopf 
des Pizzo della Pieve auf, der an dem Steinmann 
leicht erkenntlich ist, erst bevor der Weg weiter 

Führer durch Ober-Iulisn I. Ct$wk 
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links zum in die Val Sassina hinabführenden Paas 
umlenkt, steigt man rechts die Alpe hinauf, dem 
hohen Kreuz dea Grignagipfels zu. Unter dem Kreuz 
iat stets ein grosser Schneefleck aichtbar. Man nehme 
aber nicht die directe Richtung auf das Kreuz zu 
auf, sondern halte sich stark rechts. Sobald die 
Grasdecke aufhört Und man in die Felsen kommt, 
ao zeigen sich tiefe, trichterartige Dolinenerdfälle, 
die mit Kalkblöcken erfüllt sind. Auch jetzt halte 
man Bich noch immer rechts und erreicht so die 
Grignahöhe rechts vom Kreuz und gehe dann erat 
auf die sichtbare Campanna zu. Die Aussicht ge- 
hört mit zu den schönsten der SUdalpen. Eine 
Orientirung ist nach der Bädeterkarte und Beschrei- 
bung leicht möglich. Die Centralkette mit dem mäch- 
tigen, weissen Mte Rosa, der Comosee in der Tiefe, 
die Ebene im S. und die zackige Kalkalpenzone 
vereinigen sich zu einem unvergessiichen Land- 
schaftsbild, 

Auf der Campanna sind Erfrischungen aller Art 
bis zum 1. October und Nachtlager zu erhalten. 

Der Abstieg zur Campanna di Releggio ist nicht 
so einfach wie der Anstieg. Für Ungeübte ist ein 
FOhrer (im Not h fall nehme man den in der Cam- 
panna befindlichen) nöthig, trotzdem der Pfad aus- 
gezeichnet markirt ist, gehört doch einiges Orien- 
tirung8 vermögen zu der folgenden Fei sk letterei. Man 
,■ ■ . „Google 
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wendet sich von der Campanna auf der Schneide 
des nach Süden laufenden Kammes entlang, bis durch 
rothe Kreise bezeichnet der Eintritt in die Felsen 
erreicht ist; den Zeichen folgend findet man stets 
gute Griffe und Tritte, bis man steil abwärts dem 
Thalboden nahegekommen ist. dann folgt man dem 
Pfade rechts an der Flanke der Felsen (Edelweiss) 
entlang, bis man nach l 1 ^ Stunde sich stark rechts 
am Gehänge haltend in der Campanna di Releggio 
anlangt. In der Campanna Beleggio, deren Schlüssel 
in den Händen der Führer des club alpino italiano 
ist (kein Alpenvereinschloss) kann man Obernachten, 
doch ist diese Hütte nicht bewirtschaftet und nicht 
verproviantirt. 

Von dort nach der Alpe Calivazzo folgt man 
nicht der weiteren Markirung, die bald in die Tiefe 
der Vale di Sasso Cavallo hinabführt, sondern bleibt, 
gleiohwohl stark abwärts steigend, über den Fels- 
schroffen des Thalgrundes. Nach einer halben Stunde 
wird man des sehr auffallenden Felsens ansichtig, 
welcher von der Alpe di Era aufsteigend das nach 
der Campanna Beleggio aus der Val Maria auf- 
steigende Thal di Sasso Cavallo von dem nach der 
Alpe Calivazzo aufsteigenden Thale trennt. Unser 
Weg führt uns Ober den Uebergang, welcher nörd- 
lich zur Hechten dieses auffallenden Felsens liegt 
und durch Gebüsch von dort steil zur Alpe Cali- 
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vazzo hinab. Von dem Uebergang aus erblickt man 
nördlich im Hintergrunde des Tbales die Costa di 
Prada. Auf den Wiesen der Alpe treffen wir mit 
der Route zusammen, welche von Esino direkt über 
die Costa di Prada (g. o.) in die Val Maria hinab- 
führt. 

Yon Cali vazzo aus schlägt man den breiten 
Pfad ein, der jenseits des Thaies, oberhalb der Alp- 
hütten, sanft in südwestlicher Richtung am Gehänge 
ansteigt. Derselbe führt immer im Esinokalfc dahin, 
auf ihm passirt man zuerst einen aussichtsreichen, 
vorspringenden Felsen und dann eine Bachrunze mit 
ansehnlichem Wässerchen. Das erste nun folgende 
Haus, Casa de Savi, liegt dann gerade auf der 
unteren Grenze des Esinokalkes gegen die Buchen- 
steinerschichten; die obere Abtheilung der letzteren 
in Form von dunklen Kalken und Hörn Steinbändern 
und mit Mergeleinlagen ist weiterhin in der zweiten 
Bachrunze gut entblösst. Man gelangt dann in das 
Liegende, in ebenflächige, schwarze Muschelkalke mit 
kleinen Crinolden gliedern und seltenen Brachiopoden. 
Tor der zweiten Bachrunze, gerade unterhalb Casa 
de Savi, wo der Pfad sich merklich senkt, stehen 
dann noch die tieferen Buchenstein schichten in Form 
knolliger, hörn stein führend er Bänke an; im Liegen- 
den der schwarzen Trinodosuskalke folgen dann eben- 
flächige und knollige Brachiopodenkalke und dann 
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der untere Muschelkalk in Reiner oft sandigen oder 
als Muscovit- führende Kalkbänke erscheinenden, för 
die Grigna typischen Ausbildung. Hinter der Cam- 
panna di Era, ein gutes Stück des Weges weiter, 
gelangt man ebenfalls wieder an einer Bachrunze 
unvermittelt aus dem unteren Muschelkalk in Esino- 
kalk — man quert hier eine der grossen Grigna- 
überschiebungen. Es ist die von Calivazzo bisher 
begangene Scholle mit dem Esinokalk bis zum un- 
teren Muschelkalk auf den Esinokalk der Cima di 
Pianchit, unter welcher wir uns jetzt befinden, auf- 
geschoben worden. Vor dem Durchqueren der Ueber- 
schiehung ist an dem Wege noch das Vorkommen 
grosser glacialer Findlinge, die aus den Centralalpen 
stammen, bemerkenswert h. 

Die Ueberschiebung selbst ist am besten etwa 1 km 
weiter am Wege hin sichtbar (vgl. Abb. 7). Man kann 
sie dort ausgezeichnet am gegenüber gelegenen Berg- 
abhange verfolgen. Im Norden bestehen die gigan- 
tischen, weissen Kalkfelsen des Sasso Cavallo (1922 m) 
und des oben überschrittenen Felsens bei Calivazzo 
aus Esinokalk; unter diesen baut sich das mit Matten 
und niedrigem Buschwerk bewachsene Gelände der 
Buchensteiner Schichten , des mittleren und unteren 
Muschelkalkes auf; besonders im oberen Theile dieser 
Schichtenfolge sind noch einige Bänke von festem 
Gestein mit ihrem nördlichen Fallen deutlich sicht- 
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bar; eine sanfte, . felsenlose Schneide wird von ihnen 
südlich des Sasso Cavallo gebildet. Unter dieser 
Seholle tritt dann durch sie überschoben, von dieser 
Schneide bis in die Tiefe der Val Meria hinab als 
Liegendes, d. h. hier also als eine unter der Ueber- 
schiebung liegende Scholle, noch einmal wieder 
Esinokalk auf, der die beiden ■wesentlich niedrigeren 
Spitzen (1271 m) südlieh der Schneide bildet. Auch 
in dieser südlichen Scholle herrscht, wenn auch 
steiler, das nördliche Einfallen, wie in der aufge- 
schobenen, nördlichen Scholle. Man erkennt, wie 
die Ueberschiebung der nördlichen Scholle Über die 
südliche auf einer Ebene erfolgt ist, die eine un- 
gefähre Neigung von 60° nach Norden besitzt. Das 
als Abbildung 7 wiedergegeben e Bild und das 
Profil 4 sollen zur Veranschaulichung dieser Ueber- 
schiebung dienen. 

Weiterhin folgt man dem Pfade abwärts bis 
zur Kapelle Santa Maria, die man auf dem un- 
bequemen Wege in einer halben Stunde erreicht. 
Es führt von Santa Maria ein kleiner Pfad direet 
abwärts in die Val Meria; es empfiehlt sich, diese 
Variante einzuschlagen und nicht direet nach Man- 
dello abzusteigen, da im Grunde des Thaies unter 
dem Esinokalk der südlichen Scholle dort wiederum 
der Muschelkalk und zwar fossil führender Muschel- 
kalk des Niveaus des Ceratües trinodosus auftritt; 
i . Google 
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in dem Geh an geschult der schwarzen Kalkbänke dort 
findet sich nach einigem Suchen Ceratües tritwdosus 
Mojs., brembanus Moja., subnodosus Mojs. u.a. 

Von Santa Maria ans erreicht man Mandelio 
über Somana und Molina, vom Grunde der Val 
Meria aus erreicht man auf einem die rechte Flanke 
des Thalgrundes einhaltenden Pfade Somana und 
Mandelio in der gleichen Zeit. 

Von Mandelio (Älbergo an der Bahn) findet 
sich im Laufe des Nachmittags und Abends wieder- 
holt Gelegenheit, nach Varenna mit der Bahn in 
kurzer Zeit zurückzukehren. 



Ebenso bequem wie der Besuch des Grigna- 
gebietee, bann derjenige der Alta Brianisa von Va- 
renna aus erfolgen. Man verlasst Varenna mit dem 
Frühschiff (5 Uhr) und trifft >/s — 1 Stunde später 
in Belaggio, dem Ausgangspunkte der Excursion, 
ein. Von Lecco aus erreicht man auf dem Rück- 

1) Hängt von der zum Besuch des Bruches bei der 
Villa Giulia verwendeten Zeit ab. 
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wege Varenna wieder nach einer kurzen Bahnfahrt. 
Man hat dann noch am folgenden Tage beim Ver- 
lassen des Comosees die gute Gelegenheit, auf der 
Fahrt von Varenna nach Lecco die durchwanderten 
Gebiete vom Schiffe aus zu betrachten. 

Der Weg von Bellagio bis Canzo iBt zum Studium 
eines einfachen, nach und nach complicirt werdenden 
Faltengebirges sehr anschaulich. Bei Bellagio ge- 
langen wir zunächst in eine Mulde, vor Civemia 
in einen Sattel, dann bei Civenna in eine flache 
Mulde und unterhalb des Monte Oriolo in eine nach 
Süden überkippte Sattelstellung, die auf eine süd- 
liche, schwach sattelförmige Scholle bei Visino ge- 
schoben erscheint. Bei Visino ist wiederum durch 
Ueberkippung eine Uebersehiebung auf die südliche 
Scholle der Corni di Canzo ausgebildet. Zwischen 
Canzo und den Corni di Canzo bis Valmadrera 
treten dann in den höheren Horizonten, im Jura 
und in der Kreide, eine Anzahl von engzusammen- 
geschobenen Falten und Mulden auf. Das neben- 
stehende Profil lässt den Gebirgsbau erkennen. Man 
vergleiche auch das in der Einleitung zu diesem 
Abschnitt Gesagte. 

Vom Landungsplatz in Bellagio wendet man sich 
rechts und folgt der breiten Strasse, die am Ufer 
von Bellagio entlang nach Süden führt. Durch die 
Häuser alsbald aufsteigend trifft man wenig oberhalb 
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die breite, nach Civenna führende Fahrstrasse. Durch 
Steinmauern hindurch passirt mau die Wegetheilung 
Aureglio — Civenna, den Kirchhof und schliesslich 
zur Linken die Villa Giulia. Man folgt dem ge- 
pflasterten Wege aufwärts bis zum ersten Seiten- 
pfade (Wegweiser Visgnola) links. Diesem folgt man 
Ober Stufen aufwärts bis zum oberen Horizontalweg; 
von dort links an der Wegetheilung am Telegraphen- 
pfahl (nicht dem Wege zur Villa della Latteria nach) 
und auf dem Fusspfade durch die Weinberge zum 
Steinbruch in den Contortakalken. Dieser Steinbruch 
liegt unmittelbar südlich der Villa Öiulia am See; 
er ist aber von dieser aus nicht zu erreichen, vom 
Wasser aus ist er bequem zugänglich. Von der 
Landseite ist er schwer zu finden, doch behalte 
man seine Lage bei der Villa Giulia im Kopfe und 
nehme so die Orientierung. 

Man steige in den Steinbruch hinab, in dem 
besonders das untere Rhät 1 ), die Contortakalke und 
-mergel, ausgezeichnet aufgeschlossen sind; das 
mittlere Rhät, die Lith od end ronkalke , sind nur in 
ihrer obersten Lage an der Nordseite des Bruches 
entblösst. In den schwarzen Mergeln entdeckt man 

1) lieber die Dreitheilung den Bbfit vergleiche man 
die auf S. 21 wiedergegebeoe Tabelle. In der Alta Brianza 
liegt zuoberst Rhätdolomit, dann folgt tiefer Li thod end ron- 
kalk und dann Conto rta kalk. 
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bald zahlreiche weisse Muschelschalen, welche Skulptur 
und Schloas auggezeichnet erhalten zeigen, doch muss 
das Sammeln und Einwickeln besonders vorsichtig 
erfolgen. Das Leitfossil Avieitla contorta findet sich 
hier in Menge. In den hangenden Bänken stellt 
sich zur Villa Giulia hin zuerst bis zum Seespiegel 
reichend eine feste, weisse Kalkbank der Lithoden- 
dronkalke ein, dann folgen in der Schlucht weiter 
nördlich mehrere feste Lithodendronkalkbänke mit 
den runden Durchschnitten dieser Koralle; das Ein- 
fallen ist 36° WNW. 

Als Liegendes der Contortamergel folgt süd- 
lich nach Visgnola der Hauptdolomit. Vom Stein- 
bruch kehrt man auf demselben Pfade zur Strasse 
zurück, der man nun bis Civenna folgt. Gleich bei 
Visgnola, bei der Ostens americana, stehen die 
schwarzen Contortakalke auch an der Strasse an, 
man gelangt in ihnen langsam in die liegenden 
Schichten, bis hinter Visgnola bleibt man aber in 
den Contortakalken. Die mächtige Moräne, die 
hier zum Theil noch erhalten ist, macht sich durch 
das Vorkommen von mächtigen Blöcken von Froto- 
gin und kristallinischen Schiefern bemerkbar ] be- 
sonders in den folgenden Serpentinen finden sich 
diese Blöcke zum Bau der Mauern verwendet. Es 
folgt noch einmal Contortakalk und dann vor und 
hinter der Capelle an der Strasse Hauptdolomit. 
, . Google 



Dort, wo die Strasse einen Bach überschreitet, 
ist auf dem Abkürzungsweg eine hoch gelegene 
Grundmoräne in Form von festen, sandigen Thonen 
und kleinen Brocken von geglätteten krystatlinen 
Gerollen entblösst. Dort, wo die Strasse bei der 
Osteria del Monte Guella und weiterhin die Wege- 
theüung zum Monte Primo passirt hat, tritt sie auf 
eine auffallende Abflachung über; man bemerkt jen- 
seits eines Bächleins wiederum anstehenden Litho- 
dendronkalk, der hierher über die Sattelstellung am 
Monte Garnasca aufgestiegen ist. Von verschiedenen 
Funkten der Strasse geniesst man hier eine ausser- 
ordentlich günstige Aussicht auf das jenseits des 
Sees gelegene Grignagebirge. Man übersieht den 
Seearm einerseits bis gegen Bellano, audorerseits 
bis gegen Abbadia; es sind auch beide Grignagipfel 
von dort zu sehen. 

Vor Civenna werden noch einmal nördlich 
fallende Contortakalke sichtbar; sie zeigen das Vor- 
handensein einer kleinen, neuen Anticlinale an. Bei 
der Kirche von Civenna liegen die Lithodend ron- 
kalke wiederum fast horizontal, man befindet sich 
über den Contörtamergeln und -kalken. Durch ein 
abermaliges geringes Ansteigen der Schichten gelangt 
man weiterhin nochmals in Contortakalke, dann in 
Li thodeud ronkalke, bis sich bei der Madonna di 
Ghiasallo auf den Lithodendronkalk der Rhatdolomit 
, . Google 
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legt (auf der Becker'schen Karte hier mit dem Hanpt- 
dolomit verwechselt), Ober diesem folgt zum Monte 
Poncivo hinauf dann Liaskalk. Hinter Magreglio 
führt der Weg abwärts und gelangt wiederum in 
den Lithodend ronkalk (mit Korallen). Man bleibt 
bis Barui in dem hier stark dolomitisch werdenden 
Kalk, der hier etwas nach Süden fällt. Von Barni 
bewegt man sich zuerst eine Strecke im Streichen 
der Kalke, gelangt dann aber quer durch die senk- 
recht gestellten, schwarzen Contorta kalke; man be- 
findet sich bis Lasnigo in dem steil gestellten, süd- 
lichen Schenkel der kleinen Civenna-Antielioale. 
Deutlich erkennt man, wie die steilein fallenden Bänke 
von beiden Seiten des Thaies, zur Linken vom 
Monte Oriolo, herabkommen. Es folgen am Thal- 
gehänge bis Asso zunächst fast horizontal gelagerte 
Rhät schichten , von denen an der Strasse nichts zu 
sehen ist; nur Aufschlüsse in mächtigen Moränen 
mit krystallinen Schiefern und Protoginen der Central- 
alpen sind zu sehen. Oberhalb Asso stehen noch 
einmal ONO.-fallende Contortakalke an. Bald er- 
reicht man Canzo (Croce di Malta), in 2 1 f t — 3 St 
von Civenna. 

Für das Studium der Jura- und Kreideablage- 
nragen in der lombardi sehen Facies ist die Besteigung 
der Corni di Canzo empfehlenswerth. Man verläset 
Canzo am Morgen früh und wendet sich bei der 
i . Google 
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Kirche vorbei dem Östlichen Ausgang des Ortes zu; 
von dort folgt man dem südlichen Flussufer, bis 
rechts die breite Fahrstrasse einmündet. Auf dem 
jenseitigen Abhänge erblickt man die Juraschichten 
in Überschobener Schichten folge. Auf dem Ammo- 
nitico rosso (mitü. und ob. Lias) folgt der Aptychen- 
schiefer (Dogger, Malm), dann die Majolica (untere 
Kreide) und hoch darüber der untere Lias, die ganze 
Höhe zusammensetzend. Bei der Fontana di Gaugna 
stehen die Eomstein- führenden Unterliaskatke gut 
aufgeschlossen an; man geht hier auf dem 
steilen, in Zickzack aufwärts führenden Pfade weiter 
und gelangt in der dritten Serpentine, hinter dem 
Platz, von wo der erste freie Ausblick auf Canzo 
ist, in anstehenden Calcare rosso ammonüico , wesent- 
lich in diesem Horizonte läuft der Weg weiter bis 
zur Alpe Grassa; in der Nähe der letzteren sind im 
Ammonüico rosso Ammoniten des oberen Lias zu 
sammeln. Harpoceraten linden sich nicht allzu selten. 
Beim Weiterverfolgen des Weges tritt man von 
neuem in die Triaszoue ein, in welcher man bis 
zum Sattel (997 m) südlich der Oorni meist bleibt. 
Auf dem Sattel erblickt man nördlich, bis zum Corno 
hinauf, die Liaskalkbänke mit dem höher gelegenen 
Rhätdolomit (wie schon bei Magreglio am verflossenen 
Tilge zu erkennen war, nimmt das Rhät, besonders der 
Lithodendronkalk nach S. an dolomitischer Ausbildung 
,■ ■ . „Google 
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erheblich zu), nach den südlich gelegenen Abhängen 
des Monte Praeanto (1251 in) hinan werden da- 
gegen vor allem Ammonüico rosso, Aptychen- 
schiefer und Majolica sichtbar, welche in Schicht- 
köpfen über den Sattel hinüberstreichen. Da Majolica 
zwischen zwei Zonen von Ammonüico rosso ein- 
geschlossen ist;, so stellt die Schichtenlage eine 
Mulde dar, in deren Kern die Majolica sich befindet, 
flankirt von Ammanitieo rosso und dem Hornstein 
führenden Unterlias. Die Besteigung der südlichen 
Höhen ist geologisch besonders lohnend, da man 
alle Schichten des Jura durchquert; in 2y a Stunden 
kann dieser Abstecher leicht bewerkstelligt werden; 
die Aussicht ist auf den nördlich gelegenen Corni 
(1372 m) allerdings viel lohnender. 

Beim Abstieg vom Sattel nach 0. auf Valma- 
drera zu bewegt man sich auf den Schichtköpfen 
des Ammonitico rosso; beim ersten Haus, das man 
antrifft, Casa Laura, gelangt man in die Aptychen- 
schiefer (graue Bänke), dann gelangt man bald in 
Liaskalke, von denen aus sich ein herrlicher Blick 
auf Lecco, die Grigna meridionale mit dem Pendo- 
linaplateau, auf die Resegone und den Birone Öffnet. 
Nach W. in den Wänden des Monte Prasanto sieht 
man die stark verdrückten Falten des Unterlias. 

Steil und steinig führt der Pfad auf Valma- 
drera zu; von San Tommaso kann man einer ge- 
i . Google 



n Lugtuio- und Comos* 



pflasterten Fahrstrasse folgen, man befindet sich 
meist im Bhät, dann im Hauptdolomit. 

Ton Valmadrera gelangt man auf breiter Fahr- 
strasse leicht naeh Leceo, von wo die Bahn nach 
Varenna benatzt werden kann, oder aber, falls im 
Anschluss die Bergdmasker Alpen besucht werden 
sollen, mit der Post leicht bis Introbbio gefahren 
werden kann (vgl, im nächsten Abschnitt S. 103). 
In Lecco das Hotel Oroce di Malta. 
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Die orobistben Alpen. 
Von Dr. Cesare Porro. 

ie orobischen Alpen sind rein orographisch be- 
urtheilt eine Abzweigung der Ortlergruppe. 
I Sie bestehen aus einer von 0. nach W. bis 
zum Comosee sich erstreckenden Hauptkette, die nach 
Norden bis zur Adda miteinander parallele Rücken 
und nach Süden längere, vielgestaltige, gewundene 
Ketten absendet, welch' letztere allmählich absinkend 
die Loin bardische Ebene erreichen. 

Die ganze Schichtenfolge der Sudalpen tritt in 
dem Gebiete in westöstlich gerichtetem Streichen 
zu Tage: im Norden am Hauptkamme an der Velt- 
liner Seite das Grundgebirge; längs des Haupt- 
kammes herrschen die ältesten Sedimente in Gestalt 
der mächtigen Permconglomerate und Sandsteine vor, 
die 2500 — 3000 m hohe, steile Gebirgsmassen zu- 
sammensetzen. Nach Süden folgen nach und nach 
die jüngeren Sedimente, die mit ihrer mannigfaltigen 
Gesteinsbeschaffenheit (Thon schiefer, Kalke und Do- 
lomitriffe) eine im Einzelnen so verschiedenartige, 
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in ihrem Gesamthabitus 30 charakteristische Land- 
schaft der südlichen Kalkalpen hervorrufen. 

Abgesehen von den zahlreichen, in der Kegel 
westösüich verlaufenden, einfachen Falten (durch 
welche oft das Grundgebirge mitten in Sediment- 
gebieten wieder zu Tage tritt), ist das Vorhanden- 
sein mehrerer Ueberschiebungen , die auch einen im 
Allgemeinen westöstlichen Verlauf besitzen, der auf- 
fallendste Zug in der Tektonik unseres Gebietes. 
In diesem Gebirge ist der von Norden nach Süden 
schiebende Gebirgsdruck ein äusserst wirksamer ge- 
wesen, oft hat er die Schichten so stark zusammen- 
geschoben, dass die überkippten Sehenkel von manchen 
Anticlinalen (Falten) stark geschleppt oder dass so- 
gar durch noch stärkeren Druck ältere Sedimente 
auf jüngere oder jüngere unter ältere ge- 
schoben worden sind. 

Letzterer Fall ereignete sich auf eine lange 
Erstreckung hin längs des Hauptkammes, wo die 
nach N. fallenden Perm- und Triassedimente Gneisse 
und Glimmerschiefer des Grundgebirges unter* 
taufen. 

Was die Schichtenfolge anbelangt, so ist ausser 
dem S. 21 Gesagten Folgendes zu bemerken. Auf 
das Grundgebirge (meistens Glimmerschiefer) folgt: 

a) eine (oft fehlende) wenig mächtige (5 — 20 m) 
Lage von Quarzconglomeraten ohne Porphyr- 

Ftthrer dwen Obor - Ittlien I. C.oTwk' 
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gerölle 1 ) mit Glirnmerschiefergerftllen, deren Alter 
nicht zu bestimmen ist; 

b) ausgedehnte permische (den Porphyren von 
Lugano und Botzen entsprechende) Quarz porphyr- 
decke. (Diese Quarzporphyre sind quarzreicher als 
die von Lugano, ihre porphyrisehe Natur ist oft 
mit dem blossen Auge nicht zu erkennen; in Zonen 
starker Quetschung sind sie in echte Sericitschiefer 
umgewandelt) ; 

c) meist rothe Conglomerate und Sandsteine, 
die eine schwankende, oft enorme Mächtigkeit be- 
sitzen. Dieselbe halte ich für permisch, da sie der 
permischen Porphyrdecke auflagern und von der un- 
teren Trias, von Serviuoechiefern , überlagert werden; 

d) untere Trias (Servinoschiefer) mit eingelager- 
ten Porphyrconglomeratbänken und -linsen; 

e) mitü. und obere Trias vgl. S. 21. 

Die Excursionen in den orobischen Alpen von 
der Valsasüia bis zum Iseosee lassen das krystalli- 
nischo Grundgebirge des Veltliner Abhanges bei 
Seite; sie gehen quer durch die südlichen Neben- 
ketten des Sediraentgebirges , die aber auch in den 
Zonen starker Aufwölbung die archäischen Glimmer- 
schiefer heraustreten lassen. 



1) Die Parallel isirung dieser Conglomerate mit 
mittel cirbomBchen von Hanno erscheint sehr gewagt. 



In der Gegend der Yalsasina hat man eine 
solche Aufwölbung vor sich; Glimmerschiefer und 




Giieisse mit diori tischen bezw. granitiachen Intrnsiv- 
massen treten zu Tage und zwar in einer ca. 12 km 
weit weBtöatlich streichenden Zone, die eich auch bei 
Ornica wieder erhebt (Abb. 9u. 11). Dieselbe wird im 

;'v-G<»qIc 



100 II. n»s Gebirge zwischen Como- und Iseoeee. 

SW. von dem triadischen Grignainassiv, im S. von der 
Quarzporphyrdecke der Val Piana und von den Conglo- 
meraten und Servinoschichten der Val Stabina über- 
deckt; während sie im N. von den Quarzporphyren 
und von den mächtigen Conglomeratmassen der Cima 
Olino und der Pizzo Tre-Signori- Gruppe überlagert 
wird. Dieser Flügel der Änticlinale besteht nicht 
aus aufeinander regelmässig gelagerten Sedimenten, 
sondern aus breiten, aufeinander geschobenen Schollen. 
So sehen wir am ersten Excursionstage die Glimmer- 
schiefer der Val saeinaauf Wölbung mit den diori- 
tischen . Intrusivmassen von Introbio bis in das 
obere Biandinothal und dann die bedeckenden 
Quarzporphyre und den aufeinander geschobenen 
Complex permi scher Conglomerate und (untertria- 
discher) Servinoschiefer des Pizzo Tre Signori, die 
nach N. die Yalsasinaaufwölbung überdecken. — 
Eine weite Aussicht vom Pizzo Tre Signori gewährt 
einen ausgezeichneten Ueberblick über den geologischen 
Aufbau der orobischen Alpen. 

Im S. des zuletzt besprochenen Gebietes von In- 
trobio-Ornica zieht sich eine von der Ponte Chiuso in 
der Valsasina beginnende, nach Osten bis Averara in 
der Val Brembana zu verfolgende Verwerfungslinie hin, 
längs dieser ist die südlich gelegene Scholle gesunken. 
Jüngere Sedimente (der Hauptdolomit der Cima grande 
und derAraralta raitdendaraufliegendenRhätschichten) 

V V- ' ■ Coogle 
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treten zu Tage, bilden eine breit- schflssel förmige, 
nach N\ sieh erhebende Synclinale (Mulde), deren 
östlicher Schenkel sich mit nordsfldlichem Streichen 
nach 0., also nach der Yal Brembana zu, bedeutend 
erhebt. Am zweiten Exeursionstege pasairt man 
bald hinter Omica die "Verwerfung in dem zuletzt 
erwähnten Gebiete; man gelangt im Hauptdolomit 
fortschreitend in die Mulde, dann die Val Stabina 
herunter durch den östlichen Schenkel derselben 
und zwar dureh die Bat bierschichten und im 
Esinodolomit wieder aus der Mulde heraus. Dann 
die Valle Brembana bis San Giovanni Bianco abwärts 
läuft man längs dieses Muldenschenkels hin , bis im 
Gebiete von San Giovanni Bianco wieder die Raibler- 
schichten erreicht werden. 

Dieses für die Bergamasker Alpen abnorme 
Streichen der Schichten ändert sich allmählich in 
der Weise, dass die Schichten langsam nach 0. 
umbiegen und abgesehen von localen Störungen 
von San Giovanni Bianco bis Gorno, also von der 
Val Brembana bis zar Val Seriana, streichen; es 
bilden die im Allgemeinen südlich fallenden Schichten 
den südlichen Sehenkel einer im N., in der oberen 
Val Seriana, hinziehenden Anticlinale. Wir laufen 
am dritten Excursionstage im Streichen dieses 
Schenkels, meistens in den Raiblerechichten und 
haben dort Gelegenheit, nicht nur die wichtigsten 
, . Google 
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Fossilfundpunkte der Baibier Schichten, sondern 
auch die unter denselben weit verbreiteten galmei- 
führenden Kalkbänke des oberen Esinohorizontes zu 
besichtigen. 

Weiter im 0. stören die hier wirksamer gewese- 
nen Gebirgskräfte bald das einfache tektonisehe Bild. 
Die Val Seriana- Aufwölbung wird bald nach N. bis 
Bondioce versetzt; der Südschenkel biegt sich schon 
oberhalb Ponte di Nossa in verschiedene gepresste 
und geschleppte Falten; der obere Flügel wird auf 
den unteren nach N. überschoben, so, dass die 
Gegend der Presolana, im N. unserer letzten Strecke, 
aus aufeinander geschobene Sedimentraassen bestellt. 
Im S. dieses Gebietes, also in der Gegend von Clu- 
sone, Rovetta und in der oberen Yal Porlezza, die 
wir zuletzt besichtigen, beobachten wir die sich 
diesem eben besprochenen, gestörten Schenkel im S. 
anschliessende, flache Triasmulde, in welcher die 
Hauptdolomitberge grosse Verbreitung erlangen. 

Hauptsächlichste Karten der orobischen 
Alpen: 

Taramelli: Carta geologica della I»rabardia. Mit Erläu- 
terungen. Milaoo 1890. 

Curioni: Carta geologica delle provincie Lombarde. Milano 
1887 mit Text 

Tarlsco: Carta geologica della Prov. di Bergamo. Mit 
Text. Bergamo 1881. 
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Deecke: Beiträge zur Kenntniss der Raibler Schichten 

mit geologischer Uebersichtskarte (Neues Jahrbuch für 

Mineral, und Geol. 1885). 
Porro : Die in diesem Führer eingefügten Karten sind aas 

der demnächst erscheinenden: Carte delle Alpi orobie 

von Porro entnommen. 



Introbio 


- V»] BUndi 


SS'» P 1 / 


,Std.) - Lago 


jiv, stao 


— Piuo Tre 


(40 Min.) - 


-Alpe Piano! 



Gliuunenchiefer , PenncoDgloniBrate (Vermcano) , Servino (Buntiiuid- 
atein), (Jnanporphyre , Oranite nnd Diorite. Ein- oder iweitanige Tour 
ron Introbio. Haupttont ; rgl. die Nebentoui 7 a. Fuhrer für Ungettbt» 
rathaam; im Sommer auch in Madonna delle Neve zu haben. Karte 3.106. 

Von Lecco, dem Endpunkt der Excursionen 
am Comosee, gelangt man per Post (Abfahrt früh 
morgens) oder per Wagen (vom Albergo Croce di 
Malta) in 2 Stunden nach Introbio, dem Ausgangs- 
punkt für die folgenden Excursionen. Zu Fusb 
braucht man auf der Fahratrasse (15 km) 3 Stunden; 
von Lecco (200 m) bis Osteria Balisio (723 m) 
hinan und von dort die Val Sasina abwärts bis 
Introbio (586 m); falls man von Introbio weiter bis 
Ornica in einem Tage gelangen will, so muss man 
am Abend vorher in Introbio eingetroffen sein. 

Hinter dem Dorfe Introbio (Albergo Introbio), 
dort, wo eine kleine Capelle ist, wende man sich 
, ■ Google . 
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rechte auf den io Windungen emporsteigenden, be- 
schotterten Maulthierpfad ; in ca. 100 m Höhe von 
der Thalsohle lässt man eine Abzweigung zu der 
Tai Acquaduro rechts und steigt quer um den 
Bergabhang herum bis zur Einmündung der Val 




Biandino. Auf cbm mit Kastanien bewachsenen 
Boden findet man anstehende, stark zersetzte Glimmer- 
schiefer, weiterhin bei der Einmündung der "Val 
Biandino kann man viele Gerolle und abgerundete 
Blöcke von den dioritiscHen bezw. granitischen Ge- 
steinen der Val Biandino sammeln ; von diesen Gesteinen 
sind die Wegmauern aufgebaut. An der Einmündung 
in das Biandinothal sehen wir im W. tief unten die 
breite .Val Saaina und vor uns die Kalkwand der 
Grigna. Das Riff des Pizzo della Pieve vor uns 
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reicht weit herunter bis zu den tieferen Muschel- 
kalkschichten des Gebirgsrandes, während wir links 
dieselben Riffkalke nur bis zur hochgelegenen Kirche 
von San Oalimero reichen sehen und beobachten 
können, wie die Kalkbänke von San Calimero mit 
den darüber gelagerten Wengenerschichten (Wiesen) 
und den tieferen Buchensteiner- sowie den Muschel- 
kalkschichten nach rechts in die Facies des Esino- 
riffkalkes übergehen. 

Nach einer kurzen, horizontal verlaufenden 
Strecke steht links am Wege steil aufgerichteter 
Glimmerschiefer und Gneiss in Felsen an; wir er- 
blicken die tiefe Schlucht Paradiso dei Cani, in 
welche die Troggia über 100 m hinabfällt. Um 
den Wasserfall und die Schlucht sehen zu können, 
wende man sich links auf dem kleinen Wege hinab, 
dann bald hinauf auf den felsigen Vorsprung. Der 
Weg folgt weiter ca. 150 m mit flacher Neigung 
dem linken Troggia-Ufer und längs dieser Strecke 
beobachten wir an manchen Stellen anstehenden, oft 
mit Gneias weehsellagernden Glimmerschiefer, ferner 
auf dem Boden Dioritgerölle wie vorher. Dann zweigt 
sich unser Weg links zu der TroggiabrÜcke ab 
während der geradeaus verlaufende Weg nach Cani- 
solo führt (s. unten S. 114). 

Man steigt in einigen Windungen ca. 350 m 
auf dem mit Schutt granitischer Gesteine bedeckten 
i . Google 
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rechten Abhang des Biandinothales, bis zu dem höher 
hinziehenden Horizontalweg hinan. Auf der Karten- 



skizze (Abb. 1 1 ) sind die diontischen bezw. granitischen 
Intrusiv massen mit den sich abzweigenden Schlieren 
und Gängen scbematisch in Schraffur eingetragen. 
Die Centralmassen bestehen hauptsächlich aus einem 
i . Google 
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ziemlich feinkörnigen Quarzdiorit (dunkelgrüne Horn- 
blende, Biotitblättchen, Feldspath und Quarz, letzterer 
in dem weissen Aggregat mit blossem Auge schwer 
zu erkennen). Diese Dioritmassen werden durch- 
zogen von weissen, saueren, aplitischen Adern, sowie 
von dunkleren, basischen, unregelm aasigen Schlieren, 
in deren feinkörniger Masse die Bestandteile schwer 
zu erkennen sind (oft sind sie reich an rhombischem 
Pyroxen und gehen so in noritische Gesteine Über). 
In grosser Verbreitung kommen rings um die quarz- 
dioritischen Central massen und in den sich abzweigen- 
den Gangen entweder dieselben aplitischen Gesteine, 
die eben erwähnt worden sind, oder quarzfreie 
Diorite vor. Letztore haben manchmal den gewöhn- 
lichen dioritisohen Habitus, oft aber sind sie durch 
Komgrösse und die Breite der hellgrünen Horn- 
blenden spaltblätter ausgezeichnet. 

Beim letzterwähnten Aufstieg von der Troggia- 
brücke bis zu dem höheren, horizontal verlaufenden 
Wege treten wir in diese dioritischen Massen ein, 
und weiter dem rechten Troggiaufer ca. 2 km auf- 
wärts bis Case della Scala folgend bleiben wir immer 
in dem Bereiche dieser Intrusiv massen. Längs 
dieser Strecke ist das Thal tief eingeschnitten, rechts 
und links ragen die dioritischen Felsen empor, von 
welchen biß zur Troggia hinab mächtige Schutt- 
massen ziehen. 

i . Google 
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Haben wir den horizontal verlaufenden "Weg 
erreicht, so finden wir viele Blöcke von Contact- 
gesteinen. Glimmerschiefer und Gneisse mit violett- 
gefärbten, eordieritf Ohrenden Schlieren, aplitische, 
helle Gesteine mit mehreren kleinen Glimmerschiefer- 
einschlüssen und mit vielen glimm erreichen , dunklen 
Flecken, reich an violetten Andalusit- und Cor- 
dte ritkörnern mit Sillimanitbö schein. Solehe um- 
gewandelten Einschlüsse sind oft so reich, dass das 
Gestein wie eine Breccie erscheint, in welcher die 
weisse aplitische Masse wie der zusammenhaltende 
Cement aussieht. Nach ca. 400 m geht man bei 
Ponte dei Ladri durch anstehende typische, aplitische 
Gesteine hindurch, dann gelangt man bald durch 
grosse Sehuttmassen von dem in den centralen 
Parthien vorwaltenden Quarzdiorit. Bei Case della 
Scala erhebt sich das Thal, wendet sich nach 0. 
und tritt aus der Dioritmasse heraus in die über- 
lagernden Sedimente. 

Vor Case della Scala, dort, wo der Weg an- 
fängt wieder zu steigen, trifft man auf grosse Por- 
phyrconglomeratblöcke und auf senkrecht stehende 
Conglomeratf eisen. Neben den Case della Scala fin- 
det man oben oder unten in dem Troggia- Einschnitt 
zackige Felsen eines hellen (hellgrünen bis hell- 
röthlichen) , meist körnigen oder felsitischen Gesteins, 
in welchem wir einige glasglänzende, weisse Quarz- 

i . Google 
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einsehlüsse sowie viel seltenere und schwer zube- 
merkende, rectanguläreFeldspathdurchschnitte sehen 
können. Mikroskopisch untersucht zeigt sich der 
porphyrische Charakter dieser Quarzporphyre deutlich. 
Man durchquert so die rechts und links am Thal- 
abhange oft bedeckte, wenig mächtige Quarzporphyr- 
decke, die quer durch das Thal streicht und steil 
nach NNW. fällt Hinter den Case della Scala 
steigt der "Weg neben dem Troggia- Einschnitt durch 
die ersten Conglomeratf eisen ; bald darauf, an der 
kleinen Gapelle, erreicht man die breite, grüne 
Thalerweiterung des oberen Biandinothales. Auf der 
flachen, breiten Thalsohle sehen wir die Weiden von 
Biandino und etwas weiter und höher die Madonna 
della Neve neben einem Wirtschaftsgebäude. Den 
Hintergrund des Thalkessels vor uns bildet die 
mächtige Felsen kette , die sich nach rechts zu dem 
steilen Pizzo Tre Signori erhebt. 

Der Weg lässt Alpe Biandino links und führt 
über den flachen, grünen Thalboden und über die. 
runden Buckel, in denen Conglomerate und Servino- 
schichten zu Tage treten, zur Madonna della Neve 
{1589 m). Einige hundert Meter vor letzterer, führt 
links sowie rechts der Pfad nach der Troggia zu in 
die Servinoschiefer mit Myopkoria costata und Na- 
ticella costata. Madonna della Neve, Wirthschaft 
und Betten. — Nur im Sommer offen. — In an- 
. „Google 
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deren Jahreszeiten ist der Wirth und AlpenfOhrer 
in Introbio zu suchen (Rigamonti detto Folatt.l. Hier 
eventuell fibernachten. 

Auf dem steilen Abhänge oberhalb der Madonna 
della Neve Conglomeratbänke im Servinoschiefer ein- 
gelagert Von Madonna della Neve weiter die Thol- 
sohle aufwärts, nach ca. 1 km Alpe del Sasso, 1666 m. 
Von diesem Punkte bis zur Cresta Camisolo neben 
dem Pizzo Tre Signori ist der Fusapfad nur an- 
gedeutet. Man steigt die Troggia aufwärts durch 
grosse Schuttinassen und grosse Co nglomeratf eisen, 
und erreicht dann um den grossen Gebirgsvorsprung 
Castel Raino herum den kleinen Lago del Sasso 
(1912 m), weiter rechts hinauf auf die im Süden des 
Lago del Sasso sich erhebende Cresta (Kamm) di Cami- 
Bolo(2212m). Der Pusspfad steigt in vielen Windungen 
den steilen, aber nicht felsigen Abhang hinan. Dieser 
Aufstieg von den Biandino weiden hinauf ist inter- 
essant wegen der imposanten, steilen, felsigen Con- 
glomerate, welche das Pizzo- Tre-Signori-Massiv zu- 
sammensetzen (erbsen- bis faustgrosse Quarz- und 
Porphyrgerölle in einem rothlichen, thonigen Cement; 
oft Quarzschnüre und Schlieren; Bänke von solchen 
groben Conglomeraten alterniren oft mit helleren Quarz- 
sandsteinlagen). Auf dem Kamme beobachtet man 
gelblichröthliche bis grünliche Servinoschiefer, die 
in einer Mächtigkeit von etwa 50 m zwischen die 
i: ■ . .Google 
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eben besprochenen Conglomeratmassen eingelagert sind 
und vom südlichen Pizzo- Tre -Signori- Abhänge durch 
den Kamm nach WNW. in das Biandinothal streichen 
mit nördlichem Einfallen. Dieselben Schichten streichen 
bei der Alpe del Sasso durch den bereits passirten 
Weg, sind dort aber von Schuttmassen bedeckt. 

Yom Camisolokamme beginnt der Aufstieg auf 
den Pizzo Tre Signori (2554 m). Ein ziemlich deut- 
licher Pusspfad ersteigt die steile Kante, in welcher 
die Cresta Camisolo sich zu dem Pizzo erhebt; man 
hält sich etwas rechts von der Kante bis auf einen 
Vorspmng 80 m unterhalb der Spitze. Diese letzte 
steile Felswand wird durch eine enge Gesteinspalte 
ohne jede Schwierigkeit bestiegen. Aussicht (vgl. 
das beigeheftete Panorama Abb. 12): Nach Norden 
unter uns die malerischen, steilen Felspartien des 
Pizzo Tre Signori und etwas weiter der turmförmig 
emporragende Pizzo Varrone (die einzige schwierige 
Kletterpartie der Gegend). Alle diese Felsen mit dem 
tiefen Abgrund des Infernothaies sind charakteristische 
Bergformen der Dyasconglomerate und verleihen dem 
Übrigens nicht sehr hohen Gebirge einen hochalpinen 
Charakter. Die steilen Felsen contrastiren lebhaft 
mit der Weideland schaft der Servinoschiefer, die wir 
in dem Biandinokessel vor uns haben. Noch weiter 
nach Norden jenseits des Yeltlin die Disgrazia- und 
Masin o- Gruppe, die den centralen Massiven der Alpen 
,■ ■ . „Google 
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angehören: letztere durch den weissen, 
Steilfelsen der Serizzo Ghiandone (Augengneis) höchst 
charakteristisch. 

Nach Osten, bis zur Redortagruppe , haben wir 
vor uns die orobisehe Wasserscheide und längs dieser 
die steilen Pizzi di Trona und (weiter) die Ponte- 
ranica auch aus Dyasconglomerat bestehend. Links, 
also nach NO., eine Reihe von langgezogenen, regel- 
mässigen Gebirgsrücken, aus Glimmerschiefern, und 
Gneissen aufgebaut, die sich von der "Wasserscheide 
bis zum Veltlin erstrecken. Rechts dagegen, also 
nach SO., die Kalkalpen der Tal Brembana, die sich 
nach S. von der Wasserscheide abzweigen. 

Nach W. sehen wir auch etwas linke die Kalk- 
alpen des Drei seege biete a und mehr rechts die 
Glimmerschieferberge des Monte Legnone und der 
Tal Tarrone, imposanter als die ersteren, aber doch 
mit ruhigen, regelmässig gezogenen ProfSUinien. 

Nach S. entfaltet sich vor uns die Hauptdolo- 
mitmasse der Cprna Grande, die sich aus den 
Tannenwäldern der Tal Stabina bis 2090 m erhebt, 
und auf diese Dolomitriffe längs des Araralta- 
Kammes erstrecken sich die überlagernden Rhät- 
schichten. 

Tom Pizzo aus muss nach der beim Aufstieg 
passirten Stelle amCamisolokamm wieder abgestiegen 
werden ; wir schlagen dort den Fuespfad an der Val 
i . Google 
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Stabinaseite, am Sudabhang des Pizzo Tre Signori, 
ein. Derselbe läuft ca. 2,5 km horizontal nach 080. 
bis zur Val Inferno. LängB des Pfades streichen 
die nach N. fallenden Servinoaehiefer zwischen Con- 
glomeratfelsen. Die unteren Conglomerate, in welche 
die Schiefer übergehen, sind mit ihnen in regel- 
mässigem Schicht verbände; die obere Conglomerat- 
masse des Pizzo ist dagegen längs den Servino- 
schiefern auf diese aufgeschoben. Die Ueberschie- 
bungslinie folgt dem Pfad. So besteht das Massiv 
des Pizzo Tre Signori ans zwei aufeinander ge- 
schobenen, mächtigen Conglomerstmassen. In der 
Val Inferno hören die Servinosehiefer auf, hier findet 
man (Localität Poiat, unweit Alpe Piazzo) in den 
Schiefern: Natieella costata; die Ueberschiebung, die 
von dort mitten in Conglomeraten verläuft, geht 
dann weiter nach NO. hinüber. Hat man die rechte 
Seite der Val Inferno erreicht, so steigt der Pfad 
rasch ab durch Conglomeratf eisen (in dieBen Schwer- 
spath schnüre und -linsen) an der Alpe Piazzo (2095 m) 
vorbei, dann in die Val Inferno herunter durch 
Conglomerate und Sandsteine sowie über grosse 
Schuttmassen, die von der oberen Passhöhe her- 
untergefallen sind. Unterhalb Alpe Val Inferno 
(1417 m) durch flachere, mit Wiesen und Wälder 
bedeckte Abhänge (Quarzporphyre und Glimmer- 
schiefer sind längs des Weges in die Val Inferno 

Fahrer durch Ob« - Italien I. C<x9jlc 
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durch Vegetation bedeckt) steigt man bis Omica ab. 
Längs des Abstieges sieht man unten im Thale die 
Dolomite, die sich quer durch das Thal unterhalb 
Ornica ziehen; kurz vor Omica am Wege anstehende 
Quarzporphyre wie die in der Val Biandino, doch 
wechsellagern sie hier oft mit Quarzporphyrtuffen. 
Am Eingang des Dorfes im zweiten Hause links 
Wirthechaft Galvi. 



(2,5 sa.j. 

Tugeatour (NeLentour). 

Ein bequemerer Weg führt uns von der Valsa- 
sina nach der Yalle Stabina durch das Dorf Val- 
torta und verbindet sich kurz hinter Ornica mit 
dem Wege Omica-Cassiglio (Excursion Ornica — San 
Giovanni Bianco). Wir gehen von Introbio auf dem- 
selben Wege wie in Excursion 7 in die Val Biandino, 
sobald wir aber in dieses Thal hineingekommen sind, 
lassen wir die Brücke über die Troggia seitwärts 
(S. 105) und gehen auf dem auf der linken Thalseite 
gelegenen Wege geradeaus, durch die Dioritsehutt- 
massen, die oben (S. IOC) erwähnt worden sind, wir 
steigen dann, den Case della Scala gegenüber im 
Seitenthal Valbona hinauf, durch Glimmerschiefer 
und Gneisse und sehen dann hoch oben bei alten 
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früheren Bauten einen Kupferkiesgang mit Fahlerz; 
äli n liehe Gänge sind anch in der nahegelegenen 
Vai di Cobi vorhanden. 

Auf der Paeshöhe zwischen der Val Biandino 
und der Val Stabina, die man bald nach der Tal 
Bona erreicht, befindet sich die Grube C am i solo 
(The Camisolo Mine Limited — Ing. Martelli), wo 
ein Bleiglanzgang mit ca. 600 gr Silbergehalt pro 
Tonne abgebaut wird, während das Mineral mit einer 
Seilbahn in die Val Biandino herunter nach Introbio 
zur Aufbereitung geführt wird. Bei Camisolo streicht 
zwischen den Conglomeraten des Pizzo Tre Signori 
im N., und den Glimmerschiefern der Valsasina- 
Auf wölbung im S. die stellenweise auch fehlende 
Quarzporphyrdecke (s. die vorige Excureion) hindurch. 
Der Gang der Grube Camisolo setzt mit N. 20* O.- 
Streichen und 70° O.-Fallen durch die Conglomerate 
nahe dem Quarzporphyr bezw. Glimmerschiefer, er 
ist unten nach dem Buindinothal zu von grossen 
Linsen von Schwerspath begleitet (Mittheilungen von 
Ing. Martelli). 

Von Camisolo gehen wir nun weiter nach der 
Alpe Camisolo in der Val Stabina am Südabhang 
des Pizzo Tre Signori; wir bemerken am Wege 
meistens Glimmerschiefer, während die Porphyrdeeke 
oberhalb von uns dem Weg folgt; oberhalb dieser 
befinden sich die Conglomeratfelsen des Pizzo. Von 
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der Alpe Camiaolo steigt der "Weg durch Glimmer- 
schiefer rasch nach dem Dorfe Valtorta unten im 
Thale ab. Wir gehen dann durch Valtorta (Wirth- 
echaft); vor dem Dorfe bemerken wir an manchen 
Stellen Schiefer (Servino?) und hinter dem Dorfe 
auf kurzer Strecke Porphyreon glomerate. Wir haben 
somit bei unserem Abstiege die Glimmerachiefer- 
aufwölbung durchquert und sind in die Conglc- 
merate des südlichen Flügels gekommen. 

Bald aber treten wir über die Verwerfung Ponte 
Chiuso — Averara in den Hauptdolomit des sudlich der 
Verwerfung gelegenen Gebietes der Corna-Grande 
ein, und einige Fossilien, Avicula exilis, sind längs 
des Weges in Schuttmassen zu finden. Der Weg 
folgt der Stabina, längs des tief in den Dolomit 
eingeschnittenen Thaies, und an der Mundung des 
Val Inferno verbindet er sich mit dem Wege, welcher 
von Ornica nach Cassiglio führt. 



Ornion — Cn< 



Man geht durch das Dorf Ornica hindurch, 
dann über die Brücke und an der linken Thalseite 
auf dem Maulthierpfade bis zu der Mündung des 
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Ornica- oder Infernothales in die Val Stabina hin- 
unter. Bei Ornica liegen grosse Conglomeratblöeke 
im Baeh, etwas weiter abwärts stehen grüngelbliehe 
Schiefer (Servino?) an; dann, etwa 400 m von Ornica 
entfernt, schneidet das Thal in den Hauptdolomit 
ein. Zwischen diesem und den Schiefem wird die 
Ponte Chiuso-Averara- Verwerfung, längs welcher die 
südlich liegende Scholle abgesunken ist {s. S. 100), 
durchquert. An der Einmündung des Ornica- oder 
Infernothales in das Thal der Stabina ist der Hanpt- 
dolomit in Gestalt mächtiger, flachgelagerter Bänke 
sichtbar. Hier und hauptsächlich längs des höheren 
Weges an der Unken Thalseite beobachtet man graue, 
bituminös riechende Kalke mit vielen weissen Kalk- 
adern. In der Val Stabina kommen wir sogleich 
auf den Weg, welcher von Valtorta nach Cassiglio- 
der VaÜe Stabina abwärts folgt. Der Dolomit be- 
hält die oben beobachtete Bankung noch weiter bei; 
die Bänke fallen sanft nach Süden unter die Dolomit- 
masse der rechten Thalseite (aus diesen Bänken, unten, 
grosse Wasser quellen, sogenannte Fontanone) und 
steigen nach Norden längs der flacheren, nördlichen 
Thalseite. Ca. 1,5 km von der Mündung des Ornica- 
thales, dort, wo der Weg sich etwas von der Thal- 
sohle erhebt, ist in den Dolomitblöcken Gervillia 
exilis zu sammeln. — In der letzter Strecke des 
Weges vor Cassiglio zeigt der Hauptdolomit keine 
Google 
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Bankung mehr. Id Cassiglio erstes Haus rechts 
Oateria ßagazzoni. 

Von Cassiglio wendet man sich über die 
Brücke in das rechts einmündende Cassiglio thal ; man 
beobachtet dort zuerst graue, plattige und bankige 
Kalke, dann veiter Dolomit und ca. 1,5 km auf- 
wärts, dort, wo der Weg ansteigt, findet man in 
anstehendem Dolomit Worthenia soliiaria und Oer- 
vittia extlis. — Diese grauen, bankigen Dolomite 
und Kalke, die wir unter den Dolomitriffen in der 
Val Stabina und an der Mündung der Val Cassiglio 
bemerkt haben, können vielleicht den Uebergang 
bilden zu den unterhalb der Thalsohle liegenden 
Baibier Schichten. 

In Cassiglio beginnt die Fahrst rassc nach Olmo 
bezw. Cugno und Val Bremhana , man findet hier meist 
Fahrgelegenheit nach der Val Brembana. Das wilde 
und zwischen steilen Dolomitwänden stark gewun- 
dene, daher auch Valtorta genannte Stabinathal er- 
weitert sich bedeutend unterhalb Cassiglio; die 
niedrigeren Berge bedecken sich mit Vegetation. 
An beiden Thalseiten steht der Hanptdolomit an, 
schauen wir aber rückwärts, so sehen wir oberhalb 
des hohen, dolomitisehen Vorsprunges bei Cassiglio 
(Mte Lavagnino) den Kamm der Araralta mit den 
Bhätechichten , die in der südlich gelegenen Val 
Taleggio eine grosse Verbreitung erlangen. Ca. 2 km 
Google 
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unterhalb Caasiglio an der Ponte Chiappa, wo das 
Thal sich wieder verengt, streichen durch das Pluss- 
bett und durch die beiden Thalseiten Raibler 
Kalkbänke in einer im allgemeinen nordsüdlichen 
Richtung mit westlichem Einfallen. Zur linken Seite 
vor der Brücke und zwar einige Meter aufwärts 
und dann etwas weiter hinauf sammelt man an ver- 
schiedenen Stellen zahlreiche Myophoria Kefersteini 
und MyophoriaWhateleyae. Wir haben bis hierher auf 
unserem Wege in dem Stabinathal abwärts den 
Östlichen Schenkel der breiten Hauptdolomitmulde 
durchquert, in welcher wir uns Torher befunden 
haben; wir treten dementsprechend im unteren Thal- 
gebiet durch die Rai bierschichten in den Esinokalk 
ein. An der Ausmund ung der Val Stabina in die 
Val Brembana liegen die Häuser von Cugno (Osteria 
del Ponte) und ca. 200 m weiter in der Val Brem- 
bana das Dorf Olmo. — 

Von Cugno folgt man der Val Brembana ab- 
wärts bis zum Dorfe Piazza; man bleibt den ereten 
Kilometer auf der Fahrstrasse im Esinokalk, als- 
dann werden die unterlagernden Muschel kalkbänke 
angetroffen, welche längs des linken Thalgehänges 
nach dem Plnsse zu fallen, wo sie an dem gegen- 
überliegenden, steilen Abhänge einige Meter Über 
der Thalsohle von Esinoriffkalk überlagert werden. 
Von der Strasse aus kann man die Schichtkßpfe 
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gilt beobachten, einige Decimeter mächtige Kalkbänke 
altemiren mit Partien dünner, knolliger, dunkler 
Mergel. In einer Entfernung von ca. 3 km von 
Cugno erblickt man das Dorf Piazza (Hotel della Posta). 
Die Strasse läuft bei Piazza aber eine Anzahl klei- 
ner Hügel, die als niedrige Vorsprünge der Corna 
Bossa sich zwischen beide Brembozweige bis zur 
Verbindung dieser nach Süden erstrecken. Die schon 
beobachteten Muschelkalkablagerungen ziehen sich 
in breitem, flach nach SSW. fallendem Bogen um 
die Gegend von Piazza herum und werden von den 
Dolomitbergen im Süden untertäuft Das kleine 
Hügelgebiet von Piazza ist reich an Muschelkalk- 
fossilien, die besonders zwischen dem Kirchof von 
Piazza (höchster Punkt des Weges) und dem Dorf 
Lenna im Süden zu finden sind (Nautilus quadran- 
gulus Beyr., Ortkoceras sp., Ptychües gibbus Ben., 
GeraUles subnodosus Mojs, C. brembanw Mojs., C. bey- 
richii Mojb., C. lennanus Mojs., G. comothii Mojs., O. 
varisci Mojs., Pecten diseües Schloth., Daoneüa nov. 
sp., D. obliquae Moijs., Rynckonella nova sp.). Bei 
dem raschen Abfall der Fahrstrasse nach Lenna be- 
obachtet man an dem Thalabhange gegenüber die- 
selben Muschelkalksehichten, welche die steile Fels- 
partie des Mte Ortighera untertäufen; sie erheben 
sich mit flachem, südlichem oder süd südöstlichem 
Fallen Lenna gegenüber über die Thalsohle und 
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bilden weiter nach Osten den unteren nördlichen 
Abhang des Mte Ortighera. Auch gegenüber Leuna 
sind die am Brembo-Ufer anstehenden Kalke reich 
an den oben genannten Muschelkalkfossilien. Die 
Strasse führt durch daa Dorf Lenna (Älbergo del 
Sole), dann über die Brembo- Brücke und in der 
Valle Brembana abwärts; sie bleibt im Esinokalki 
In einer Entfernung von 500 m von Lenna, an der 
Mündung des „Val del Lacci" genannten Thälchens, 
findet man in einigen bis zur Strasse reichenden 
Dolomitschutthalden die bekannten Petrefacten des 
Esinokalkes, Chemnitzien und Naticen hier oft so- 
gar noch mit der erhaltenen Färbung. Weiterhin 
werden die felsigen Dolomitabhänge beider Thal- 
seiten sichtbar und unten am Flusslauf stehen mäch- 
tige quartäre Breccien und Conglomefatbänke an. 
An der Mündung der Val dei Lacci sowie der Val 
Secca werden die Galmeierze der hoch am rechten 
Thalabhange gelegenen Galmeigruben gefördert (Corna 
Rossa — GeapedoBio). Vorne links, jenseits der links 
einmündenden Val Farina sind die KalkrifTc des Mte 
Castello, die oben in mächtige Kalkbänke über- 
geben, sichtbar. Diese Bänke ziehen quer durch 
das Brembanathal herunter; es sind dieses die Galmei 
führenden Bänke (obere Partie), oberhalb welcher 
die Grubenbauten der Vieille-Montagne-Gesellschaft 
zu sehen sind. Die Val Brembana wird von ihnen 

. Google 



122 n. Du Gebirge zwiaohan Como- nnd Iieosee. 

unterhalb der Ponte Secoo, ca. 4 km von Lenna, 
durchquert, darauf streichen sie am linken Abhänge 
der Val Brembana und erheben sich allmählich nach 
NNW. über die Thalsohle. "Wir haben demnach in 
der rechten Thalflanke zwischen Lenna und Ponte 
Seeco ein interessantes Profil: unten die Esinoriff- 
kalke der Costa Pagliari, darüber die Kalkbänke des 
(80 in mächtige Wand) Galmeihorizontes mit den 
Gruben von Cespedosio (Austro-Belga Gesellschaft) 
und der Corna Rossa (Casoretti und Comp.) und 
hfiher die Baibier Sandsteine und Schiefer; über 
diese erheben sich die steilen Hauptdolomitriffe des 
Mte Venturosa. Bei der Ponte Seeco durchqueren 
wir den stellenweise von Quartär bedeckten Galmei- 
horizont und treten bei Orbrembo in die Baibler 
Schichten ein, die hier mit dem mächtigen Com- 
plex der sogenannten Tuffsan eiste ine beginnen. 
Auf bedeutende Strecken hin ist das Thal in die 
grünen, rothen und dunkelgefärbten , steilen Felsen 
dieses Horizontes tief eingeschnitten. Etwa 1 km 
vor San Giovanni Bianco erweitert sich das Thal 
und tritt in die höheren Horizonte der Baibler 
Schichten ein; diese stellen eine Wechsel lagerung von 
buntgefärbten Thonschiefern und Mergeln (splitterig, 
oft reich an Kalkknollen) und von sandigen Bänken 
und Kalkplatten dar. Die üppige und grüne Thal- 
erweiterung von San Giovanni Bianco ist charakte- 
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ristisch als Typus einer Raibler Landschaft. In den 

Schichten längs der Fahrstrasse finden sich etwa 
500 m vor San Giovanni Bianeo sowie bei San 
Giovanni Bianeo selbst Zweischaler (Myoconcha sp.}. 
Längs unseres Weges durch die Baibier Schichten 
von Orbrembo bis San Giovanni Bianeo ist das Strei- 
chen überall ein nordnordwestliches, und herrscht 
ein Fallen von ca. 30° nach Süden. 

An mehreren Stellen können Störungen und 
Abbiegungen localer Natur beobachtet werden; so 
z. B. bei San Giovanni Bianeo unterhalb der Brembo- 
brücke und etwas weiter längs des Brembo abwärts. 
In einer Entfernung von 2,5 km abwart« San Gio- 
vanni Bianeo beobachtet man an der gegenüber- 
liegenden Thalseite eine breite Aufwölbung der 
Baibier Schichten; dieselben fallen bei Antea, etwa 
mit 60° nach S. und SW. und unterlaufen den 
Hauptdolomit, in welchem die Talle Brembana weiter 
abwärts eingeschnitten ist. 

In San Giovanni Bianeo kann die Fabrik zur 
Gewinnung von Zinkoxyd und metallischem Zink 
vermittels elektrischer Oefen besichtigt werden. Die 
Erze werden in den Graben der Corna Eoesa ge- 
wonnen. (Casoretti und Comp.) 

Trattoria Luiselli — Trattoria GilardeUi — 
Albergo Valle Brembana (nur im Sommer geöffnet). 
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S. OioTBnni Bianco — S. Gallo (1 Std.) — Doisena (IV, Std.) 

— Serini (1 Std.) — Ollro il Colle (I Std.) — Colle di Zambla 

UV» Std.) - On»t> (1 Kid.) Hon tu di Nossft (IV, Std.) - Ponte 

So] ve. (80 Min.). 

Eninokalk, Kaibier Schichten, GalmeUagentstten , Hauptdolomlt. 

Eintägige Tour. Karte S. 99. 

Von San Giovanni Bianco ober die Brembo- 
brücke (s. S. 123), dann gleich rechts am Ufer ab- 
wärts trifft man auf Baibier Platten mit nordöst- 
lichem Streichen und 30° nordwestlichem Fallen; 
ca. 500 m weiter wendet man sich links auf- 
wärts auf einen beschotterten Maulthierpfad, nach 
ca. 50 m Jäsat man einen Weg links. Unser Weg 
steigt in Windungen ca. 250 m bis zu einem hori- 
zontalen Maulthierpfad an. Bei dem Aufstieg sind 
Baibier- Kalkplatten , Thonschiefer und herausragende 
sandige Bänke zu beobachten, welche im allgemeinen 
nach NW. und NNW. streichen und nach O. fallen. 
Kurz vordem man den horizontalen Weg erreicht, 
steht eine Kalkplatte mit Megalodonten an. Man 
biegt dann rechts nach den etwa 350 m entfernten 
Häusern von S. Gallo ab. — Hier befinden sich 
mehrere Fossilfundpunkte der Baibier Schichten 
{Myophoria Kefersteini. — Myoph. Wkateleyae — Mya- 
eoncka Curwnii — Myoc. lombardica etc.); vor allem 
finden sich Fossilien neben der Kirche von S. Gallo 
auf dem Wege nach Dossena, dem wir nun folgen. 
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Ein anderer Fundpunkt liegt an dem Wege nach 
Mengone ca. 500 m von der Kirche oberhalb der 
Häuser Foppa im AnteathHle; wieder eiu anderer 
unterhalb der Kirche auf dem Fusspfad, der in das 
untere Anteathal führt. Von San Gallo folgen wir 
dem Wege nach der Kirche La Trinita längs des 
Hügelrückens rechts im Anteathales weiter hinauf, 
und bleiben dabei in mehreren Windungen in den- 
selben Kalkplatten. Die Lagerung dieser Schichten 
ist ziemlich unregelm&ssig; sie scheint aber einer 
Aufwölbung längs des Hügelrückens, auf welchen 
wir steigen, zu entsprechen. Diese Aufwölbung ist 
vielleicht die Fortsetzung derjenigen, die wir gestern 
unterhalb San Giovanni Bianco von der Fahrstrasse 
aus beobachtet haben. Während dieses Aufstieges 
gemessen wir eine weite Aussicht nach W., bezw. 
NW.; auf der rechten Seite der Tal Brembana be- 
findet sich Raibler-Terrain, bei San Giovanni Bianco 
an der Einmündung des Torrente Enna und darüber 
erheben sich die Dolomitmassen des Somadello und 
Cancervero, zwischen welchen das Ennathalchen tief 
eingeschnitten ist. Etwas mehr nach rechts werden 
die Fortsetzung der Raibler Schichten am Cancer- 
yeroabhange und die durch Erosion heraustretenden 
Gabnei führenden Kalkbänke von Cespedosio sicht- 
bar; unterhalb von diesen steht der EBinokalk an. 
Ton der Kirche la Trinita aus läuft der Weg hori- 
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zontal in grossem Bogen am Abhänge des hier sich 
erweiternden Anteathales bis Dossena hin, und wir 
bekommen erst auf diesem Wege eine weite Aus- 
sicht nach Osten. Uns gegenüber befindet sich der 
breite Sattel der Tribulina, der eich aus Baibier 
Schichten aufbaut und die Val Antea von der Val 
Serina trennt. Rechts befindet sich die Hauptdolo- 
mitkette des Mte Oioco, die an der linken Thal- 
seit« der Antea die Raibler Schichten überlagert 
Links führt die Fortsetzung unseres Weges über 
Dossena nach dem Tribulinapass durch die Raibler 
Schichten der rechten Antea- Thalseite. 

Auf dem Wege nach Dossena befinden sich 
ungünstige Aufschlüsse, es ragen nur hie und da 
Dolomitfelsen und Dolomitblöcke heraus. In Dossena 
ist eine Wirthschaft. 

Von Dossena steigt der Weg ein wenig zum 
Tribulinapass hinan und durchschneidet unregel- 
maseig gelagerte, oft steil aufgerichtete Raibler 
Schichten, splitterige Mergel mit Mvoconcha schalen, 
Sandsteine und Kalkplatten; unten im Thale befinden 
sich einige Gypsabstürze, oben beim Pass (Capelle) 
einige Gypslagen. 

Nach der Ueberschreitung des Passes haben 

wir bald im Osten den breiten Raibler-Sattel von 

Zambla vor uns und sehen rechts davon die im 

Süden auflagernden Dolomitmassen des Alben's, wah- 
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rend linkB der Hintergrund durch die Esino kalkkette 
der Costa Medile coulissenartig bedeckt wird. Wir 
steigen noch in das Thälchen von Borgo ab, das in 
die Val Serina einmündet. Der Abstieg fuhrt durch 
ein mit Rauchwacken, Kalktuffen und Breccien- 
Schutt sowie Dolomitblocken bedecktes Gelände; wir 
lassen links den runden Dolomitbuckel des Mte Pedroso. 
Der Mte Pedroso besteht aus Esinokalk, in dem in 
Form grosser, unregelm Aasiger Partien Galmei nebst 
viel Eisenhydroxyd als ein abbauwürdiges Gemenge 
vorkommt, wobei aber der Galmei dem Auge bei- 
nahe unerkennbar bleibt In den oft aus Calci t be- 
stehenden Partien findet man grosse Partien von 
Raibler Mergel eingeschlossen. Dieses abnorme 
Galin ei vorkommniss deutet auf früher vorhanden 
gewesene Hohlräume im Esinokalk hin, in welche 
sich Galmei von oben secundär abgesetzt hat, und 
in die auch Blöcke von den früher den Dolomit be- 
deckenden Raibler Schichten gefallen sind. 

Ans dem Borgothal gelangen wir auf die rechte 
Thalseite und erreichen auf sanftem Abhänge die 
Niederung der Val Serina und das Dorf Serina 
(Albergo della Posta — Albergo Giardinetto). 

Von Serina führt eine Fahrstrasse über den 

Sattel der Val Piana nach San Bartolomeo im oberen 

Parinathale. Man steigt in mehreren Windungen durch 

hügeliges und mit Wiesen bedecktes Gelände auf- 
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wärts einen Gypsbruch links lassend; es geht dann 
an der rechten Seite des Thälchens, der Val Cava, 
bis zum Sattel der Tal Piana hinauf. In diesem 
Tl laichen stehen zuerst un regelmässig gelagerte, 
stark zersetzte Baibierschichten an. Es folgen dann 
dort, wo eine kleine Capelle ist, Galmei führende, 
steilgestellte Esinokalke mit undeutlicher Bankung. 
Nächst dieser Stelle unten im Thale fällt der Con- 
tact zwischen dem Esinokalk und den nachgelagerten 
Baiblerplatten auf; auch weiterhin am Wege passirt 
man immer ähnliche, nachgelagerte Baiblerplatten, 
während links vom Wege bergaufwärts an der CoBta 
Medile die Esinodolomite überall vorhanden sind. 
Hier sind die Baibierschichten längs einer Ver- 
werfungslinie gesunken, deren zackiger Verlauf sich 
Aber den Sattel von Tal Piana bis zu dem gegen- 
über vorhandenen Menna- Abhänge hinzieht. 

Am Colle "Val Plana haben wir wieder die 
charakteristischen grünen Hügel der Baibierschichten 
vor uns und weiter nach N. und NO. die Esino- 
riffkalke der Menna und Arera; auf dem breiten Ab- 
hänge dieser letzteren werden die weit verbreiteten 
Galmei führenden Eatkbänke wiederum sichtbar, auf 
ihnen die Grubenbauten der Vieille-Montagne- Gesell- 
schaft. 

Der Weg tritt nun in die obere Val Parina 
ein und folgt horizontal den Nordabhängen des Mte 
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Albens, längs welchem an dei Strasse dolomitische 
Schuttmassen, Dolomitbreccien und Tuffe zu beob- 
achten sind; man erreicht sodann das Dorf Oltre il 
Colle (Albergo Älpino). 



Pcrm-Conglom. und Sandstein; EsiüoknlJi; Galmei - LsgerBtätten ; 
Raibler. Schichten. Tektonik. Tageatour. 

Von hier aus ist eine Tagesexcursion zu em- 
pfehlen auf den Mte Arera (2512 m). 

Man steigt hinunter in das Parmathal, dann 
wieder gegenüber Oltre il Colle die lange Arera- 
flanke, die von Oltre il Colle aus sichtbar ist, hin- 
auf bis zur Spitze. Es wird auf diesem Wege 
der nach Süden fallende Oe Wölbeschenkel durch- 
quert, in welchem wir bis Oltre il Colle gelaufen 
sind, und zwar geht man zuerst unten im Thale 
durch die Eaiblerschiehten , am mittleren Abhänge 
der Arera durch den Galmeihorizont, und auf der 
Spitze erreicht man die heraustretenden Esinokalk- 
riffe. Ton der Spitze der Arera sieht man jenseits 
der Yal Canale die Gebirgsgruppe der Laghi Gemelli, 
die aus Perraconglomeraten und Sandsteinen bestehen 
und den Kern der Anticiinale bilden (s. S. 101). Beim 
Abstieg wendet man sich bald nach der im Osten 
gelegenen Cima di Letten (2094 m) und beobachtet 
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wie am Südabhange der Cima di Letten in dem 
Südschenkel der eben besprochenen Anticlinale 
wieder Raibler- und Galmeihorizont rasch in den 
Eainodolomit einbiegen, indem sie hier eine Secun- 
darfalte bilden. Der Abstieg nach Colle di Zarnbla 
und Oltre il Colle folgt weiter über Baita (Hütte) 
Valmora und durch die "Val Farina. 



Von Oltre il Colle nach Colle di Zarnbla ver- 
meidet man den langen Fahrweg, indem man ca. 
150 m vom Albergo Alpino entfernt auf dem Maul- 
thierpfad links abwärts steigt. (Beim Albergo Alpino 
auf dieser Strecke Seilbahn der Vieille-Montagne-G.). 
Erst 80 m Abstieg, dann über den Bach und wieder 
gegenüber auf die andere Thalseite bis zu der Kirche 
von Zarnbla bassa hinauf; auf dieser Strecke kommt 
man durch Alluvium und dann durch heraustretende 
Baibierschichten. 

Der Weg führt weiter nach Zarnbla Atta und 
nach dem Colle di Zarnbla, auf dessen Passhöhe 
eine Capelle steht, durch Baibier- Gelände mit heraus- 
tretenden Kalkplatten. Bald jenseits der Passhöhe 
wendet man sich bei der Dreitheilung des "Weges 
dem mittleren Wege zu, welcher in das Gornothai 
abwärts führt. Baibierplatten und Schiefer von 
wechselndem Auffallen bilden hier ein System secun- 
. Google 
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därer Falten mit localen Störungen; im grossen und 
ganzen fallen sie nach Süden ein und untertaufen 
die Dolomitkette des Albens, die wir rechts von 
dem Thale von Gomo aus sehen. Nach einem wei- 
teren Abstieg von ca. 250 m schlagen wir dort, wo 
ein Wasserbrunnen ist, links den Pfad auf die Häuser 
von Cantoni ein. Durch dieBe hindurch bis zur 
Kirche, dann links auf dem rasch absteigenden Wege 
bis zu der unten im Thale liegenden Brücke, von 
wo aus die Fahrstrasse des Gornothaies nach Ponte 
di Nossa beginnt Auf diese immer in den Raibler- 
schichten, bis ca. 50 m vor der ersten Kirche von 
Oneta grosse, nordnord westlich gerichtete, 55° nach 
W. fallende Raiblerplatten entbloss t sind, welche 
locale Abbiegungen zeigen; weiterhin findet man 
Myophorienschalen. In Oneta Osteria Epis; kurz 
hinter dem Kirchhof von Oneta befindet sich die 
Sammelstation für die Erze der Krown- Spelter - 
Company; mehrere Seilbahnen bringen hier die Erze 
von den verschiedenen Punkten des linken Thal- 
abhanges zusammen; von hier aus werden die ge- 
sammelten Erze das Thal abwärts bis zur Wäscherei 



Etwas weiterhin durchquert der Weg ein Thäl- 

chen, in dem mächtige Kalkbänke im Sinne des 

Abhanges also nach S. fallend entblßsst sind, deren 

SchichtenkOpfe längs der beiden steilen Thalseiten 
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der vielbesprochene Galmeihorizont, der hier ausser- 
ordentlich reich ist; derselbe lehnt sich nur an den 
nördlichen Abhang des Gornothaies an, so dass im 
Berge selbst bald der unterlagernde Esinodolomit 
angetroffen wird und andererseits am Abhänge ent- 
lang an vielen Stellen noch fossilfUhrende Raibler- 
3chiohten den Galmei führenden Bänken auflagern, 
nämlich dort, wo sie von der Erosion verschont 
worden sind. Die Zinkerze bestehen hier haupt- 
sächlich aus Zinkblende und aus Galmei, welcher 
aus der Zinkblende entstand. Der Zinkhorizont be- 
steht aus verschiedenen Galmei-Einlagerungen in den 
Esinokalkbänken (Erzgehalt max. bis 50%), in den 
höchsten Zonen bis in die Bai bierschiefer hinein aus 
Zinkblende mit Uebergang in Galmei, schliesslich aus 
an Galmei reichen, un regelmässigen Dolomitpartien in 
den tiefsten Zonen und sogar noch im Liegenden, 
im Esinoriffkalk. Von der rechten Seite des oben 
besprochenen Thälchens oberhalb unseres Weges hat 
man einen schönen Blick auf die linke Thalseite 
und auf die dort angelegten Stollen. 

Unser Weg führt dann weiter durch die Eeino- 
bänke hindurch, dann durch die überlagernden Baibier- 
kalkplatten und schliesslich noch eine Strecke über 
bedeckten Bodea; man erreicht dann die Thalsohle 
und bleibt dann bis Ponte di Nossa im Hauptdolomit. 
. „Google 
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Bevor die Thalmündung erreicht ist, kann man aber 
ca. 1 km links in das Nebenthälchen der Rogna hin- 
aufsteigen, um durch den Hauptdolomit hindurch 
von neuem in die hier nach N. ansteigenden Raibler- 
schichten zu gelangen, in denen im Bachbette zahl- 
reiche Fossilien zu sammeln sind. Yor allem Myo- 
coneha Owrvmi , Myoc. Lombardica, Myophoria Kefer- 
steim, Myoph. Wftatekyae, Ho&rneaia bipartita, Peclen 
filosus, Voltxia keterophylla etc. (Fossilien«' Bte Pa- 
rona, Fauna Raibl. di Lombardia I. p. 23 Pavial889). 
An der Mündung der Val Gorno in die Val Seriana 
erreichen vir die Fahrstrasse sowie die Eisenbahn- 
linie, welche von Bergamo nach Ponte Selva führt. 
Links über Ponte di Nossa (Albergo Nazionale) am 
rechten Serio-TJfer das Thal aufwärts nach Ponte 
Selva — Albergo Biffi. 

Von der Kündung der Val Gorno aus steht auf 
beiden Thalseiten Dolomit an. Oben am Flusse und 
auf der Strasse ausgedehnte, ununterbrochene Quartar- 
und Glaeialablagemngen (Breccien und Conglomerate}. 
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Eicursianen im oberen Serianathal. 

Besteigung der Lagbi Gemelli- und der liedorta - Grapj» (9037 m). 

Toktunik. Bai Tier- hie ffiuftflgigom Aufenthalt In dem Gebtals. 

Karte S. 99. 

1 Tag: von Goroo auf die Laghi Gemelli. — 2 Tage: van Gorao auf die 

Redorta und den Scaia (nur mit rubrer). — 1 Tag: von Bondione auf 

den Piano BarbelliDO, 

Die Besichtigung des oberen Sorianathales ist 
nicht nur aus touristischem, sondern auch aus geo- 
logischem Interesse zu empfehlen. Einige Touren 
seien hier skizzirt. 

Die Strasse von Ponte Selva bis Gromo (Fahr- 
strasse ca. 12 km) durchquert den stark geschobenen 
und dislocirten Schenkel der nördlichen Anticlinale 
von Val Seriana. Bei Villa d'Ogna geht man längs 
des Esinokalk- Abhanges des Mte Secco, auf welchem 
breite Fetzen nach 0. fallender, Galmei führender 
Bänke geblieben sind; bei Villa d'Ogna beobachtet 
man die Baibierschichten an der Mündung der Val 
Zurio, die zwischen steilstehenden Esinodolomiten 
im Norden und Hauptdolomit im Süden nach Osten 
bezw. nach der Cima di Blum zu streichen. Die 
folgende Strecke bis Ardesio geht durch Esinodolomit, 
und die beiden bei Ardesio einmündenden Thäler, 
die Val Canale im W. und die Val Rino im 0., 
geben uns eine Anschauung über die in der Ueber- 
aichtskarte eingetragene Ueberschiebung. Im W., 
i . Google 
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am schroffen Nord-Abhange des Mte Secco gegen 
die Val Canale, werden dünne Streifen von Raibler- 
schiefer, die durch eine nach S. liegende Isoclinale 
in den Esinodolomit eingeklemmt worden sind, sicht- 
bar. Im 0. haben wir folgende Serie nach S. fal- 
lender Formationen: am Mte Rotondo Esinodolomit, 
am Nbrdabhange der Tal Rino Esinobänke (Öalmei?), 
längs des Rino Raiblerschiefer, diese alle in regel- 
massiger Ueberlagerung, auf sie aber als über- 
sehobene Scholle gelagert, aber ebenfalls nach S. 
fallend, am Südabhange des Thaies (oben) Muschel- 
kalkbänke und an der Cima di Bar Esinodolomit. 
Es ist durch Schleppung des oberen Schenkels der 
Isoclinale in der Val Canale die Ueberschiebung 
weiter im Osten, in der Yal Rino, entstanden. 
Obere Scholle der Ueberschiebung mit dem Muschel- 
kalk als Basis oder nur aus Muschelkalk bestehend 
bildet weiter die Timognospitze und die Spitzen der 
Kette im Norden der Presolana. 

Die Val Seriana aufwarte geht man im N. von 
Ardesio bald durch Esinobänke und dann durch 
Esinodolomite, nach kurzer Strecke aber (Verwerfung) 
kommt man plötzlich in rothe Porphyrconglomerate 
und durch diese bei Gromo in den Glimmerschiefer- 
kern der Val Seriana- Aufwölbung. 

Von Gromo (Albergo Terzi) ist eine Tour auf 
die Gruppe der Laghi Gemelli (im W. der Val Seriana) 
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zu empfehlen (am Laghi Gemelli Hütte des C. A. I. 
[Club alpino itali&no]). Hier sehen wir am oberen 
Abhänge gegen die Val Seriana, wie die Quarz- 
porphyrdecke (Gestein wie in der Val Biondino S. 109 
und 115) auf der Glimmerschieferaufwölbung lagert 
und wie die Porphyrconglomerate mit grauen und 
hellgefärbten , oft gebänderten Sandsteinen wechsel- 
lagern und mit diesen zusammen über die Aufwöl- 
bung übergreifen; sie bilden die verschiedenen Berg- 
spitzen der Gruppe. Zwischen den Quarzporphyren 
und den Glimmerschiefern stellen sich Einlagerungen 
von an Porphyrbrocken freien Quarzconglomeraten, 
wie oberhalb Grabiasca in der Val Seriana, ein, 

Weiter in der Val Seriana von Gromo an auf- 
wärts führt die Fahretrasse bis Fiumenero (ca. 6 km) 
immer durch Glimmerschiefer der Aufwölbung, die 
aber am linken Thalgehänge bald oberhalb der Thal- 
sohle von den Conglomoraten überdeckt worden. 

Von Fiumenero bezw. Bondione Besteigung der 
Redorta (3037 m) und des Pizzo di Seais (2930 m). 
(Führer wenn nicht in Fiumenero in Grabiasca oder 
in Bondione; Pizzo di Scais ist ziemlich schwer zu 
erklettern). Diese Excursion bringt uns in die höch- 
sten Berge der orobischen Alpen; diese bestehen 
aus grauen Sandsteinen und Conglomeraten , die ich 
wegen ihrer geologischen Stellung oberhalb derQuarz- 
porphyrdecke als zum Perm gehörig betrachte: sie 
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zeichnen sich durch, steile, imposante Felspartien und 
zum Theil durch die grosse Steilheit der Spitzen 
ans. Um die Redorta bezw. die Scais zu beateigen, 
wende man eich von Fiumenero nach N. in das Thal 
von Fiumenero, man gelangt dann zunächst in den 
Glimmerschiefer der Tal Seriana- Aufwölbung, dann 
durch die dünne Porphyrdecke in dem auflagernden 
Complexe von Sandsteinen und Oonglomeraten und 
schliesslich noch weiter hinauf neben der Baita del 
Lazzero über die Brunonahütte des Italien. Alpen- 
Clubs, über den Redortagletscher nach beiden Spitzen 
Redorta und Scais. 

Die Mächtigkeit dieser Sandsteinmassen ist, da 
die Lagerung derselben schwer zu erkennen ist, 
nicht zu bestimmen. Sicher ist es, dass sie an 
der Veltliner Seite steil aufgerichtet sind und mit 
den unterlageruden Porphyren (die stellenweise 
fehlen) und porphyrfreien Quarzconglomeraten an 
den Glimmerschiefern des Veltliner Abhanges ab- 
grenzen. 

Folgt man der Val Seriana von Fiumenero bis 
Bondione (ca. 5 km) aufwärts, so folgen oberhalb 
der Glimmerschiefer Sandsteine und schwarze Schiefer; 
diese reichen stellenweise bis unten in das Thal; 
die zwischengelagerte Quarzporphyrdecke ist an der 
rechten Seite der Tal Seriana, Fiumenero aufwärts 
vorhanden, son3t fehlt sie meistens. 

,■ ■ . „Google 
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Von Bondion e (Albergo della Cascata) Excursion 
thalaufwarte in den Glimmerschiefer bis zu dem 
Piano di Barbellino steil hinan. Links vom Aufstieg 
bleibt der grosse Wasserfall des Serio. Auf der 
letzten Strecke des Aufstieges tritt man in die Con- 
glomeraten ein, die bis zu der Campanna Curö des 
Italienischen Alpenclubs und weiter den ganzen 
Piano di Barbellino hindurch bis oberhalb der Baita 
bassa di Barbellino hin anhalten. Von hier tritt 
man thalaufwärts aus den Sandsteinen, bezw. den 
Co nglom ernten, durch die Quarzporphyre, welche 
hier stark durch Druck geschiefert sind, durch 
zwischen gelagerte Porphyrtuffe und dann durch 
Quarzconglomerate ohne Porphyrbrocken in den 
Glimmerschiefer ein, welcher, obwohl im S. der 
orobischen "Wasserscheide, doch zu den Glimmer- 
schiefern des Veltlin gehört. — Von der Capanna 
Curö sind Übrigens mehrere Hochtouren in das 
Gebiet der Sandstein- und Glimmerschieferberge 
auszuführen. 



Ponte Sein — Lovere am IseoBeo (4 SM.). Haaptdolomit ; 
MorSnenliUd Kluft. Hall» Tagestoot (Verhindnngstonr mm Iseosee). 

Die Fahrstrasse geht von Ponte Selva gleich 
über die Seriobrücke und steigt dann auf der Glacial- 
ablagerung, welche die ausgedehnte, flache Thalerwei- 
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terung von Clusone bedeckt, an. Auf dieser Ebene 
von Ponte Selva bis Clusone sind überall grosse 
erratische Blöcke der Valle Seriana und Valle Ca- 
monica (Tonalit) verbreitet, ein Beweis, dass sich 
hier die beiden Gletscher der Val Seriana und 
der Val Camoniea vereinigten. 

Der Boden ist von einem ausgedehnten Wald 
(sogenannte Selva) bedeckt. Ca. 3,5 km von Ponte 
Selva erreicht die Strasse die bei Clusone aus der 
Ebene aufsteigenden dolomitischen Hügel (Monte 
Grosio, San Giorgio und andere), die von Moränen- 
ablagerungen rundherum umhüllt sind: Zwischen 
rliesen Hügeln hindurch erreicht man Clusone. — 
Längs des passirten Weges beobachtet man links 
die Dolomitabhänge des Monte Seeco, die mit Kalk- 
bänken und z. Tli. mit den bewachsenen Abhängen 
der Raiblerschichten (im S.) bedeckt sind, während 
sich im Vordergrunde hinter Clusone die Kette der 
Cima di Blum emporhebt mit den Raiblerschichten, 
die von der Val d'Ogna heruberstreichen. 

Wir gehen durch Clusone hindurch und gehen 
dann rechts in SO. Richtung durch die Ebene von 
Clusone nach dem Borlezzathale, welches uns nach 
Lovere führt. Sobald wir die grossen Glacial- und 
Alluvialablagerungen Überschritten haben und in den 
Borlezzathaleinschnitt eingetreten sind, befinden wir 
uns im Hauptdolomit. Wir sehen an beiden Thalseiten, 
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dass dieser Dolomit oben von Schiefern und Platten- 
talken bedeckt wird, die muldenförmig nach N. flach 
abfallen. — Dieses beobachtet man z. B: kurz vor 
Cerete an der linken Thalfümke. Im Borlezzathal 
abwärts bleiben wir dann immer im Hauptdolomit, 
der links den Palu, rechts den Fogarolo aufbaut. 
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Ton A. Seltzer (Bern). 

A. Allgemeines. 
m das Becken des Iseosees gruppiren sich 
orographisch folgende Abschnitte: 1. Das 
dem See südlich vorliegende Moränen- 



amphitheater der Franciacorta, 2. das zu den ber- 
gamaskischen Kalkalpen gehörige Bergland des West- 
ufers mit dem weithin sichtbaren Bronzone (1334 m), 

3. das den bresciani sehen Alpen angehörige Berg- 
land des Ostufers mit dem Mte Ouglielmo (1919 m), 

4. die camuniachen Alpen des unteren Camonica- 

]) Vergl. Geologie der Umgebung des Iseosaas, von 
A. Balt zer (Geologische und paläontologische Abhandlungen 
von E. Koken, Nene Folge, Band V, Heft 2, Jena; mit 
Karte, Profiltafeln etc. Ibid. p. 45 die Litteratnr). Für 
Begehungen sind nüthig die topographischen Generalstabs- 
karten in 1 : 25000. Es empfiehlt sich, die vier Blätter in 
1 : 100000: Bergamo, Treviglio, Breoo, Brescia, zusammen 
aufziehen zu lassen. Ferner ist nöthig Taramelli's Ueber- 
sichtskarte der Lombardei in ' 1 : 250000. Touristischer 
Führer von Dott. Bernhardi Sina: Guida del Lago d'Iseo, 
mit historischen Notizen , auf dem Dampfschiff erhältlich. 
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thales. Endlich beziehen wir noch Theile des 
Trompiathales ein. 

Das geologische Interesse dieser Gegend dürfte 
sich für die Benutzer dieses Führers hauptsächlich 
auf folgende Punkte richten: 1. Auf die vollständige 
Serie der Formationen von der oberen Kreide bis 
zum Perm, 2. das vorzüglich ausgebildete Amphi- 
theater der Franciacorta und dem alten diluvialen 
Ogliogletscher, 3. die Entstehung des Seebeckens, 
4. die camunische Ueberschiebung. 

1, Ueber die hier herrschende lom bardische Facto« 
ist im allgemeinen Theil dieses Büchleins (S. 12 u. 38) 
schon das Nöthigste gesagt worden. Für Sammler 
giebt es keine so reichen Lokalitäten wie z. B. Esiuo 
für den oberen Muschelkalk und Keuper, Saltrio 
und Arzo für unteren Lias, Erba für Rosso ammo- 
nitico und Gorno für Eaiblerschichten. Immerhin 
sind erwähnenswerth (auf meiner Karte loc. cit. mit 
Stern bezeichnet): Pianico — Seilere für Interglacial- 
flora, Montechio — Pilzone für oberen Mittel-Lias, 
Col Croce für Eaiblerschichten (in tuffig-kalkiger 
Ausbildung), eine Stelle für Rhät nördlich der Fabrik 
Zu am See. 

Tektonisch liegt eine Folge von Anticlinalen und 

Synclinalen mit Streichen im Allgemeinen "WNW. — 

OSO. vor, die südliche Anticlinale ist nach Süden 

überkippt (Abb. 14, S. 88). Die Streichlinien sind 

i . Google 
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gewunden, die Mächtigkeiten wechseln oft auffallend. 
Fallen vorwiegend nach SSW., Bodaßs man seeauf- 
wärts im Allgemeinen in immer ältere Formationen 
kommt. Ausser der gewöhnlichen Faltung ist noch 
eine zweite mit Streichen WSW— ONO vorhanden. 
Gewöhnliche Verwerfungen (bei S. Vigilio, Pisogne) 
spielen tektonisch keine besondere Rolle, wohl aber 
die weiter unten zu besprechende camnnische Ueber- 
schiebung. 

2. Das Amphitheater der Franc lacorta (Abb. 15 auf 
der Tafel S. 142 — 143) ist zwar nicht das grösste, 
aber besterhaltene und übersichtlichste der Alpen- 
südseite. Sechs Moränenrioge, am schönsten der 
äussere, an manchen Stellen doppelte, erheben sich 
50, 70, 80 bis im Osten 110 m über die intra- 
moräne Depression. Radius 4 km; innerer Ring 
des Gardasee -Amphitheaters ca. 12 km. 

Das glaciale Regime war ein getrenntes: In 
direct südlicher Richtung wurden die Moränen auf- 
gethürmt, nach Westen hin fand die Entwässerung 
statt und bildete sich der heutige Lauf des Oglio 
aus. Immerhin beweist der eigentümliche, fast 
wasserleere Fosso Longherone bei Bornato, dass bis 
zur Aufschüttung des zweiten Moränencyklus ein 
Abfluss auch vom Amphitheater aus stattfand. 

Eine äussere Moränenzone ist vorhanden, 

fällt nach aussen schildförmig ab und geht nach 
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Süden unmerklich in fliivioglaciale und schliesslich 
in kiesige Ablagerungen über. Für dieselbe be- 
zeichnend sind viele kleine, verwaschene Hügel zwi- 
schen Eovato und Adro, ferner der höhere Grad 
von Ferrettisirung (vgl. S. 1 84) ; auch ist bei Pizzorotto 
auf der Ostseite die alte Grundmoräne unter dem 
stark ferrettisirten Fluvialglacial aufgeschlossen . 

Geschichte des alten Ogliogletsehers. 
Für den alten Ogliogletscher, dessen Stammthäler 
hauptsächlich im Adameil omassiv liegen, sind zwei 
Eiszeiten nachgewiesen, die sich in Grösse und Um- 
fang weniger unterscheiden, wie die der Gletscher 
auf der Nordseite. Dicke des Gletschers unter Zu- 
grundelegung der Bestimmungen des Dr. B. Möbus 1 ) 
bei Iseo ca. 400 m, im oberen Theil des Seebeckens 
900 m, 1000 m im unteren Camonicathal (vgl. die 
obere Gletschergrenze auf Taf. 1 3, S. 1 10). Die Grund- 
moräne der älteren Vereisung steht in der Borlezza- 
sohlucht bei Pianico an. Während des Hochstandes 
gabelte sieh der Gletscher bei Lovere, der Haupt- 
arm folgte dem Seethal, ein Nebenarm ging über 
Pianico den Mte Clerao und Solto hinweg in die Val 
CavalliDO, z. Th. sogar bis Clusone hinauf, wo er 



1) Beiträge zur Keantniss des alten Ogliogletsehers. 
Bernische Inauguraldissertation und Mittheilungen der Bern, 
nat. Ges. 1902. 
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mit dem alten Seriogletecher in Verbindung trat. 
Rückzug erfolgte dann bis in die Stamm thäler, wie 
die Flora von Pianico — Sellere beweist. Das Becken 
von Pianico dürfte durch Senkungs Vorgänge in 
Hauptdolomit und Raiblerschichten entstanden sein, 
wofür die karstartigen Erscheinungen der Umgebung 
sprechen. Eine Flora von pontiscbem Charakter 
umsäumte den von Fischen, Mollusken, Amphibien 
bevölkerten See. In dieser Interglacialzeit wurde 
auch die Hochterrasse bei Capriolo und Caleppio 
(60 m Ober dem heutigen Oglio) modellirt 

Jüngere Gletscherzeit. Ihr gehören ausser 
den vielfachen Morflnenlappen einige gut erhaltene 
Bergmoränen (Abb. 16, S. 148), das Amphitheater von 
Iseo, ferner die Glacial terra secn auf der Westseite der 
Isola, der Riesentopf bei Cap Corno ete. an. Auch in 
dieser Zeit ging der Gletscher über Pianieo und 
Solto in's Cavallinathal hinüber. Als er dann ab- 
schmolz, tauchte der abgerundete Mte Clemo end- 
gültig aus dem Eis empor, und es setzten sich die 
Moränen von Solto ab. Auch entstanden damals 
die Rundhocker- und Driimlinlandschaften am Lago 
Gajano, bei Pianico und bei Dario am einsamen 
Lago Moro. Der Rückzug des Gletschers erfolgte 
schliesslich rasch und gleichmässig; denn wie auf 
der Nordseite der Alpen, fehlen auch im Camonica- 
thal die Endmoränen. 

FBhrer durch Obet-Ilaüan I. CtMJx^k 
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3. Das Seebecken. Kein anderes nord italienisches 
Seebecken liefert bezüglich seiner Entstehung soviel 
Anhaltspunkte, wie das des Iseosees. Dasselbe ist 
nach Salmojraghis Vermessungen rund 25 km lang, 
im Max. 4,5 km breit und 251 m tief; sein Grund 
liegt also 66 m unter dem Meeresspiegel. Mittlere 
Tiefe 123 m. Die Haupt Versenkung stellt eine 
237 — 250 m unter dem Wasserspiegel liegende 
Ebene dar, die den mittleren Theil des Sees ein- 
nimmt und von welcher beidseitig die Felswände 
steil ansteigen. Der See besteht aus drei Stücken, 
dem unteren, tektonisch einer Mulde entsprechenden; 
einem mittleren und oberen, welche wahrscheinlich 
durch Spalten nicht beeinfluaste Querthäler sind. 
Er ist als Stück eines ursprünglichen Flussthaies 
aufzufassen, wie aus der S-förmigen Gestalt, Ter- 
rassirung der Ufer und selbst der Gehänge unter 
der Wasserlinie, dem allmählichen üebergang in 
das Camonicathal , hervorgeht. Die Umwandlung 
des Thaies zum tiefen Trog ist in erster Linie 
einer tektonischeo Versenkung zuzuschreiben, 
die Eisdenudation spielt nur eine untergeordnete 
Rolle. Für die Versenkung sprechen erstlich die 
auf der Westseite der Isola auftretenden, rück- 
läufigen, d. h. nach Süden auf- statt absteigenden 
Terrassen (Abb. 13 der Tafel S. 110), sowie die 
ebenfalls ansteigenden Gletscherschrammen. Sodann 
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zieht sich oberhalb Säle und Sulsano ( 
circa 850 m eine Bergmoräne (Colarinomoräne Abb. 1 6, 
S. 148) durch, an die sich eine bis zum Grandinale 
fortsetzende Terrasse ansehliesst (vgl. die im Profil 
Abb. 13, S. 110 eingezeichnete Linie). Dieser Zug 
ist ebenfalls rückläufig, indem er, statt nach Süden 
abzusinken, ansteigt, und zwar im Ganzen um un- 
gefähr 122 m (Tiefe des Seetroges 237— 250 m), 
d. h. etwa 35 pro Mille. Erst vom Grandinale ab 
stellt sich wiederum der normale Abfall nach Süden 
ein. Verbinden wir nun diesen Moränenzug nach 
Norden mit der von Dr. Mö'bus festgestellten oberen 
Blockgrenze, so erhalten wir einen dem alten 
Gletscherrand entsprechenden Gesammtzug, der eine 
Eiusackung gerade dort zeigt, wo sich die Ver- 
senkung im See befindet und gleichsam ein die 
richtige Tiefe zeigendes Conterfei des Seetroges dar- 
stellt. Obige Verbindung erscheint gestattet, weil 
die oberen Grenzen der zwei letzten Eiszeiten so gut 
wie zusammenfallen. Aber auch wenn der letzteren 
Argumentation noch nicht genügend Beweiskraft 
innewohnen sollte, so bleibt das obige Resultat, 
dass der Seetrog zur Hälfte seines Betrages nach 
der letzten Gletscherzeit entstanden ist. In diesem 
Falle hindert uns nichts, den Anfang der Senkung 
hypothetisch schon in die ältere Eiszeit zu ver- 
setzen, als die thatsächlich dislocirten Moränen und 
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Terrassen der jüngeren Eiszeit noch nicht existirten; 
einen Anhaltspunkt dafür haben wir in der ver- 
schiedenen Neigung der Terrassen der Tsola (Abb. 21 
S. 142), insbesondere der Terrasse I. 

Dass nicht der Gletscher den 250 m tiefen 
Seetrog ausgekolkt hat, ergiebt sich daraus, dass 
letzterer nicht an die weichen Lagen des Ehät, 
sondern ganz vorwiegend an den härteren Haupt- 
dolomit und Liaskalk geknüpft ist. Sodann lässt 
sich, wie schon Salmojraghi betont, die Existenz 
der Isola und besonders mehrerer kleinerer, z. Th. 
unter dem Seespiegel liegender und wie Zuckerhute 
emporragender Inseln mit solcher Gletscherwirkung 
kaum vereinbaren. So stürzt Loreto gegen den 
tiefen Seetrog um 200 in, auf der anderen Seite 
noch um 60 m ab. Solehe Kegel hätte der Gletscher 
nicht stehen gelassen, sondern heran tergeschliffen. 

4. Die camunische ueberschiebung. Zwischen Ca- 
monica- und Chiesethal liegt anormal eine Ueber- 
schiebungsdecke, bestehend aus Serieitphylliten, 
Sericitgneissen, Perm mit Qaarzporphyren und 
Buntsandstein auf übersehobenen Perm- und Bunt- 
sand stein schichten. Abb. 17 giebt ein Schema dieser 
Verhältnisse. Betrag der nach Süden gerichteten 
Ueberschiebung 2 — G'/ 3 km hei einer Breite von 
ca. 15 km, was ungefähr einer Quadratstunde {ä 4,8 km) 
entspricht. 
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Beweisend für die Ueberschiebung sind nament- 
lich die Verhältnisse am Camonicathal (Profil Abb. 13 
S. 110), sowie die Ueberlagerung von Buntsandstein 
durch den Phyllit am oberen Trompiathal. 

Die Phyllite sind dieselben weit verbreiteten 
Gesteine, wie wir sie bei Lugano, am oberen Corner- 
see, bei Recoaro wiederfinden, von denen wir in- 
dessen mit Sicherheit nur sagen können, dass sie 
archäisch oder paläozoisch sind. 

Die Ueberschiebungsfiache ist nicht flach-eben, 
sondern flach-wellig, im Allgemeinen schwach nach 
Nord, loeal horizontal und selbst nach Süd geneigt 
(z. B. im Trompiathal). Orographisch stellt das 
Ueberschiebungsgebiet eine Art Depression dar mit 
milden, umgekehrt- trogförm igen Erosiousforraen (la 
€olma) und sticht von den schroffen Kalkgebilden 
im Westen und Süden, den Granitgebirgen im 
Norden stark ab. 

Bezüglich der Ursache sind folgende Hypothesen 
denkbar: a) Der Adamellostock übte bei seiner Bil- 
dung eine dilatirende Wirkung aus und schob einen 
Scherben der Erdrinde nach Süden; b) es liegt eine 
nach Norden gerichtete Krustenbewegung zu Grunde, 
am Adamello fand eine Rückstauung statt; c) die 
Krustenbewegung war schon primär nach Süden 
gerichtet. 
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ß. Excursionen im Iseoseegebiet 
Die Mehrzahl der Geologen wird von Süden 
her (Mailand oder Brescia) an den See gelangen. 
Wer indessen mit diesem Büchlein in Lovere an- 
kommt (vgl. pag. 138), kann leicht mit Dampfschiff 
nach Marone fahren und daselbst den Anschluss an 
unsere Tour 18 gewinnen. 

Es giebt drei Einfallsthore für den See: 1. von 
Bergamo her über Palazzolo nach Paratico- Sarnico 
am See; 2. von Rovato an der Linie Mailand- 
Brescia mit Tram nach Iseo; 3. von Brescia mit 
Bahn nach Iseo. Wir wählen die zweite Route. 

12. 

Rovato — Iseo. Von Rovato (Älbergo Croce bianca) 
in circa J / 3 Stunde nach dem ehemaligen Convento 
(jetzt Restaurant) S. Michele, am Monte Orfano, 
guter Aussiehts- und Orientirungspunkt. Die eigen- 
tümliche, scharf geschnittene, isolirt aus der Ebene 
auftauchende Kette des Mte Orfano ist die letzte 
sichtbare, tektonische Wirkung der Alpenhebung 
gegen die Ebene hin. Sie besteht aus tertiärem 
(? miocänem) Conglomerat, ohne krystalline Ge- 
schiebe, das in nach SW. fallenden Bänken auf- 
gerichtet ist. 

Von Rovato nach Iseo (zu Fuss ca. 27» Stunde) 
passirt man zuerst die äussere Moränenzone, sodann 
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östlich Pedergnano die grosse doppelte Endmoräne 
des Amphitheaters, links ein Moränenteich. Bei 
Borgonato zweiter, niedrigerer Cyklus mit Mittel- 
moräne; dritter Cyklus bei Casina Bracchi und 
Grumi; vierter Cyklus Timolinemoräne; fünfter Cy- 
klus Cremignanemoräne, unbedeutend; sechster Cy- 
klus Balovardo - Clusane. Fussgänger mögen bei 
Cremignane den länglichen, schön geschrammten 
Rundhöcker von älterem glacialen Congtomerat (viel 
Porphyr) besuchen (auf meinem S. 141 citirten 
geologischen Kärtchen mit d bezeichnet). Der letzte 
Theil der Strasse fuhrt an dem Torfbecken von 
Iseo hin, dem gröBaten der Lombardei (4 m mächtig, 
von Grundmoräne unterlagert, prähistorische Gegen- 
stände). 

Tonren von Iseo ans. 

Das Städtchen Iseo (Leone d'oro) ist ein guter 
Ausgangspunkt für geologische Exeursionen. Vier 
ständige Dampfercurse aufwärts: theils östlich, thoils 
westlich der Isola. 

13. 

Iseo, Predore, Pono alaclale, Tavernola und zurück 
nach Iseo. Von Iseo nach Predore viermal täglich 
Dampfer. Bei der Ue herfahrt tritt sehr deutlich 
die schöne Falte von Predore hervor (Abb. Tafel 
S. 88). Gewölbschenkel eigenthümlich klotzig- 
eckig, nicht spitzwinklig, wie bei gepressten alpinen 
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Falten; der verdünnte Mittelsehenkel muss in der 
Nähe studirt werden, der Mulde nsehenkel ist gar 
nicht sichtbar, sondern unter dem Seespiegel ver- 
borgen. Im Kern steckt Bhät (1) mit Avicula contorta 
und Rhabdopkylüen in der oberen Abtheilung. Die 
Bänke von Rhät und unterem Lias (2) streichen regel- 



Abb. 18. Lage mngs Störungen innerhalb der Predorefalte 
bei Villa Ballioi , San Giorgio (Liaslialk). 

B = Val Bosaca. 

massig wie mit dem Lineal gezogen, was mit den 
Fähelungen im oberen Lias (3) merkwürdig contrastirt. 
Links (südlich) folgen Aptychensehiefer (4), Majo- 
lica (5), Seaglia (6) und Sandstein (7). Die ganze 
Folge ist nach. Süden überkippt. 

Von dem durch Weinbau berühmten Predore 
(Praetorium der Römer) führt uns das Strässchen 
am See nach der Kapelle S. Giorgio und der Villa 
Ballini (2 km von Predore). Seitlieh und zehn 
Minuten aufwärts, wo der Bach aus den Felsen 
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austritt, lässt sich der auf ca. 200 m Höhe auf- 
geschlossene Mittelseheokel gut beobachten (Abb. 18). 
Derselbe ist in merkwürdigster Weise gebogen, ge- 
knickt (in der Mitte des Bildes) und verworfen. Links 
eine Verwerfung. Der Aufschluss gehört zum Deutlich- 
sten, was man tektonischin dieser Gegend sehen kann. 



Wir kehren nach Predore zurück und verfolgen 
das Strässchen nach Tavernola; man kreuzt ein 
Oliven Wäldchen und die Trümmer eines ganz neuer- 
lichen Bergsturzes. Das Rhät ist schuttbedeckt. 
Vor Capo Corno rhätische Korallen. Liasgrenze 
nicht deutlieh. Hat man genanntes Cap umschritten, 
so bemerkt man, 3 km von Predore entfernt, links 

i . Google 



156 III. Der Iseoaee und Beine Umgehungen. 

eine Inschrift : Pozzo glaciale. Dieser von Herrn 
Sina in Tavernola zugänglich gemachte Riesentopf 
liegt eigenartig au einer steilen Felswand ca. 24 m 
über der Strasse und 30 m über dem SeespiegeL 
Abb. 19 giebt den verticalen Durchschnitt Länge 
des Schlauches ca. 12 m bei 5 m Breite, er ver- 
läuft anfänglich flach, dann steil abwärts. Im un- 
tersten , gerundeten und geschrammten Theil vier 
Schrauben gänge ; die krystallinischen Mahlsteine be- 
wahrt Herr Sina auf. Kesselachse schräg nach 
rückwärts von SO. nach WNW. gerichtet (Gletscher- 
achse Nord — Süd). Kein über die Felswände kom- 
mender Bach kann diesen Kessel erzeugt haben, 
weil an der darüber liegenden Felswand jegliche 
Spur einer Wasserrinne fehlt Dagegen bemerkt 
man an der nördlichen Kesselwandung eine ca. 6 m 
lange Zuflussrinne. So hoch mindestens, d. h. 36 m 
Über dem heutigen Seespiegel , mnss der alte Gletscher 
gestanden haben, dessen Schmelzwasser den Kessel 
gerade an der Stelle erzeugte, wo er, der Gletscher, 
eine scharfe Biegung aus KS. in WSW. machte. 

Aus all dem geht hervor, dass der Kessel am 
Seidenrand des Gletschers entstand, wo derselbe 
an der Biegung beträchtliche Spalten warf. Bin 
Gletscherbach floss über die sich seitlich absenkende 
Eisböschung und stürzte über den Eisrand oder auf 
Randspalten schräg nach rückwärts hinunter, wo er 
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dann mit Schleifsand und Mühlsteinen den Kessel 



Vom Pozzo glaciale bis Tavernola (2 1 / t km) 
geht man im Lias. Der Ort liegt malerisch in 
einer durch die Vegetation bevorzugten Bucht; geo- 
logisch in einer Liasmulde. Ev. kann man noch die 
nOrdlich des Ortes befindlichen Steinbrüche im mittl. 
Lias besuchen. Der Kalkstein zeigt mehrfach anti- 
clinale und Bjnclinale Schichtenstellungen, er wird 
in den Cementöfen von Palazzolo gebrannt — Zu- 
rück mit Dampfschiff nach Iseo. 

11. 

Von Iseo nach Sarnico, Montecchio, Paratloo und zu- 
rück nach Iseo, Leichte Tagestour. Wer von Bergamo 
kommt, kann mit dieser Tour anfangen. Mit dem Früh- 
schiff nach Sarnico (Leone d' Oro). Bei der Ueberfahrt 
Profil 14 S. 88 vergleichen. Besuch der Steinbrüche im 
Sandstein der obern Kreide beim Campo santo von Sar- 
nico. Was mau sieht, sind Structur-, nicht Schicht- 
flachen. Versteinerungen wurden hier nicht gefunden, 
dagegen Inoceramen im gleichen Horizont bei Bugna- 
tico Credaro (Zepharovic) und bei Bergamo. Dieselben 
Sandsteine werden auf der andern Seite bei Capriolo 
am Fugs des Monte alto abgebaut 

Zurück nach Sarnico und , 1 / i Stunde ungefähr 
dem Oglio folgend, zum Steg über den Quernabach 
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be Fosio. Hier verkittete Conglomerate der Nieder- 
terrasse vom Habitus der löcherigen Nagelfluh mit 
Höhlungen. Nun direct zum isolirten Hügel von Monte- 
cchio zur Villa des Herrn Ingenieur Crespi. Zugang 
zur Terrasse mit Libanon- Cedern gestattet. 

TypischeFlussterrassenland schaft; eigen- 
tümlich schöner Ausblick einerseits nach dem Iseo- 
see, andererseits naeh der lombardischen Ebene. 
Prächtige, grosse Niederterrasse, 16 km weit sicht- 
bar; darunter am ge schlängelten Oglio hier und 
da jüngere Erosionsterrassen. Die Niederterrasse 
liegt hier auf beiden Flussseiten ca. 46 m hoch 
und sinkt mit 2 pro Mille ab. Vielfach grob- 
conglomeratische Blockfacies, die auch längst der 
Bahnlinie Parat ico - Palazzolo sehr auffällig ist. Dar- 
über bauen sich bei Tagliuno, Caleppio, Credaro 
Reste der Hochterrasse 65 m über dem Oglio auf. 
Monteechio zeigt Hoeliterrasse, die Kuppe selbst ist 
vielleicht Decken Schotter, der sonst in dieser Gegend 
nicht bestimmt nachgewiesen werden konnte. 

Zurück naeh Sarnico und ev. über die Oglio- 
brücke, vor dem Bahnhof links, zum f 1 /, Stunde) 
alten Castell von Paratico (angeblich zeitweilig Aufent- 
haltsort von Dante). Zu beiden Seiten des Castell- 
hfigels alte Wasserläufe des Oglio. Um sie zu sehen, 
umgehe man den Hügel, das Castell selbst bietet 
keinen Ausblick. Sie (raten ausser Funktion, nach- 
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dem der jetzige Ogliolauf sich tief genug einge- 
schnitten hatte. 

Zurück nach Sarnico und zu Schiff zurück 
nach Iseo. 

Besteigung des Bronzone. Ton Sarnico 
aus kann der Bronzone (1334 m) bestiegen werden 
{Tagestour). Man nehme ein Wägelchen nach Adrara 
S. Roeoo im Adrarathal. Bei der steinernen Guerna- 
brücke längs des Baches bis Matto interglaciale 
Bänderthone und Mergel mit Conchylienspnren. Bei 
Villongo Sandstein, weiterhin mächtige, gefaltete 
Scaglia. Zur Rechten {Vorsprung des Cauzano etc.) 
hat man stets die nach Sfld überkippte, randliche 
Falte mit (von unten nach oben) Scaglia, Majolica, 
Aptychenschiefer und Lias. Sehr deutlich tritt dieses 
Profil am Monte di Grone hervor, an dessen Fluss 
malerisch Adrara S. Martino liegt. Jenseits des 
Ortes passirt die Strasse die genannten Schichten und 
dringt in den Lias ein, in welchem sie bis Adrara 
S. Eocco bleibt. ') Hier passirt man eine Brücke und 
es beginnt der eigentliche Aufstieg durch schöne 
Kastanien Wäldchen , Weiden und Buschwald zum 
nördlich des Gipfels liegenden Sattel. Der Ammo- 
nitico rosso bildet daselbst den Scheitel einer 



1) '/, Stunde hinter diesem Ort und hinter dem Weiler 
Dumeogoui steht bei der Pettkapelle Rhät mit Korallen an. 
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gut aufgeschlossenen Antielinale. Ueberraschender 
Blick nach dem See und dem Thälcheu von Vigolo. 
Man gehe rechts über die Wiese bis zu einem Fuss- 
pfad, verfolge denselben und steige den Gipfel um- 
gehend von ca. NU.-SO. hinauf zur Spitze. Dieselbe 
bildet einen anticlinalen Kamm im hellgrauen Lias- 
kalk. Die Aussicht auf See, Ebene und Gebirg ist 
schön, steht aber der des Guglielmo nach; gut sicht- 
bar ist das überkippte Gewölbe des Monte Grone. 
Rückweg am Bequemsten über Vigolo nach 
Tavernola und zu Schiff (ev. Wagen) nach Sarnico. 

1&. 
Fahrt von Iseo nach Lttvere und ev. Besuch der laola. 
Hierzu Profil 13 S. 110 welches im südlichen Theil 
meist der Wasserscheide zwischen See- und Trompia- 
thal folgt, dann über Monte Rotondo sich dem Ca- 
monicathal zuwendet. Abfahrt von Iseo gegenwärtig 
5 Uhr 47 Min. Zweistündige Dampferfahrt bis Lovere. 
Wir wählen die Route rechts (östlich) der Insel. Der See 
bildet die Grenze zwischen den Provinzen Brescia und 
Bergamo. Im Folgenden bedeute L die westliche, R die 
östliche Seite zur Rechten des Beschauers. L. treten die 
Rhät- und Lias-Abstürze der oben geschilderten 
Predorefalte kräftig hervor; weiterhin das Thal von Ta- 
vernola, in dessen Hintergrund derBronzone (1334 m) 
auftaucht, tektonisch ein Gewölbe (Abb.) R. die kleine 
Halbinsel von Montecoto mit ihren Steinbrüchen 
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im mittleren Lias (Harpoceras algovianum,^ retrorsico- 
statwm, — boscense, Amaltheus margarüatus etc.). 
Breit legt sich die Isola vor, die nach Norden das 
Bild abschliesst und eine Haupteigenthümlichkeit des 
Sees bildet. Sie hat 7 km im Umfang und stellt 
eine grosse, nach Osten steil, nach West allmählich 



Col d'Oreggi 




Abb. 20. Anticlinale des Bronzone von Yii-ölu aus 
Kordflttgel in Folge von Klüftung scheinbar überkippt. 

abfallende Platte von unterem und mittlerem Lias 
dar. Diese Platte ist etwas muldenförmig einge- 
bogen, die Achse der Mulde verläuft gegen VNW, 
einerseits gegen Tavernola hin, andererseits gegen 
den Monte Grandinale. Man könnte glauben, sie sei 
von "Verwerfungen begrenzt, allein Spalten sind nicht 
Dachweisbar, es liegt eben doch nur ©in Erosions- 
relict vor. Auf dem westlichen "Vorsprang der Insel 
das alte Castell Martinengo, 1497 angeblich von 
der Königin Katherina Cornaro von Cypern besucht. 

Führer änreh Ob«r- Italien I. . ,G6U*^Ic 
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Man steige bei dem originellen Fischerdorf 
Peschiera aus (ev. fahre man von Sulsano aus herüber) 
und steige nach der berühmten Madonna de Ha 
Seriola hinauf, 414 m über dem Seespiegel. Un- 
vergleichliches Nahebild auf den See. Geologisch 
tritt bei günstiger Beleuchtung aberhalb Sale-Mara- 
sino die rückläufige Colarinoinoräne und ihre Ter- 
rassenfortsetzung gegen den Redondona deutlich, her- 
vor (Abb. 13 auf der Tafel S. 110), ferner das Gewölbe 
des Redondone, des Bronzone und andere Details. 

Zurück nach Carzano, Uebersetzen nach Säle und 
Weiterfahrt mit dem Schiff durch den schmalen und 
wenig tiefen Seearm. Rechts hat man die üppig-grüne 
Liasmulde von Sulzano und Säle, deren Nord schenke! 
die steil Süd fallende Kette von Pereaprello-Piinta 
dei Dossi bildet. Höchst pittoresk springt gegen den 
See der Rhätfels mit dem Kirchlein S. Pietro her- 
vor; dahinter die scharf geschnittene und prächtig 
modellirte Kette mit der Corna trenta passi und dem 
Conicolo. Zweihundert Meter unterseeisch stürzt die 
kleine Inselklippe von Loreto, mit neuer Yilla auf 
altem Klostergemäuer, gegen den tiefen Seetrog ab 
(was indessen der Seespiegel verbirgt); das Schiff 
biegt in die Bucht von Marone mit seinen staffelförmig 
am Berg ansteigenden, alten Mühlen (molini) ein. 

Bei Marone verläuft die gut sichtbare Grenze 
der dunklen Rhätschiefer und -kalke und des 
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compacten, hellen Hauptdolomits der Corna trenta 
passi- Kette. Erstere machen hier aber eine scharfe 
Biegung nach Norden und tauchen zwischen Marone 
lind Vello gewölbartig nochmals auf. In Marone 
beginnt die sehenswerthe Felsenatrasse nach Pieogne 
mit vielen Tunnels (Hauptdolomitfossilien nördlich 
von Capo Vaccarezzo), ein Seitenstuck zur Axen- 
strasse (vgl. S. 5). 

Prächtig thut sich nun linker Hand an den 
ca. 1000 m hohen Liaswänden das Gewölbe von 
Parzanika auf, rechts davon klebt auf dem Felsen 
wie ein Adlerhorst das Kirchlein S. Trinita (1106 ra) 
mit unvergleichlicher Aussicht. Sodann tritt auf 
der gleichen Seite die grosse Depression von Solto 
hervor, im Ehät und Hauptdolomit. Der ganze 
Terrainabschnitt bei Lovere ist stark vom Gletscher 
beeinflusst, der zur letzten und vorletzten Eiszeit 
über den Sattel hinüber ins Thal von Endine drang 
und eine Bundhöcker laudschaft im grossen Styl er- 
zeugte (Monte Clemo, Gegend von Pianico, S. Gio- 
vanni und Maurizio bei Lovere). Die schwarzen, 
saiger geschichteten Felsen des „Bogn" nordlieh von 
Riva di Solto sind rhätißcher Marmor; in der Nähe 
Hauptdolomit mit Gervillia exilis. Eine andere Marmor- 
grnbe befindet sich bei Gargarino oberhalb Riva. 

Das Schiff wendet sich wieder dem anderen 
Ufer zu (im Hintergrund des Camonicathals die Ada- 
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mellogruppe), fährt um ein Gap (Punta delleCroci) 
von mächtig vorspringendem Hauptdolomit, worauf 
sich die milden Erosion sformen der Raiblerschiehten 
bei Toline mit ihren grünen Matten und prächtigen 
Kastanien bäumen aufthun. Alsbald aber erscheinen 
die Muschel kalkabstOrze der Aguinakette und sodann 
die Serie der unteren Trias bei Pisogne, wir sind also 
bei Südwestfall der Schichten nach und nach in immer 
tiefere Horizonte gekommen (vgl.dasQuerprofilAbb. 13, 
S. 110). Sodann aber legt sich im unteren Camonicathal, 
discordant Ober Trias und Perm, die Ueberschiebungs- 
decke der Sericitphyllite und Gneisse. Zur Be- 
sichtigung derselben kann man eine Tagestour von 
Pisogne (Albergo Posta) über Sonvico, Fraine, Grata- 
casoloschlucht nach Tissone, hinab nach Ardogne 
und zurück nach Pisogne {oder Lovere) machen. 
Dabei schneidet man die untere Biintsandsteinserie 
und Perm , Bowie den oberen Zipfel des Quarz porphyrs 
(vergl. Geologie der Umgebung des Iseosees pag. 9). 

Von Pisogne aus durchquert das Schiff aber- 
mals den See, an der Ogliomündung voriiberfahrend. 
Stattlich präsentirt sich das gewerbfleissige Lovere, 
über welchem die Raiblerschiehten mit Gypsen in 
sanften Gehängen ansteigen; darüber Monte Valtero 
und die Muscbelkalkab stürze des Monte alto. 

Lovere (wenn Hotel Lovere nicht mehr besteht, 
Albergo S. Antonio, Leone d' Oro oder Ancora) eignet 
r ■ . „Google 
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sich ala Ausgangspunkt für geologische Touren, kann 
aber hier nur kurz berührt werden. Ueber dem 
Ort Steinbrüche im Gypa der Raiblersehichten {Fort- 
setzung derer von Toline und Zone). In erster 
Linie verlohnt sich ein Ausflug in das Interglaeial 
von Pianico-Seliere ('/ s Tagestour). 

ie. 

Interglaeial von Pianico-Seliere. Man folgt von 
Lovere der nach Bergamo führenden Strasse im 
Hauptdolomit längs der zum TheU karstartig unter- 
irdisch fliessenden Borlezza. Bei der Strassentheilung 
links nach Pianico (1 Stunde von Lovere). Links 
der Strasse ein älteres, stark verfestigtes Conglomerat 
mit eckigen Elementen, führt einzelne krystallinische 
Geschiebe {Porphyr), vielleicht ein Aequivalent des 
Decken Schotters. Man thut am besten die Gebrüder 
Gualini-Colomberini, in der Osteria am "Westende 
des Ortes, welche auch die Marna bianca ausbeuten 
und den Pflanzenfundort in der Tiefe der Borlezza- 
schlucht (linkes Ufer oberhalb Sellere) genau 
kennen, als Führer zu nehmen. Werkzeuge und 
Korb nothwendig. Die Stücken sind nur haltbar, 
wenn man sie vor dem Austrocknen mit Wasserglas 
tränkt, andernfalls springen die Blätter ab. 

Das Becken von Pianico ist mit glacialen und 
interglacialen Schichten (Blättermergeln) erfüllt, die 
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in der tief eingerissenen Erosionsschlucht der Bor- 
leaza gut aufgeschlossen sind. Zeitweilig war hier 
ein See. Das Profil von unten nach oben ist Folgendes : 

a) Hauptdolomit als Unterlage des Beckens. 

b) Grundmoräne der vorletzten Eiszeit in der 
Tiefe der Schlucht. 

c) Fein geschichtete, grauweisse Blättermergel 
mit pontisch- mitteleuropäischer Flora: Bkododen- 
dron poniicwm L. , Buxus sempervirens L. , Pintts 
Peuee örieseb., Acer eonf. ifisigne Boiss. et Buhs., 
Aeer ps&udoplatanas L., Carpinus betulus L. Von 
thierischen Besten: Myoxus conf. nüedula L., Bufo 
conf. viridis L. 

d) Thon, Lehm, kohlige Schmitten, Kies und Sand. 

e) Grund- und Oberflächen moräne der jüngeren 
Eiszeit mit erratischen Blöcken. Hierzu kommt noch 
Mama bianca, ein weisser, erdiger Kalk mit ähnlicher 
Flora wie unter c) und Resten von Säugethieren 
(im Museum von Milano); Lagerung bis jetzt unklar. 

Die Bedeutung von Fianieo-Sellere liegt darin, 
dass die Flora derjenigen der Abhänge des Kaukasus 
gegen das schwarze Meer entspricht; diese Flora war 
über das Alpengebiet bis Spanien verbreitet, auch 
die Flora der Breccie von Höttingen bei Innsbruck 
gehört hierher, d. h. zur zweiten Interglacialzeit ; 
ebenso das Vorkommen von Cadenabbia und Lugano 
(Paradiso). Dadurch ist aber deutlich ein milderes 
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Klima tind somit eine wirkliche Interglacialzeit er- 
wiesen. Pianico ist das beste, echte Interglacial- 
profil der Südseite und eines der besten überhaupt 

17. 

Gyn» von Volplno (3 km von Lovera) mit Porphyrit- 
gang. An der grossen Strasse des Camonicathals, 
nördlich von Lovere sind die Rai bierschichten und 
Muschelkalk schlecht aufgeschlossen (hierfür wäre 
der Eingang des Supinetobels und seine Umgebungen 
zu besuchen. Dann folgen die ziemlich mächtigen 
Gypsraergel des Bunt Sandsteins in auffallend flacher 
Lagerung. Mächtige Gypsfelsen, welche steinbruchs- 
mässig ausgebeutet werden, treten an die Strasse 
heran. Zwischen ihnen setzt ein Porphyritgang auf 
(wie auch bei Rogno und Dorfo). 

In der Tiefe der Gypsmasse steht Anhydrit 
an (sogenannter Volpinit), was möglicherweise mit 
dem Auftreten des Eruptivgesteins zusammenhängt. 

Man kann mit dieser Tour den Besuch von 
S. Vigüio verbinden (Verwerfung von Muschelkalk 
an Buntsandstein) oder man kann den im Perm auf- 
setzenden Quarzporphyrstock von Gratacasolo-Minolfa 
besuchen, zu welchem Zweck man bei Corti den 
Oglio passiren müsste. Der Rückweg lässt sich 
im letzteren fall auch über Pisogne und zu Schiff 
nach Lovere nehmen. 

. Google 
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Von Lovere mit Schiff nach Marone 1 ) (Due 
Spade), industrieller Ort mit Wolldeckenfabrikation 
und malerischen, alten Mühlen (tnolini) längs des 
Baches. Bei zeitiger Ankunft ist ein Besuch von 



S. Pietro, dem auf einem Rhaetfelsen gelegenen 
Kirchlein, 3 km südöstlich des Ortes, empfehlens- 

1) Man kann auch uaeh Pisogne und von da über 
Col-Croce nach Zone (Ausgangspunkt für den Guglielmo 
gelangen). Vergl. über dieses Profil Bittuers Nachtröge 
zum Judicarienbericht, Jahrb. k. k. Reichsanstalt 1883, 
p. 405. Im Aufstieg von Pisogne Muschelkalk, dann noch 
vor der Passkohe Raiblersehichten in tuffig- kalkiger Aus- 
bildung. Mau kann, wenn man vor dem Co! den Pfad 
rechts nimmt, ein Querprofil dciM^biin nehmen. Auf der 
Passhöhe (c. 900 m) Adamellogranit, Porphyr und andere 
Erratica. Jenseits dar 'i'asskijlie Mvuronoliakalke mit Afyo- 
eoneha Curioni Hauer, Myophoria Kefersteini etc., über- 
haupt Raiblerschicbten bis Zone. 

Google 
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werth. Von hier aus, besser aber beim Abstieg gegen 
Vesto, sieht man die pag. 147 erwähnten, rück- 
läufigen Moränen und Terrassen. 

IS. 

Marone, Zone. Monte Guglielmo, Pezzaze, Bovegno 
(im Trompiathai), Starke Tagestour. Man kann sie 
zweckmässig erleichtern durch Uebernachten im 
Albergo alpino in Zone. Der Wirth ist auch Be- 
sitzer der Casa di Kifugio auf dem Guglielmo und 
verschafft Führer, Maulthiere dahiu (4 Stunden von 
Zone, 5 '/ ä von Marone entfernt). Ein etwas 
kürzerer, aber geologisch weniger interessanter Weg 
nach dem Guglielmo geht von Marone über Madonna 
della Grotta, ohne Zone zu berühren. 

Von Marone aufwärts führt eine steile Steinstiege 
an den Molini vorüber oder ein etwas bequemerer, 
wenig längerer Serpentinen weg. Oberhalb des Ortes 
Hauptdolomit mit Gervillia exilis. Weiterhin schöner 
Blick auf die Erdpyramiden von Cislano, einzeln und 
coulissenfSrmig, aus dem Gletscherschutt durch rinnen- 
des Wasser herausgeschnitten. Statt Blöcken tritt links 
auch Wurzelwerk als Schirmdach auf. Vor Zone 1 ) 
schneidet man die Raibler-Schichten, die die Frucht- 
barkeit des schönen, grünen Erosionskessels bedingen. 

1) Im Herbst 1901 war in Zone eine Typhusepidemie. 
Vorsicht mit dein Trinkwasser in Italien anzurathen. 

i . Google 
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Der Aufstieg zum Guglielmo wird am besten 
durch Val Gasso hinauf gemacht. Raibler- Schichten 
in tuffig -kalkiger Ausbildung. Jenseits des Sattels 
bei Casola di Gasso umgeht man in weit ausholender 
Kehre die südlichen Abstürze des Berges. Hier steht 
Muschelkalk mit Porphyritgängen an. Der Weg biegt 



Abb. 23. Endufeiler von Cislauo bei Marone am Iseosee, 

nach NW. zurück zur Casina delta Mandra, die in 
einem flachen, rundlichen Kessel liegt, und alsbald 
erblickt man das einfache Eifugio del Guglielmo, 
wo auch übernachtet werden kann. 

Von hier aus gelangt man in 20 Minuten zum 
südlichen Gipfel Castel Bertina (1949 m) mit dem 
20 m hohen, thurmartigen Monuraeiito del Guglielmo 
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von den oberitalieni sehen Bischöfen dem 2000jährigen 
Andenken der Erlösung durch Jesus Christus und 
dem Papste gewidmet. 

Der Guglielmo ist ein Synclinalkamm im Muschel- 
kalk (vgl. Abb. 13 pag. 110), hie und da mit Por- 
phyritgängen ; einer wurde beim erwähnten Thurm 
in einer Baugrube entblösst. 

Die Hauptaussicht bietet der l / 2 Stunde vom 
Kifugio entfernte, nördliche und höchste Gipfel, der 
Doaao della Pedalta (1951 m). Dieselbe ist ebenso 
eigenartig wie mannigfaltig. Nach West und Süd- 
west (Glanzpunkt der Aussicht) liegt der Iseosee 
und seine Bergumgebung in klarstem Relief zu unseren 
Füssen. Bergamo grüsst herauf; man soll auch Mai- 
land sehen können. Der zackige Eesegone, dieGrigna 
bei Lecco treten scharf hervor, darüber hinaus die 
Profillinien vieler zur Ebene hinabsteigende Ketten, 
sodann in weitester Ferne die schneebedeckten Häupter 
der penninischen Alpen (Monterosa, Miscbabel), der 
graischen und cottischen Alpen mit dem Mte Viso, 
im Duft verschwimmend. Links von ihnen, un- 
absehbar, horizontlos mit dem Himmel sich verbindend, 
erstreckt sieh die oberitalienische Tiefebene. 

Nach Norden hin hat man einen vollendet 
schönen Ueberblick der lombardischen Alpen mit dem 
Adamello und seinen Vorposten Guardia und Frerone 
als Mittelpunkt. Links davon präsentirt sich macht- 
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voll die zerrissene Muschelkai kbastion der Presolana 
(2511 m) und die Spitzen im Hintergründe des 
Serianathals: Pizzo del Diavolo, ßedorta (3037 in) 
und andere Häupter der orobischen Alpen. Tief 
taucht der Blick in die Val Camonica mit seinen 
freundlichen Ortschaften hinunter. 

Nach W. thut sich die liebliche Val Trompia auf, 
besonders der obere Abschnitt mit Collio, dem Mte 
Blacca (200G m) und Alto, dahinter noch ungezählte 
Spitzen von Judicarien und trentinisch-venetianischen 
Alpen; besonders fesseln Abschnitte des Gardasees, 
begrenzt von der einförmigen Monte-Baldo-Kette. 
Deutlieh sieht man die Halbinsel Sermione. 

Nach Süden endlich Hegt malerisch, am Fuss 
der Voralpen ausgebreitet Brescia mit seinem Castell 
und über der weiten Ebene drüben mit ihren Hun- 
derten von Dörfern, Flecken, Städtchen taucht die 
lange Kette des Apennins auf. Wie Silberbänder 
schlängeln sich Oglio und Serio in die Ebene hinaus, 
in welcher auch in weiter Ebene der Po sichtbar wird. 

Alles in allem ist der Guglielmo, der „Rigi der 
Lombardei", ein Aussichtspunkt allerersten Ranges. 

Geologisch giebt.die Pedaltaspitze einen guten 
Einblick in den anticlinalen Bau des Bronzone (Abb. 21), 
den Bau des Mte Gixrae bei Adrara S. Rocco, die 
grosse Synclinale von Breno und besonders in die 
Phyllit-Gneiss-Ueberschiebungsplatte vom Camonica- 
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bis zum oberen Trompiathal. Dieselbe ist im N. 
eingerahmt vom Granitmassiv Guardia-Frerone, im 
W. von Mte Pora und Erbanno, im 0. von Mte Blacca 
und Alto, im S. von der Guglielmomasse selbst. 
Die ruhigen Formen dieser Decke mit den kuppei- 
förmigen Gräten der Colma (Culm), den flachen 
Erosionsfurchen, den sehr zurücktretenden Steilab- 
stürzen und Zacken contrastiren deutlich mit den 
einrahmenden Granit- und Kalkbergen. Das Ca- 
monicathal tritt deutlich als teutonische Grenzlinie 
hervor {vgl. Nachtrag am Ende dieses Buches). 

Bezüglich des Abstiegs nach Pezzaze erkundige 
man sich im Rifugio (gute Special karten selbstverständ- 
lich). Nach Passirung der steilen Gehänge wende man 
sich der Einsattelung hei 0. Fopeilazu, wonachS. ein- 
schi essen der Bunt sand stein ansteht und in der Richtung 
auf Dosso la Colma alsbald der Phyllit beginnt. 
Leider ist hier der Contact verdeckt: durch Klettereien 
gegen die Schlucht zu überzeugte ich mich, dass der 
Phyllit mit 20° nach N. fällt, also an einer Verwerfung 
am Muschelkalk abschneidet. Man wendet sich nun 
gegen Colle di S. Zeno (1420 m) der Karte (Ueber- 
gang nach Val Palotto etc.). Ein bequemer Pfad 
führt von hier längere Zeit in flach lagerndem Phyllit 
oberhalb der mit Hütten be'lfvktfm Matten hindurch. 
Dann folgt Sandstein, Servino, Rauhwacke in normal 
nach SO fallender Lagerung bis Pezzaze (ordentliches 
, . Google 
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Albergo in der mittleren Fraction von Pezzaze, wenn 
ich nicht irre, bei Gabriele Carlo). Reicht die Zeit, 
so wird man noch am gleichen Tag dem Strässchen 
folgend fiber Lavone nach Bovegno wandern. Bald 
nach Pezzaze beginnt wieder der Muschelkalk. 

Bei Lavone erreicht man das Trompiathal. 
Zwischen Lavone und Bovegno notirte ich folgendes 
Muschelkalkprofll: 1. compacte, krystallinische, graue 
Kalkbänke mit Pietra verde wechselnd, 2. knorrige, 
wulstige, dunkle, dichte Kalke, 3. schwarzer, etwas 
sehiefriger, dichter Kalk, 4. wie bei 1. Wir bleiben bis 
kurz vor Bovegno im mittleren und oberen Muschelkalk 
(Curiomis Piano a Trachyceras). Bei Magno zweigt 
sich das Irmathal ab, wir verfolgen dagegen der 
Mella folgend die rein nördliche Richtung. In dieser 
Gegend stehen nach Escher und Bittner Buchen- 
steinerkalke mit globosen Ammoniten (Mündung des 
Irmabaches) und darüber Daonellenschichten an. 1 ) 
Bei Predondo Porphyrit. Bald erseheint die hübsche 
grüne Thalmulde von Bovegno. Bei der Meolabrücke 
wo auch Porphyr ansteht, folgt sodann die von 

1) Nordlich der Mallabriicke unterhalb Magno (Eingang 
des Irmathals) kommen nach Bscher (Citat n.Bittner)Mergel 
und Sandsteine mit Equiaetüea trompiotme H. vor; ferner in 
einem Riinscheu südlich Zigole im Plattenkalk Halobia hom- 
meli, Ammoniten, Bactryllien. Letzteren wie die Sandsteine 
zieht Bittner (Bemerk, über die Trias v. ValTrompia, Jahro.k.k. 
geol. Reicbsanst, 1883) zu den Daemella Lommeli-Schichten. 
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Pezzaze herüberstre ich ende Buntaandsteinzone : Rauh- 
wacke, Servino und rothe Sandsteine, die sich weiter- 
hin ins obere Trompiathal fortsetzen. Bovegno (gutes 
Albergo) liegt in dieser Zone links auf dem Hügel; 
viel erratischer Schutt 

19. 
Bovegno, Abstecher In das Meolathtl, Trompiathal 
abwärts nach Brescia. L ) Bovegno ist wie Collio ein 
passender Punkt, um die Südseite der camunischen 
Ueberschiebung(Abb. 17 bei Collio) etwas näher kennen 
zu lernen. Hierfür begeben wir uns auf der Strasse 
zurück zur Meolabrücke an den Eingang des Meola- 
thälchens (siehe S. 1 74 unten). Diesem eine kurze Zeit 
folgend treffen wir alsbald auf den anstehenden Phyllit 
und Oneiss. Dort, wo sich eine kleine Seiten Schlucht 
nach den Hütten von S. Andrea hinaufzieht, lässt 

1) Der zur Verfügung gestellte Kaum gestattet nicht 
mehr, die interessanten Umgebungen von Collio im oberen 
Trompiathal zu berücksichtigen. Es sei also hier nur hin- 
gewiesen auf die Schierer von Monte ColombinemitWalchien 
und Farnkräutern (erster Nachweis des Perm auf der Süd- 
seite der Alpen), die auch am Sette-Crocettepass anstehen, 
bis jetzt allerdings ohne Walchien; ferner auf die gross- 
artige Entwicklung der in die Schiebten eingeschalteten 
Quarz porphyrdecken. Zur Erläuterung der camunischen 
Ueberachiebung gebe ich noch das schematiche Profil 24, 
welches wenig westlich von Collio von der Melia zum 
Crocettepass in südnördlicher Richtung verläuft. 
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sich der Gneisscontact besonders gut studiren. Hier 
ziehen sich die bunten Mergel und rothen Sandsteine 
massig circa Süd fallend hinauf; darauf liegt die 
halbzerröttete, in Blöcke zerfallene Stirn der Gneiss- 
schiibmasse (Abb. 25). Links kann man ia einem 




Abb. 24. Profil vom Trompiathal zum Crocettepass. 

Minsstab 1:500000. 
I.'i'berschiebung von Serieitpieiss nnd Quarephyllit auf Triassandste 



Bachbett die Auflagerung von Gneiss auf Sandstein 
7) km weit verfolgen, wenn man gegen die oberste 
Hütte an der Waldecke hinaufsteigt. Noch weiter 
Östlich treten bei einem Bauernhof Gi i ei ssf eisen her- 
vor, sodass die sichtbare Ueberschiebung wohl 1 km 
betragen kann. Harnische und Gleitflächen beweisen 
nebst der Zerrüttung nnd Verbiegung des Gneisses und 
Phyllites den stattgehabten Schub. Ausserdem ist 
deutliche Discordanz vorhanden (Gneiss nach N. fallend, 
Sandstein und Mergel nach S.) 

, . Google 
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Nach diesem Abstecher ins Meolathälchen , der 
von Bovegno aus höchstens 2'!, Stunden erfordert, 
begeben wir uns ins Trompiathal zurück und ver- 
folgen dasselbe abwärts bis öardone (18 km). Das 
Stück bis Lavone ist uns schon bekannt. Abwarte 



i 



Abb. 25. Stirnrand der Ueborschiebungsdeeke von Gneiss 

im Meolathale, in ein Triimmerwerk aufgelost. 

Unterlaga Mergel nnd Sandstein des Buntsandsteüiea. 

von Lavone bleiben wir immer im Muschelkalk. 
Eisenhochofen von Tavernole; links der stattliche 
Mte Marmentino. [Bei 'der steinernen Brücke von 
Cimmo tritt an der ^Strasse Brachiopodenkalk auf 
mit Terebratula vulgaris (massenhaft). Der Abschnitt 
Cimmo Brozzo mit den Predaiällen stellt im süd- 
lichen Theile eine romantische, enge Cluse dar, 
aus deren südlichem Theil man bei Brozzo in eine 
Thalerweiterung heraustritt. Der Muschelkalk hält 
immer an und ist in der Höhe von Wengener- 
Ftthwr dnrcb Ober-Italien I. G?$wlc 
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schichten überlagert. Vor Marcheno ist rechts an 
der Strasse die schon von Escher v. d. Linth be- 
schriebene Stelle, wo man Terebrat<u)a vulgaris und 
globose Ammoniten findet. Bänke von schwarzen, 
rein krystallinisehen Kalken mit Pietra verde- 
Z wischen lagen wechseln mit Knollenkalken. Bei 
Inzinno folgen Hauptdolomit, Rhät und schliesslich 
Lias bis Gardone, einem ansehnlichen Fabriksort, 
von dem aus eine Tramlinie nach Brescia fuhrt. 
In Brescia das Albergo gambero (S. 189). 
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IBB8B ie im Folgenden beschriebenen Excursionen 
IfXlw] führen von Brescia zum Südende des 
BHiBI Gardaseea und von dort Über den SM- 
abhang des Monte Baldo zum Etschthal hinab und 
nach Verona. 

Von Brescia bis Salö lernen wir auf einer 
Tagesexeursion einen Theil des mächtigen, eiszeit- 
lichen Moränen- Amphitheaters des Gardasees kennen; 
auf dem Ostufer des Sees führt uns der Weg durch 
die bekanntesten Juraaufschlttsse der Veroneser Alpen 
und zur Ueberschiebung des Monte Baldo. 

Die Excursionen westlich und östlich des Garda- 
sees führen uns demnach in grund verschiedene Ge- 
biete; betrachten wir zuerst das Moränen -Amphi- 
theater des Gardasees. 

Im Gegensatz zu den diluvialen Gletschern der 
Nordalpen haben die diluvialen Gletscher der Süd- 
alpen keine ausgedehnten Gl acialland schatten vor 
dem Gebirge gebildet, wie wir sie in der schwei- 
zerischen und bayrischen Hochebene kennen, sondern 
die Gletscher sind nur bis zum ßande des Gebirges 
i . Gfflgk 
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selbst, nur wenig in die lombardische und venetia- 
ntsche Tiefebene vorgeschoben worden; die nahezu 
400 m tiefere Lage dieser letzteren im Vergleiche 
zu den nördlichen Hochebenen und das warme Klima 
im S. müssen die Ursache dieser Verschiedenheiten 
im N." und im 8. gewesen sein. In Form von 
weiten, concentrischen Wällen, die ihre concave Seite 
dem Gebirge zuwenden, sehen wir diese Endmoränen 
der grossen Eisausdehnung am Ausgange der süd- 
lichen Thalsysteme auftreten. Besonders an zwei 
Stellen der Südalpen sind die diluvialen Moräuen- 
wälle in Form mehrerer grossartiger, hinter ein- 
ander gelegener, riesiger Circuswälle, als sogenannte 
„Moränen-Amphitheater" heute noch erhalten: 
am Austritt des Dora Baltea- und des Mincioflusees 
befinden sich die noch wenig durch jüngere Erosion 
zerstörten Moräaenlandschaften von Ivrea 1 ) und die- 
jenige des Gardasees. 

Die Moränen landschaft des Gardasees nimmt 
763 qkm (bei Ivrea sind es 600 qkm) ein, die 
Masse des Moränenschuttes wird auf 60 cbkm (bei 
Ivrea auf 70 cbkm) geschätzt. Für das Gardasee- 
gebiet ist vor allem die noch so deutlich zu ver- 



1) Das piemonttfiiache Amphitheater hat durch 
C. Marco: Studio geologico dell' amfiteatro morenioo 
d'Ivrea, Turin 1892, eine schöne Darstellung erfahren. 
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folgende, regelmässige Anlage der concentrischen 
Moränenwälle charakteristisch. Auf nahezu 30 km 
sind die äussersten Wälle vom Band des Gebirges 
nach der Ebene zu geschoben, so dass nur ein 
20 km breiter Streifen Ebene zwischen ihnen und 
der Festung Mantua als die strategisch so wichtige 
Pforte zwischen Venetien und der Lombardei frei- 
bleibt. Die Lage der bekannten Schlachten orte 
Solferino, Somma Campagna, Custezza, Rivoli u. a. 
zeigen, dass dieser Eintritt ein oft umfochtener 
gewesen ist. 

Der Gardasee und sein Zuflussthäl , die Nie- 
derung der Sarca ir.i N., liegen im Streichen der 
judieariBchen Falten, östlich des Adamello (vgl. p. 10 
13 und 39); beide sind in ihrer Anlage unzweifel- 
haft tektonischer Natur und fallen mit einer tiefen 
Einfaltung des Gebirges oder mit einer ausge- 
sprochenen Ueberschiebung, wie es deren mehrere 
andere im Monte -Baldogebiet giebt, zusammen. Die 
Lagerung der Schichten beider Seeseiten lässt sich 
nicht in Verbindung bringen. Die heutige Ausge- 
staltung der tiefen Niederung ist wohl zum grossen 
Theile auf die erodirende Wirkung des gewaltigen 
Eisstromes zurückzuführen, der sich zur Diluvial zeit 
in ihr aus den Centraialpen hin durchschob. Bis zu 
einer Höhe von 800 m ist auf dem Abfall des Monte 
Baldo glaciale Glättung des anstehenden Felsen be- 
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ohachtet worden, so dass der Gletscher jedenfalls 
stellenweise eine Dicke von über 1000 m, wahr- 
scheinlich viel mehr aber, besessen haben muss. 
Inaein anstehenden Felsens treten an verschiedenen 
Stellen im Gebiete der Uoranenlandschaft hervor, 
die hie und da schöne Gletscherschliffe zeigen; so 
kt bei der Halbinsel Sertnione Seaglia vorhanden. 
Bei Garda ist ein hoher Fels, die Rocca di Garda, 
eine alttertiäre Klippe, bei Manerba, Monigo und 
bei Padenghe Eocän anstehend bekannt, ebenso auf 
der Isola di Öarda. Eine wesentlich andere Er- 
klärung dos Gardasees ist die von Heim 1 ) für die 
sog. alpinen Randseen entwickelte, welche besonders 
für die Uebertiefung der Seebecken 2 ) eine andere 
als die auf Gletscherauskolknng zurückgeführte Deu- 
tung geben will. Heim will eine frühglaciale Ein- 
senkung der Alpen als Ganzes annehmen; er be- 
zeichnet Thalgründe, welche von der Ebene aus 
nach dem Gebirge zu grössere TieEe erreichen, als 
„rückläufige" Thalböden; „wenn schon vorher tiefe, 
vom Gebirge ausstrahlende Erosion sthäler vorhanden 



1) Viertuljahrscbiift d. naturf. Gesellsch. in Züriuh. 
8$. 1864, pag.66ff. 

2) Diese beträgt (vgl. pag. 39) —281 m; die Tiefe 
der Adria zwischen Venedig and Triest ist dagegen nur 
30 m; erst bei Lissa werden 100 m erreicht (nach Blaas: 
Geolog. Führer durch Tirol, citirt). 
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waren, erhalten dieselben dadurch" (durch das Ein- 
sinken des Gebirgakörpers) „im äusseren Tueil 
der Randzone rückläufiges Gefälle, im inneren Theü 
derselben Versenkung. Sie ertrinken dadurch unter 
ihrem Thalwasser, es bilden sich Randseen. " 

Die Moränenketten am Südende des Gardasees 
ziehen sich von Garda im 0. um das Südende des 
Sees bis nach Sab im W. hin; bei Garda und Salo 
legen sich dieselben an die Flanken des anstehen- 
den Gebirges an. In der Westseite ist besonders 
Kalkmaterial in den Moränen vorhanden; an der 
Ostseite sind viele Protogine und Porphyre ver- 
treten. Nach Paglia's Untersuchungen floss der 
diluviale Etschgletscher in der Gegend von Trient 
über das Gebirge in das Sarcathal hinüber und hier- 
durch gelangten Gesteine in die Endmoränen des 
Gardasees, welche aus dem Ursprungsgebiet des 
Etschgletschers stammen. 

In der von steilen Höhen eingefassten Sarca- 
und Gardaseeniederung sind Seitenmoränen nur selten 
erhalten; End- oder Stirnmoränen finden sich da- 
gegen im Sarcagebiete mehrere; eice der besten ist 
nördlich Arco erhalten. 

Die Endmoränenzüge zwischen Salö und Garda 
sind bis 100 km lang mit einem Durchmesser der 
Bögen von 35 — 21 km. Die Anordnung dieser 
Bögen zeigt die nachstehende Skizze. 
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Hach Fenck spricht man am Gardasee von 
äusseren und inneren Moränen wällen ; die ersteren 
sind die älteren, deren Massen durch die Verwitte- 




ir). 



rung bereits stark verändert worden sind. Als 
Ferretto wird das lehmige, intensiv braune Ver- 
witterungsprodukt mit den ebenfalls vollständig zer- 
setzten Blöcken in ihm von den Lomharden ge- 
nannt. Meist lassen nur die inneren, mit frischen 
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Geschieben versehenen Moränenwälle noch die regel- 
mässige Cireusform erkennen, sie sind häufig von 
grobem Blockmaterial gekrOnt. Die Bildung des 
Ferretto und des diesen überlagernden Lehmes würde 
nach Penck interglacial sein. 

Die einzelnen Moränen wälle sind als Endmoränen 
Stillstandsphasen des grossen, sich nach N. langsam 
und stations weise zurückziehenden Gletschers. 



Im Osten des Gardasees (auf der linken Seite des 
Thaies) sind die Höhen der Moränen wälle beträchtlich 
(ca. 100 m) geringer als im W. (auf der rechten 
Seite); die äusseren Moränen sind ausserdem nur 
auf dem rechten Flügel vorhanden; auf dem linken 
Flügel gehen die inneren Moränen nach aussen in 
Älluvionen über; vielleicht liegen die äusseren Mo- 
ränen dort unter diesen Älluvionen. In dem West- 
flügel steigt die äussere Moräne direkt aus dem 
Chiesethal auf; sie verläuft vor der Bahnstation 
Ponte San Marco der Bahnlinie Brescia -Verona über 
Honte Chiaro, Calcinato, Calvagese bis zum Monte 
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Serino bei Morsone, der bereits zur inneren Zone 
gehört, an dessen Wostfuss sich aber die innere 
Zone allmählich auf die ältere, äussere auflegt, wie 
es die vorstehende Abbildung 27 zeigt. 

Der inneren Moränenzüge sind mehrere, parallel 
zu einander verlaufende, stellenweise findet aber 
auch eine Theilung der Züge statt; so theilt sich 
der äussere Zug der inneren Moränenzone, der Zug 
von Lonato bei Castrezzone nach N. in zwei Zuge, 
deren westlicher den Monte Serino und deren ost- 
licher den Cassaga bildet; wir werden diesen Punkt 
auf unserer Excursion besuchen. 



Die drei Excursionstage an der Ostseite des 
Gardasees führen uns in das anstehende Gebirge, 
in den südöstlichsten Theil der judicarischen Alpen. 
Die politische Grenze zwischen Italien und Tirol 
läuft quer durch das nördliche Ende des Sees, dort, 
wo der See auf 3 km Breite eingeschnürt ist und 
auf beiden Seeseiten nördlich Malcesine und Limone 
die Felsen so steil zum Wasserspiegel abfallen, dass 
für eine Strasse oder gar einen "Weg am Seeufer 
kein Raum bleibt. 

Auf dem italienischen Ostufer erhebt sich der 

langgestreckte Monte Baldo (vgl. pag. 13), ein im 

judicarischen Streichen (von S. nach N.) gelegener 

Bergrücken, der im Monte Altisaimo (2070, Rifugio 
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del club alpino trentino, mit deutschem und österrei- 
chischem Alpeavereins -Schloss) und im Ute Maggiore 
{3200, Campanna des C. A. I.) seine höchsten Gipfel 
erreicht; Östlich ist diesem Bücken ein gebirgiges, 
schmales Hochplateau vorgelagert, in das die Etech 
ein steiles Querthal eingenagt hat. Im Baldogebiet 
ist das Streichen der Schichten in der Regel nord- 
südlich; es ist die Jura-,' Kreide- und Tertiärformation 
vorhanden. Der hohe Westkamm des Maggiore und 
Altissimo stellt tektonisch eine mächtige Scholle 
jurassischer und z. Th. auch noch obertriadischer 
Kalke und Dolomite dar, -welche mit meist westlichem 
Einfallen auf die im 0. Befindliche Scholle der Hoch- 
ebene aufgeschoben ist. Es stellt das Gebirge hier 
eine grossartige, nach 0. gerichtete Ueherschiebung 
dar, deren TJebergang in eine Faltenttberschiebung 
und eine übersohobene und überkippte Falte noch 
an einigen Stellen nachzuweisen ist. Vor dem Hoch- 
lande, auf dem Spiazzi, Ferrara di Monte Baldo und 
Madonna della Neve liegen, gelangt man aus dem 
oben an der Ueherschiebung liegenden Alttertiär beim 
Abstieg in das Etschthal ganz regelmässig in die 
eoeäne Basaltdecke und ihre Tuffe, durch die Kreide, 
den Ammonitico rosso in die hier ausserordentlich 
mächtigen und einförmigen Liaskalke und Oolithe, 
unter denen hie und da noch die Calcari grigi und 
der Hauptdolomit am Fusse der Höhen lagern. Von 
i . Google 
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dem Monte- Bald okamme nach W. zum See absteigend 
gelangt man nur au einzelnen Punkten aus den 
Liaskalken in jüngere, o-berjuraBsische und sogar cre- 
taceische Schichten. 

Die schönen Panoramen, welche man vom Mte 
Maggiore und vom Altissimo geniesst, sind in diesem 
Fuhrer nicht beschrieben worden, sie unterscheiden 
sich in ihrem Charakter nicht wesentlich von der 
Aussicht vom Mte Guglielmo (S. 172) und umfassen, 
wie das Panorama von der Grigna und vom Pizzo tre 
Signori, welches wir kennen gelernt haben, gleich- 
massig Centralalpcn und südliche Kalkalpen sowie 
die Ebene. Geologisch ist das Bild leicht mit den 
beschriebenen zu identiflciren. 

Hauptsächlichste Litteratur: 

a) für die Moränenlandschaft: 

1896. Eilievo plastico doli' amfiteatro morenico del lago di 

Garda, modellato e costruito do Dom. Loucbi e Conte 

Porro per la commissione dclla scuole di gtierra. Torino. 
1894. Taramelli: DellaStoria geologica del Lago di Garda. 

(Reodiconti Ist. Lomb. ser. I vol. 27 und Ätti delT I. R. 

Aecad. degli Agiati in Roveroto. 11, 1893.) 
1894. Penck, Brückner und DuPasquier: Le Systeme 

glaciaire des alpes. (Bull, de la soc. des sc. oat. de 

Neuchatel, Bd. 22). 
1898. Th. Fischer: DasMoräoen-AmphitbeaterdesGarda- 

sees. (Peterm. Mitth. 44, p. 17-21.) 
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b) für das Monte Baldo-Gebh'ge: 
1882. Tarauielli: Geologia delle provincie veuete. (Reale 

Accademia dei Liocei. 279.) 
1886. Vacek: Ueber die Fauna der Oolithe von Cap S. 

Vigilio. (Abh. der K. K. geol. Reiobsanstalt. 12.) 
1882. deNicolis: Carla geologicadellaprovioziadi Verona. 

1 : 100,000. 
1897. Gttrabel: Ueber die Grünerde vom Monte Baldo. 

(Sitz.-Ber. der math.-phys. C!. k. bayr. Akad.26, Heft 4.) 



Westlicher Flügel der Martoen]*nd«cbiift des Gudasees; Tagestoni. 

Von Brescia (Albergo Gambero) fährt in der 
Nähe des Bahnhofes der Dampftram nach Salö ab, 
der uns in l Stunde nach Paitone bringt. Von hier 
oder von der Bahnstation Goglione der Bahnlinie 
Brescia — Bozzato — Tormini kann der Besuch der 
Moränen wälle zwischen Mocasina-Padenghe (am See) 
und Salö unternommen werden. 

Die Bahn bis Paitone führt am Bande des Ge- 
birges, dessen Kreideschichten an mehreren Stellen 
gut aufgeschlossen sind, entlang. Man folgt von 
Paitone der Fahrstrasse, welche gegenüber der Tram- 
haltestelle in östlicher Richtung die grosse Pro- 
vinz ial Strasse verlässt und erreicht in i / i Stunde die 
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Kirche von Mosina. Man befindet sich auf der 
breiten, ebenen Niederterrasse des Chiesefiusses; ein 
Aufschluss am Wege zeigt die FlussBchotter. Bei 
der Kirche biegt man rechts ab und folgt dem Weg- 
weiser nach Ponte Clisi; man gelangt dann auf die 
östlich gelegene, grosse Heerstrasse, welcher man 
neben der Bahn bis zur Station Goglione folgt: dort 
über die Bahn und weiter nach 0. bis zur Ponte 
Clisi über die Chiese. Man sieht den äusseren Ab- 
fall, einen Erosionsrand der äusseren Moränenzone, 
als Hügelkette vor sich; von der Ponte nach SO. 
bei der folgenden Wegctheilung sich rechts haltend, 
an dem Gehöft Basse rotto vorbei gelangf man bald 
bei der Wegebiegung in die Torreschlucht nördlich 
Mocasina. Das Flussbett der Chiese ist ein ziemlich 
tiefer Erosionsriss und gegen die flache Niederstrasse 
von Paitone her deutlich abgesetzt ; eine weitere, höher 
gelegene Flussterrasse legt sich an den Fuss des 
Moränenwalles von Mocasina. An der rechten (nörd- 
lichen) Seite der Schlucht beobachtet man zur Zeit 
etwa folgende Schichtfolge vom Hangenden nach 
dem Liegenden: 

8 m Moräne aus thonigem Bindemittel mit gckrititeo 
und fest verbackenen Geschieben bestehend. 

1 m brauner Lehm , 

2 m Feiretto, 
12 m Moräne, 

1 m Tbon mit wenigun Geschieben. 

. ,Cooo,le 
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Ueber der oberen Moräne sind hie nnd da 
sichtbar, aber nicht überall erhalten und aufge- 
schlossen, 2 m Ferretto und 2 m Lehm. Penck 
hat dieses Profil zuerst eingehend beschrieben {vgl. 
oben p. 188), doch ist die Wiedergabe der Schichten- 
folge bei ihm etwas anders ausgefallen, als wie ich 
sie vor kurzem selbst aufgeschlossen gefunden habe. 
Darin stimmen aber beide Darstellungen gut über- 
ein, dass zwei Geschiebehorizonte mit gekritzten, 
allerdings auf oft geschichteten Blockmassen ober 
einander liegen und durch Ferretto und Lehm ge- 
trennt werden, falls man also die Ablagerungen 
selbst als fluvioglaciale ansprechen wollte, so wäre 
die Interposition , also die sogen, interglaciale (d. h. 
nur zur Eiszeit selbst erfolgte) Bildung des Ferretto 
und des Lehms als erwiesen anzusehen. Man kann 
die Schichten bis zum Grunde der Schlucht und in 
den Seitentheilen derselben weiter verfolgen. Der 
Ferretto tritt an vielen Stellen als Merkmal der 
äusseren, alteren Moränenzone hervor. Aus der 
Schlucht heraus wendet man sich dem auf dem 
Hinwege passirten Gehöft Basse rotto wiederum zu, 
geht nach N. bis zur ersten Wegetheilung weiter 
und biegt dort rechts nach dem hoch gelegenen 
Calvagese ab. Auf der Fahrstrasse steigt man zur 
Niederte nasse des Chiese wiederum an, befindet sich 
damit also in der Höhe des von Paitone nach der 
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Ponte Clisi zurückgelegten Weges; bei der Wege- 
umbiegung gelangt man in den sogen, interglacialen 
Ferretto der Torreschlucht, unter dem auch, hier hie 
und dp aus der angelagerten Flnssterrasse hervor- 
ragend, die festen Bänke der tieferen Moräne heraus- 
kommen; im Hangenden des Ferretto, an der Wege- 
biegung vor Calvagese, folgen die oberen Moränen- 
massen mit gekratzten Geschieben. Von der Kirche 
von Calvagese (San Pietro 252 m) geniesst man 
eine gute Aussicht auf das Gebirge hinter Paitone, 
auf die Flussniederung des Chiese und auf den Band 
des Moränenzuges bis Calcinato und bis zum sicht- 
baren Thurm von Solferiuo in weiter Ferne. Die 
höhere Ferrettoablagerung ist gerade hier weithin 
gut anstehend zu sehen. 

Weiter in nördlicher Richtung nach Terzago, 
von dort nach NO. auf breiter Strasse, die mehrere 
scharfe Ausbiegungen nach 0. macht, nach Cabiauca 
und von dort durch die Häuser gen NO. nach Mor- 
sone. Bei Cabianca wird rechte der der äusseren 
Moräne aufgesetzte, innere Moränenzug sichtbar; an 
verschiedenen Stellen der Strasse kleine Aufschlösse 
in wohl oberflächlich umgelagerten Moränen massen, 
in denen aber gekritzte Geschiebe auftreten. In 
Morsone ist am Östlichen Ende ein gutes Albergo 
(ohne Schild). Von dort nach 0. zu gelangt man 
beim Anstieg auf den äusseren Zweig des äussersten 
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Zuges der inneren Moräne von Lonato (vgl. pag. 184) 
zum Monte Serino hinan. Man paasirt diesen Zug auf 
der uach 0. laufenden Strasse und gelangt jenseits 
des Ostlichen Abfalles des Monte Serino an den 
Westfuas des Cassaga (368m), damit an den inneren 
Zug des Moränenw&lles von Lonato; man gehe auf 
oinem kleinen Fusspfade zum Cassagagipfel hinan, 
von dem aus man plötzlich einen herrlichen Ueber- 
blick auf das ganze südliche Seeende mit den regel- 
mässigen Kränzen der inneren Moränenzüge erhält 
Nach dem See zu erblickt man unterhalb des Cassaga- 
zuges vor sich einen nächsten, niedrigeren Höhenzug, 
welcher durch das an seinem Rande gelegene Muro, 
das südlich davon am Abhänge gelegene Pozzuolo 
und das hoch gelegene Sojana bezeichnet ist; es 
folgt dann bis zum See ein Hügelland, aus dem 
vorne rechts die Punta di Manerba (218 m, vgl. oben 
pag. 182) mit dem links vorgelagerten Inselchen her- 
ausragt. Nach S. hin erblickt man die ringförmige 
Umbiegung des Cassagawalles und des eben ge- 
schilderten Höhenzuges nach dem See zu. Aeusserst 
hübsch ist die Aussicht nach N., wo die nördliche 
Fortsetzung des Cassagazuges einen ausgezeichneten 
kleinen Circus nach W. hin bildet, der im N. sich 
über San Feiice dem See südlich Salö nähert 

Vom Cassaga wendet man sich nach WNW., 
nach dem oben genannten Muro zu; die kleinen 

Ftltaiw dnreh Oberitalien I. . C.lÄ^k 
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Pfade führen hier alle auf nach Muro gehende Strassen 
zu. Bei Muro geht die Strasse durch den inneren 
Abfall des nächsten inneren Moränenwalles hinab] 
bei den guten Aufschlössen unterhalb Palude vorbei. 
Von dort nach NNO. immer weiter auf Said zu. 
Bei Cunettone (Osteria, zugleich Tramstation nach 
Salö) gelangt man auf die grosse Strasse nach Salö; 
man befindet sieh hier vor dem letzten starken Ab- 
fall des innersten, hier vorhandenen Moränen gürteis, 
Uer bei Salö in Form einer nach W. gerichteten 
Ausbiegung einen kleinen, sekundären Oircus bildet. 
Man folge nach Salö abwärts der beim blauen Schilde 
abzweigenden, alten Strasse, an der Moränen gut 
aufgeschlossen sind, man beobachtet hier und bis 
zum Seespiegel hinab zu oberst Moräne mit groben 
reichlichen Blöcken, dann eine solche mit kleineren 
Geschieben und schliesslich Geschiebelehm (im 
grossen Einschluss am Fusse der Höhe), welcher 
auf einer noch tieferen Moräne auflagert 

Am See durch Le Rive hindurch nach Salö 
{Albergo Europa und Albergo Monaco). 
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Salö — Torri (per SohifE) - San Vigilio (2 SU.) — Qarda t*/ t SM.) 

— Conterraano (!■/, Std.) — Caprino (per Bahn). 

Kreide; oberer Jma; Dogger} innerer Moiftnemug. Tugostoor. 

Von Salö nach Torri über den See ist im all- 
gemeinen keine günstige Verbindung; nur am Mitfc 
woch gelangt man von Maderno früh 8 Uhr direkt 
mit dem Dampfschiff nach Torri; von Salö nach 
Maderno ist vermittelstDampftram leicht zu gelangen, 
An anderen Tagen thut man gut; Nachmittags nicht 
in Salö zu bleiben, sondern sogleich mit dem Schiff 
aeeaufwärts etwa nach Gargnano (Aibergo Cervo) zu 
fahren, von wo täglich in der Frühe Gelegenheit 
ist, ein Dampfschiff nach Torri zu benutzen. In 
vielen Fällen wird es wohl überhaupt vorgezogen 
werden, den Gardasee auf einer Hin- und einer Rück- 
fahrt bis Eiva und Torbole in einem besonders zu 
diesem Zwecke eingeschobenen Tag kennen zu lernen, 
dann gelangt man bequemer nach Torri. 

Vom Landungsplatz in Torri wendet man sich 
südwärts auf die Fahrstrasse am Seeufer. Man wird 
bald Bianeone ansichtig, welche seewärts fällt; dann 
biegt man dort, wo gelber Tithonkalk an den See 
gebracht wird, links, einem engen Durchgang durch 
Mauern folgend, bald in die grossen, sich am 
Berg hinziehenden Kalkbrüche ab. In den Bruch- 
steinen gelingt es leicht, eine gute Suite an unter- 
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tithonen Ammoniten (Perisphincten und Phylloceraten 
vor allem) zu sammeln, das Leitfossil, die Pygope 
dtpkya, findet sich nur selten, doch sind hastete 
Belemniten, Belemniies ensifer, flache Uebergangs- 
formen zu Duvalia, eher anzutreffen. Gelbe, zer- 
klüftete Kalke setzen diesen Horizont hier zusammen. 
In einer linken Nische der unteren Kegion der 
Brüche ist ein von Koken 1 ) publicirtes, interessantes 
Glacialphänomen gut aufgeschlossen. Man sieht hier 
eine Scholle zerknitterter Scaglia auf die Oberfläche 
des Tithonkalkes aufgeschoben. Die Contactstelle ist 
vollkommen ebengeschliffen und mit Schrammen in 
der Riehtung des Gardasees versehen. Die oberete 
Parthie der Scaglia ist zugleich mit Moränenmaterial 
eng verknetet. Es muss die ganze SeagliaschoUe 
durch Eisbewegung über die Oberfläche des Tithon- 
kalkes hingeschoben sein. Diese Scaglia ist gleich- 
sam als eine grosse Scholle der Seitenmoräne des 
oben als mindestens 1000 m dick beschriebenen 
Gardaseegletschers aufzufassen. 

Von diesem Bruch geht man auf die Uferstrasee 
zurück, diese weiter nach S, verfolgend gelangt man 
zunächst hinter den Olivenhainen an Biancone und 



1) Bewegungen grosser Sohichtmassen durch glacialen 
Druck. Centralblatt für Min., Geol. und Palaeont. 1900. 
6. 115—117. 
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Scaglia; es hebt sich die Kreide aber bald in die 
Höhe, und die Strasse gelangt von neuem in Tithon 
und dann in die rothen Knollentalke, die Acan- 
thicus- Schichten oder in den venetianischen Ammo- 
nifdco rosso (vgl. Tabelle S. 25). In einem kleinen 
Steinbruch gelingt es, flache, hastate Beiemniten und 
wenige Ammonitenfragmente zu finden. Unter 
diesen Kalken tritt Oxford in Form von rothen, 
düonschiefrigeu Kalkbänken auf, in denen hier 
PeÜoceras iransversarium als grosse Seltenheit ge- 
funden worden ist. Es folgt das Callovien im Liegen- 
den und ein wenig weiter, ein wenig hinter einem 
kleinen, aus dem Felsen rieselnden Quell stehen feste, 
weisse, mit Posidonomya alpina erfüllte Kalke an. 
Unter diesen Bänken folgt dann an einem kleinen 
Steinbruch ein Complex röthlicher und grauer, hie und 
da oolithischer Kalke und Dolomite, in denen sich jetzt 
noch vorzugsweise Hammatoceras-, Lytoceras- 
ond Phylloce ras -Arten vorfinden, welche in die 
Fauna des CapS.Vigiüo gehören, also dem Sowerbyi- 
Murehisonae-Opalinus-Niveau entsprechen. Bis zum 
Cap San Vigilio folgen im Liegenden einförmige 
Kalke und Oolithe, welche z. Th. auch dem Lias an- 
gehören; grosse Steinbruche waren hier einst in 
Betrieb. An der Spitze des Caps liegt eine be- 
scheidene Osteria, von der aus man einen hübschen 
Ueberblick auf den Moränencircus von Garda bis Salö 
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gentesst. Im S. erblickt man wieder den Thurm 
von Solferino und links davon denjenigen von San 
Martino della battaglia. 

Weiter bis Garda (schlechtes Albergo della Corona 
in der Hauptstrasse) durch die Lias-Oolithe; hinter 
Garda wird die aus Eocän aufgebaute Rocea di 
Garda bald sichtbar. 

Von Garda nach Costermano muss man den 200 m 
hohen, im 0. hinziehenden Moränenwall (innere Zone) 
auf Serpentinen übersteigen. Von Costermano führt 
die Bahn einerseits nach Verona, andererseits nach 
Caprino (Albergo del Leone, in der Piazza). 



Von Caprino (254 m) 'auf der östlich fuhrenden 
Fahrstrasse über San Martino {'/ ? Std.) nach Pazzon 
(387 in, Yg Std.) ohne bemerken swerthe Aufschlüsse. 
Von Pazzon beginnt eine stärkere Steigung der Strasse, 
welche bis Spiazzi (850 m) fast ausnahmslos durch 
gefaltete Kreide, Biancone und Scaglia, fuhrt. Die 
Strassen Serpentinen lassen sich z. Th. auf Fusspfaden 
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abschneiden. In Spiazzi ist das Albergo della 
Corona , ). 

Von Spiazzi zur Ueberachiebung des Monte 
Baldo schlagt man den roth inarkirten, schmalen 
Maulthierpfad ein, welcher sich linkB von der Fahr- 
strasse nach Ferrara di Monte Baldö in der Richtung 
auf dem Monte Maggiore in Spiazzi abtrennt; man 
bleibt dann ein gut Theil Wegs noch in der 
Kreide, in der Scaglia, die auf der rechts gelegenen 
Hohe hinter dem letztem Hause von Spiazzi Fossilien, 
vor allem Inoeeramen und Slenonia tvberoulata , führt; 
nach 20 Min. Weges gelangt man in die obersten 
Scaglia- Schichten, welche durch eingedrungene 
Basaltmassen in grössere und kleinere Blöcke und 
Sehollen aufgelöst erscheint. Es tritt verbreitet ein 
gelblicher, verwitterter Basalttuff auf; über der Scaglia 
lagert ein compacter, allerdings äusserst stark ver- 
witterter Basaltstrom, bei dem es zweifelhaft er- 
scheint, ob es ein ursprünglicher Tuff oder eine 
verwitterte Lava ist, zahlreiche Knollen oder Bomben 
zeigen das verwitterte Gestein noch; Drusen 
sind mit Zeolithen austapezirt. Auf das Eruptiv- 

1) Spiazzi mit der Madonna della Corona ist ein von 
Juli bis September viel besuchter Wallfahrtsort; die Gast- 
häuser sind dem entsprechend etwas mangelhaft; die Bettelei 
ist in Blütbe; es ist auch abzurathen, von Caprino den 
täglich fahrenden Stallwagen nach Spiazzi zu benutzen, 
Wagen von Albergo del Leone 6—8 Lire, 
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gestein folgt das Eocän in Form von Blättern! erge] n 
und von festen, gelben Kalkbänken, in denen makro- 
skopisch keine gutkenntlichen Fossilien zu erkennen 
sind; die ganze Schichtserie fällt deutlich nach W. , 
zum Monte Maggiore hin. Es folgen dann noch gelbe 
Kalke mit kleinen Nummuliten, dem Obereocän oder 
dem Unteroligocäu angehörend. Wir erblicken jetzt 
nach W. jenseits des Thälchens (Val Fredda) einen 
steilen Abhang, auf dessen Rand oben einige Hotten 
stehen; die weissen Kalke und Uolithen desselben 
gehören dem oberen Lias an, und sie sind es, welche 
auf die eben beobachteten, alttertiären Kalke auf- 
geschoben sind; an einigen Stellen glaube ich als 
Liegendes dieser Kalke einen grauen Mergel be- 
obachtet zu haben, welcher wohl auch dem Tertiär 
angehören dürfte. Der Stein der überschobenen 
Liaskalk schölle ist dabei in zahllose, grosse, zer- 
klüftet© und z. Th. wieder verkittete Blöcke aufge- 
löst, dio man auf dem Anstieg von den verlassenen 
Häusern von Mojc nach Pradonega überall deutlich 
beobachten kann. Hinter dem Stirn rande dieser 
Ueberschiebung, welche nach N. und S. hin weit 
mit dem Auge zu verfolgen ist, baut sich die steile 
Wand des Monte-Maggiore-Grates (2199 m) auf, 
biß zur Spitze aus dem oberliasi sehen Kalke und 
Oolithen bestehend. Man kehre nunmehr nach 
Spiazzi auf demselben Wege zurück. 
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Der Abstieg nach Madonna della Corona vom 
Spiazzi zeigt den Schichtenbau von der Scaglia 
abwärts bis zum Lias. Auf dem Wallfahrtspfad 
zur Kapelle gelangt man sogleich in das Liegende 
der Scaglia, in die Biancoie, die in ihren tiefsten 
Schichten das obere Tithon repräsentirt; ich fand in 
ihnen Periphinctes transitorius. Es folgen nach unten 
vorerst 2 weisse, festere Bänke (1 m machtig) mit den 
Fossilien von Torri: Pygope diphya, Pkylioceras pty- 
ckoieum etc., dann folgen die 20m mächtigen, knolligen, 
rothen Acanthicus-Schichten mit vielen Ammoniten, 
tiefer bei der Wendung der Treppe zur Capelle 
stehen links, eine kleine Höhle bildend, die Horn- 
steiii führenden, rothen Mergel des Oxford an, unter 
ihnen beginnt der Complex weisser Oolithe und 
Kalke des Dogger und oberen Lias. Man gelangt in 
ihnen bald zur Madonna stets auf Treppen. Die 
Lage der Madonna ist ausserordentlich imposant 
(774 m), tief unten das Etschthal (HOjm), jenseits 
des engen Thaies die Tredieci Communi mit den 
sie nördlich überhöhenden Monti Lessini, beide eine 
gewaltige, durch Flüsse (vgl. S. 205) zerschnittene, 
sich von S. langsam senkende Platte von Jura- 
schichten darstellend. Das prächtige Innere der 
Madonna -Kirche ist sehr sehenswerth. 

Von der Madonna aus steigt man am besten 
unter Benutzung der Treppen zu dem Haus empor, 
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in dem die grosse Winde hoch über der Madonna 
befestigt ist; dieses liegt in den AcanthicuR-Sehichten; 
darüber, etwas weiter nach N. geht man leicht durch 
die obere Felszone hinauf; diese Felszone wird am 
oberen Bande durch die beiden weissen Tithon-Kalk- 
bänkc gebildet, in denen man leicht Fossilien findet, 
dann in dem oberhalb verlaufenden Fahrwege be- 
findet man sich in der Biancone. 

Von Spiazzi bezw. von der Madonna nach 
Brentino im Etschthal abwärts steigt man auf end- 
loser Treppe und steilem Pfad bequem hinab; man 
durchquert die Dogger- und oberen Lias-Oolithe, in 
denen nur 200 m unterhalb der Madonna Bhyn- 
chonellen zu finden sind. Ob diese Wand einheit- 
lich das Liegende zeigt, oder ob sie durch Ver- 
werfungen, oder gar Ueberschiebungen zerstückelt 
ist, erscheint zweifelhaft Von Brentino geradeaus 
am Bach zur Etschthal-Chaussee, die uns in l j t Std. 
nach Bivalta führte. Auf dem Wege dorthin kommt 
man an grosse Aufschlüsse in mächtigen (wahrschein- 
lich glacialen) Schottermassen vorbei. Von Bi- 
vnlta führt die Fähre nach Peri hinüber, von wo die 
Bahn in 1 Std. nach Verona fährt. 

Von Peri (gutes Albergo) gelangt man ebenfalls 

per Bahn in wenigen Minuten nach Ala (Österreichisch, 

Albergo Ala) und kann von hier aus den Eintritt 

in das nun zu besuchende Vicentin durch die Val 
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Eonchi bewerkstelligen (vgl. unten S. 206(. Fährt man 
nach Verona (Albcrgo Riva S. Lorenzo, man nimmt 
die Pferdebahn von dem Bahnhof (Stazione Porta 
Veseovo) über die Piazza Erbe bis zur Porta Borsari), 
so versäume man nicht, neben dem vielen anderen 
sehr Sehenswerthen der Stadt sieb im Palazzo Pompei 
die grossartige Suite von Bolca- Fossilien (s. unten 
letzte Excursion) anzuschauen. 

Von Verona bis Vicenza 1 Std. Bahnfahrt (Al- 
bergo tre gerofani); von hier sub Eintritt in das 
vicentinische Gebirge. 
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V. Die rleentinlschen Alpen. 

jiER Theil der Südalpen, welcher sich vom 
Etschthal ostwärts durch die Provinzen von 
I Verona und Viceuza erstreckt, hat seit 
langem wegen der klassischen Ausbildung der Tertiär- 
und Triasformation eine gewisse Berühmtheit er- 
langt, Leopold von Buch, Murchison, Studer, 
Brongniart, Schauroth, Suess, Benecke und 
viele andere namhafte Geologen haben über diesen 
Theil der Alpen Arbeiten veröffentlicht. In neuerer 
Zeit haben sich vornehtnlichOppenheim und Torn- 
quist mit einzelnen Gebieten beschäftigt. Das Ge- 
Lirge ist im .N. durch die Monti Lessini und durch 
den Dolo mitkam m westlich Recoaro von Südtirol 
getrennt. Im äussersten 0. befinden sich die Sette 
Communi, ein zerrissenes Hochplateau mit ausge- 
breiteter Jura- und Kreidedecke, im SO. das vieen- 
tinische Tertiärgebirge, im N. das vicentinische 
Triasgebirge. Diese drei GebirgsstÜcke sind be- 
sonders geeignet, den Geologen in die Scenerie, 
Tektonik und die fossilreiche Schichten folge dieses 
Östlich des Etschthales gelegenen Alpentheiles ein- 
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zufOhren. Südlich der Monti Lussini, also westlich 
des vicentinischen Triasgebirges, dehnen sich bis zum 
Etschthal die veronesischen Tredieci- Communi aus 
(s. o. 8. 201). 

Der Mittelpunkt des vicentinischen Triasge- 
birges ist Hecoaro; der Ausgangspunkt .für den 
Besuch, des vicentinischen Tertiärgebirges bildet 
Vicenza; dieSette communi besucht man am besten 
von Schio oder Bassano, doch ist das Gebirge 
ziemlich entlegen (vgl. das auf S. 219 Gesagte). 

Von Venedig oder von Verona aus kommt man 
mit der Bahn leicht nach Vicenza (Älbergo tre gero- 
fani), wo man nicht verfehlen sollte, das museo 
civico mit den alten Sammlungen vicentinischer 
Fossilien von Pasini zu besehen, sowie die Aus- 
sicht auf die vicentinischen Alpen von den südlich 
der Stadt vorgelagerten Colli Berici (der chiesa della 
Madonna degü Berici) ' zu gemessen. Von dem in so 
herrlicher Umgegend aufragenden Berge (Trattoria mit 
vinodolcebenissimo santo) übersieht man in der Ferne 
die Monti Lessini, das vorgelagerte hügelige Tertiär- 
gebirge und die hohen, weissen Dolomitzacken des 
vicentinischen Triasgebirges. Man kann deutlich 
das schroffe Absetzen des Tertiärgebirges im 0. an 

1) Am 20. September ist dort jedes Jahr ein kirchliches 
VotkafeBt, dessen Getriebe für jeden Fremden von besonderem 
Reiz ist. 
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der grossen Verwerfung Vicenza-Schio erkennen 
und sieht von Schio aus Östlich, das Triasgebirgo 
unvermittelt aus der Ebene aufsteigen. Der impo- 
sante Monte Summano bildet den steilen, südöstlichen 
Eckpfeiler des Tretto. Links davon, im Hintergrunde 
des Tertiärgebt rges erkennt man den Einschnitt des 
Agnothales, tn dem Recoaro liegt; deutlich unter- 
scheidet man den Lorapass an der Cima tre croci, 
und südlich davon die Marana. wo der Dolomitwall 
aus einem W.-O. -Verlauf in einen fast N.-S. ge- 
richteten übergeht. Der Blick nach 0. schweift 
mitliin über die hochcultivirte, herrliche Ebene, aus 
deren Grün hohe zu Orientirungsz wecken gepflanzte 
Cypressen und weisse Häuser und Kirchen hervor- 
schauen. 

Um nach Valdagno und Schio zu gelangen, 
benutzt man von Vicenza aus die Strassen- bezw. die 
Eisenbahn. Von Valdagno giebt es einen Wagen- 
und Omnibus- Verkehr nach Recoaro. 

Ein anderer Eingang in das Gebirge oxistirt 
von NW. von Rovereto oder Ala aus (vgl. oben 
S. 202), man benutzt diesen, wenn man vom Nord- 
ende des Gardasees oder von der Brennerbalm aus 
ins Vicentin gelangen will. Von Ala läuft die Val 
Ronehi, von Rovereto die Val Arsa über den hohen 
Dolomitwall, der das Vicentin von Südtirol trennt. 
Die Val Ronehi ist auf einem Saumpfade nur ohne 
. Google 



V. Dia vicentlnischen Alpen. 207 

Hand- Gepäck zu passiren, in der Val Arsa trifft 
man aber im Hochsommer eine Personenpost, die 
bis Schio befördert. Von Ala bricht man am besten 
in aller Frohe auf, um noch rechtzeitig Recoarö 
(9 Stunden Marsch) zu erreichen. Man wandert 
zuerst möglichst lange im Grande des Ronchithales, 
ohne eiuen Ort zu berühren, dann steigt man auf 
steilem, steinigen Maultierpfade zum Pertico-Pass 
hinan, von dem aus man rechts unter sich die 
Rivolto- Hütte mit Osteria, ihr gegenüber in etwas 
grösserer Höhe als der Perticopass (1528 m) den 
zu überschreitenden Lora-Pass (1717 m) erblickt; 
links von dem Passe ist das Campobran und die 
Cima di Posta, rechts abwärts führt das Thal in 
einen alten Seeboden — den lago secco (1260 m) 
— und dann in einen alten Gletscherboden, in die 
Valla d' Illasi nach Bosco und Gliiazza im Vero- 
nesischen. Das ganze Gebiet im N. und 0. liegt im 
Hauptdolomit; nach dem Veronesischen zu fällt der- 
selbe aber so stark aus, dass dort bald die grauen 
Kalke (Lias) und höherer Jura erscli einen (vgl. 
Tabelle S. 25). 

Vom Passo della Pertica steigt man in i j i Std; 
zum Eivoltohause hinab (wo Wein, Eier und Reis 
zu haben sind), von dort muss man zum lago seeco 
hinab- und die 500 m zum Passo della Lora 
wieder hinaufsteigen. Ist man auf der Höhe dieses 
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Passes angelangt, so Überblickt man das vieentinisohe 
Triasgebirge fast vollständig; tief unten ist Recoaro 
sichtbar, dahinter das vicentinische Tertiärgebirge 
bis Vicenza und die Colli Berici; rechts verläuft 
der imposante Hauptdolomitkamm , die Cima tre 
Croci, bis zum Monte Falcone, dessen Gipfel erst 
beim Abstieg allmählich sichtbar werden; links ver- 
läuft der obere Abschlnss des Agnothales in Form 
der steilen "Wände des Monte Obante, Baffelan, Cor- 
netto. Man orientirt sich hier leicht mit der Karte. 
{Abbildung 30 S. 222). Der Abstieg vom Lora-Pass 
geschieht zwischen den Dolomit wänden steil im Zick- 
zack durch den Hauptdolomitschutt hinab nach der 
Osteria della Lora; diese liegt auf einem aus dem 
Schutt, inselartig herausragenden Hauptdolomitblock, 
welcher gegen "W. und N. von Verwerfungen ab- 
geschnitten ist und diesen Verwerfungen seine von 
dem Hauptdolomit getrennte Lage verdankt. Von 
der Osteria geht es auf breiterem Pfade schnell ins 
Agnothal und weiter Dach Rocoaro hinab; ist man 
im Stande, die Aufschlüsse des Monte Rove noch 
zu besichtigen, so begebe man sich von der Osteria 
auf dem horizontalen Pfade nach der Malga Rove, 
wo man im Anschluss an die als Exoursion Nr. 25 
beschriebene Tour nach Recoaro weiter gehen kann. 
Der Eintritt ins Vicentin von Rovereto — eben- 
falls einer Station der Etschthalbahn — ist etwas 
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weiter und ermüdender, wenn auch die vertikale 
Steigung eine wesentlich geringere ist und man — 
felis man Sohio erreichen will — auf der grossen 
fahrbaren Strasse bleibt. Landschaftlich und geo- 
logisch ist diese Tour aber empfehlenswerter; sie 
wird aber besonders genuasreich, wenn man die 
Chaussee von Bovereto bis Chiesa di VaUarsa 
wenigstens auf dem Wagen zurücklegt 1 ). Beim Auf- 
bruch von Rovereto durchquert man in schneller 
Aufeinanderfohre alle Formationen von der oberen 
Kreide bis zum Hauptdolomit, dann stellt sich lang- 
sam horizontale Lagerung ein, und man bleibt auf 
lange Erstreckung bis vor Chiesa (677 m) in diesem 
Horizont. In Chiesa di "Vallarsa ist man im Albergo 
algi amici gut aufgehoben; unterhalb des Ortes bis 
zum engen Flusscaflon hinab steht der Spitzkalk und 
darunter der untere Muschelkalk — aber nur 
ganz ungenügend aufgeschlossen — an; über dem 
Spitzkalk liegt eine sehr dünne Decke von Wengener 
Eruptivgestein; auf dieser ist die deutliche Plattform, 
auf welcher der Ort selbst gelegen ist, und die sich 
ebenso auf der entgegengesetzten Seite des Flusses 
vorfindende Terrasse aufgesetzt; dann folgt derHaupt- 

1) Eine Personenpost von Rovereto nach Schio verlaset 
beide Endstationen am frühen Morgen. Ihre Benutzung 
ist sehr empfehlenswerte.. 

Fähret durch Ober - Italien I. Cl-lfVjll/ 
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dolomit, der bis zum Gipfel des Pasubio hinauf- 

reicht. 

In Chiesa di Vallarsa zweigt der Fusspfad zum 
Campogrosso und nach Recoaro von der grossen Fahr- 
strasse, die über den Piano della Fugazze nich Schio 
führt, ab. Will man den Campogrosso überschreiten 
und auf diesem Wege Recoaro erreichen, so folgt man 
vom Platz der Kirche in Chiesa dem Fahrwege zum 
Fluss hinab und steigt dann den Weg an der steilen 
Dolomit-Wand nach Camposilvana — - dem letzten 
txidentinischen Orte — hinan; von dort erreicht 
man leicht Campogrosso und damit den Anschluss 
an die Excursion Nr. 24. 

Folgt man der Fahrstraase, so wird man an 
imposanten, äusserst malerischen Schluchten vorbei 
zur Höhe des Passes della Fugazze geführt, wo man 
zwischen dem Cornetto und Pasubio auf italienisches 
Gebiet übertritt. Von dort wendet sich die Strasse 
in zahllosen Zickzack Wendungen steil ins Leograthai 
nach Valli dei Signori hinab; man passirt dabei bei 
der Dogana den Spitzkalk, unterhalb des Honte 
Castelliero noch einmal den Spitzkalk, 10 Min. vor 
dem Sperrfort den unteren Muschelkalk, dann die 
gut aufgeschlossene Grenzregion des Muschelkalkes 
und der Werfener Schiefer und in den oberen Ser- 
pentinen oberhalb San Antonio die Werfener Schiefer 
Belbst (vgl. S. 21). Von dort gelangt man auf die 

i . Google 



211 



Thalterrasse von San Antonio und 10 Min. unter- 
halb des Ortes schon in das Grundgebirge. Von 
der Fahrstrasse aus erblickt man links hinter sich 
den Abfall des mächtigen Pasubio mit der sich von 
dem Piano della Fugazze fast conti nuirlich um den 
Sockel herumziehenden, engen Stufe des Spitzkalkes; 
darunter tritt der Muschelkalk in schmaler Zone 
zu Tage; von diesem bis zu der steilen Dolomit- 
wand des Caliano links vorne ist das eingesenkte 
Thalgebiet und die niedrige, steinige Höhe des Monte 
Alba aus einer mächtigen in den Muschelkalk und 
in die Werfener Schiefer eingedrungenen , triadischen 
Eruptivmasse zusammengesetzt, die als Lakkolith die 
Schichten aufgewölbt und durchdrungen hat- Die 
geradelinig abgeschnittene Hauptdolomitmasse des 
Monte Eione und Caliano ist an einer ganz jungen 
"Verwerfung — die Verlängerung der in der Ex- 
cursion Nr. 28 erwähnten Vioenza-Schio-Verwerfung 
— gegen das westlich liegende Gebiet des Pasubio 
und des Monte Alba abgesunken. 

"Versteinerungen des Muschelkalkes kann man 
zahlreich und leicht sammeln, wenn man sich von 
der Hauptstrasse dort links entfernt, wo dieselbe 
von San Antonio auf die rechte Thalseite der Leogra 
übertritt. Traversirt man von dieser Stelle links am 
Abhang unterhalb des zur Contrada Ponzi fuhrenden 
Fusspfades das Gehänge, so kommt man an zwei 
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kleine Bergrutsche, wo die fossilreichen Schichten des 
Dadocrinus- Niveaus gut aufgeschlossen sind. Steigt 
man von hier den Abhang steil bergan, so trifft 
man bei der Contrada della Eeta auf den Brachio- 
podenkalk, übersteigt dann gelbe Dolomite mit wenig 
rothen Mergeln — den Aequivalenten der Trino- 
dosusschichten — und gelangt unmerklich in weisse 
Kalke, Spitzkalke, hinein. Von San Antonio bis 
Valli dei Signori bleibt die Fahrstrasse meist in dem 
Quarzphyllit eingeschnitten. In "Valli kann man in 
dem Albergo del club alpino gut unterkommen, von 
dort bis Sehio gelangt man in immer tiefere Schichten 
des Grundgebirges, ohne dass sich das Gestein änderte; 
eine eisenhaltige Quelle von nicht unangenehmem 
Geschmacke — ihr Eisengehalt stammt aus der 
oben am Berge aufgesetzten Sedimentdecke — trifft 
man als Fönte Margherita hinter der Ponte della 
Capre, 1 / i Std. vor Torrebelvicino ; für den Schluss 
des Weges nach Schio vergleiche man die Excursion 
Nr. 28. 

In Schio ist das Albergo der Croce d'oro em- 
pfehlenswerth ; es ist im Ort auch ein Vereinazimmer 
der Seetion Schio des club alpino italiano, in welchem 
man über Karten und Touren jede Auskunft erhalten 
kann. Schio ist Bahnstation für die Linie Torre — 
Schio— Thiene — Vicenza. Das Städtchen ist als 
Ausgangspunkt für Excursionen sehr wohl geeignet; 
•-.•': "-'.". ■ i ■ Google 
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eine Strassenbahn führt über San Orso nach Arsiero 
und somit an den Fuas der Sette Communi. Zur 
Orientirnng dient der Ausblick von der hohen Ter- 
rasse des Domes (vgl. pag. 26). 

Reeoaro ist im Juli und August von mehre- 
ren tausend, ausschliesslich italienischen, Kur- 
gästen besucht, die das Leben zu einem äusserst 
lebhaften und für uns fremdartigen gestalten. Da- 
bei ist der Aufenthalt auch für den Geologen voll- 
kommen ungeniert. Das Albergo della Fortuna mit 
den zahllosen Zimmer garni und dem schönen Garten 
und der freundlichen Bedienung ist sehr empfehlens- 
werth; die Mahlzeiten und den Kaffee geniesst man 
in den zahlreichen Trattorien. Im August und Sep- 
tember wird aus Reeoaro dann fast mit einem Sehlage 
ein lebloses Bergdorf. Der Gebrauch der dort all- 
gemein benutzten Eselchen als Reit- oder Lasttier 
ist für Sammelexcursionen sehr empfehlenswert h; 
(ein „sommaro" kostet mit Führer für den Tag 6 bis 
8 Lire) man kann diesen Thieren jede Tour und 
fast jeden Pfad zumuthen. 

Noch sei erwähnt, dass sich in Valdagno der 
alte bekannte vieentinische Sammler Meneguzzo 
Giovanni befindet, dessen Sammlungen zu besuchen 
man nicht verfehle; als geologische Führer sind die 
Brüder des Gehöftes Gattera di sopra bei Reeoaro 
besonders erprobt. 
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Im Gebirge und in den Ortschaften ausserhalb 
Recoaro findet man nirgends Gelegenheit, Verpflegung 
zu bekommen; man muss alles auf die Excursion 
mitnehmen. Nur in den zahlreichen Quellen der 
nächsten Umgebung (Fönte Franco, Fönte Lelia, Fönte 
Giuliano) sind kleine Trattarien; das Mineralwasser 
ist äusserst erquickend in der Hitze. 

Bevor man Escursioneu unternimmt, orientirt 
man sich in der Einleitung dieses Führers über die 
Schichtenfolge des vicentinischen Gebirges und liest 
Folgendes Über die Tektonik des Gebirges durch, 
am Besten an der Hand einer geologischen Karte. 1 ) 

Die vicentinischen Alpen gehören geologisch, 
tektonisch wie stratigraphisch zu den sich westlich, 
nördlich und östlich vor demselben auedehnenden 
aüdtiroler-venetianischen Kalkalpen. Im Gegen- 
satz zu den lombardischen Alpen ist die Lagerung 
der Gesteine hier auf weite Strecken annähernd 
horizontal, in welche nur durch Verwerfungen und 
lokal durch Ueberschiebungen in Form von weithin 
sich von W. nach 0. erstreckenden Faltenzonen eine 
Complication hinein gebracht wird. OesÜich des Etsch- 

1) Als Uebeisichtskarte ist am ein pfählen s wichest« d 
die Hauer'schB Debersichfekarte der österr.- ungarischen 
Monarchie. Wien 1867 — 1871; als Specialkarte des Trias- 
gebirges: Tornquist, Das vicentiaische Triasgebirge. Stutt- 
gart 1901. 
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thalessind in den südtiroleT-venetianischen Kalkajpen 
besonders drei grosse Faltenzonen vorhanden; nörd- 
lich die Valsugana-Zone, welche bis ins Savegebiet 
reicht; zweitens dieBelluno-Ieonzo-Zone und drittens 
dieSanQuirieo-Schio-Bassano-Zone, welche allein in 
das Gebiet der vicentdnischen Alpen eingreift. Diese 
drei Zonen, welche in ihrem annähernd westöst- 
lichen Verlaufe die halbkreisförmige Wendung der 
die Kalkalpen westlich und nördlich umspannenden 
Judiearien-Gailthal- Linien nur unvollkommen wieder- 
holen, zeigen, dass in ihnen eine starke horizontale, 
in der Nord süd rieh hing erfolgte Zusammen Schiebung 
der grossen, horizontal gelagerten Gebirgs schollen 
erfolgt ist; diese Faltungszonen lassen im allgemeinen, 
doch nicht stets, die südlichen Schollen gegen die 
nördlichen in eine tiefere Lage gelangen. Die in- 
tensive Faltung in diesen Zonen zeigt sieh z. Th. in 
der Ausbildung von einfachen Mulden und Sätteln, 
z. Th. in der Form von Flexuren (Südfuss des Monte 
Spitz bei Recoaro), überschobener Falten (Vorhügel- 
zone des Tretto), Deberschiebungen (Monte Summano 
bei Schio) je nach der lokalen Intensität des Ge- 
birgsdruckes. 

Die vicentinischen Alpen werden durch die oben 

genannte Faltungszone San Quirico — Schio — Monte 

Summano — Bassano in ein horizontal gelagertes, 

nordliches Gebirgsstück, das vicentinische Triasge- 
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Abb. 28. (Aus Tornquiat, Vicentinisohes Trias gebirge). 
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birge und die Sette communi, und in ein südliches 
horizontal gelagertes Gebirgsstück, das vicentinisohe 
Tertiärgebirge, zerlegt. Die Faltenzone selbst stellt 
aber von Schio aus östlich den Abfall des Gebirges 
in die Ebene direkt dar. Jenseits der Verwerfungs- 
linie Vicenza-Schio hat das vicentinisohe Tertiär- 
gebirge keine Fortsetzung im 0., so dass die Falten- 
zone direkt in die Ebene überführt. 

Das vicentinisohe Triasgebirge und das Jura- 
gebirge, die Sette Communi, sind aber noch von 
einer grösseren Anzahl von Verwerfungen durch- 
zogen, die einen NtTW.-SSO.lichen oder W.-O.-Ver- 
lauf zeigen; eine ganz junge Verwerfungsrichtung 
ist dann noch diejenige der mehrfach erwähnten 
Linie Vicenza— Schio, welche verschiedene parallele 
Sprünge aufweist. 

Die Faltungszone dürfte im unteren Stiocän 
begonnen haben sich zu bilden; in der Gegend von 
Bassano wird sie aber wohl auch noch postmiocän 
weitergebildet worden sein. Die Schio -Schichten 
(üntermiocän) sind im westlichen Vicentin wenigstens 
stets annähernd horizontal der Faltungszone vorge- 
lagert, im östlichen Vicentin sind sie aber mit- 
gefaltet. Die Faltungszone ist im Detail äusserst 
complicirt gebaut. Besonders der Spitzkalk ist bei 
der Faltung in zahltose Klötze zerborsten, die gegen 
einander gedreht und verschoben sind. Der Monte 
,■ ■ . „Google 



V. Die vicentinischan Älpan. 219 

Civillina, Siudio, Castello, zwischen S. Quirico, östl. 
Recoaro, und Schio sind niehte weiter als isolirte 
Klötze von Spitzkalk in der Faltungszone; die sonder- 
bare Lage dieser Berge zu einander springt von 
vielen Punkten des Vicentin aus recht in die Augen 
(vgl. Abb. 29, pag. 218). 

Um einen Ueberblick Aber die Lagerung des 
vicentinischen Triasgebirges zu erhalten, betrachte 
man das nachstehende Profil {Abb. 31 auf S. 226). 

Die Lagerung im vicentinischen Tertiärgebirge 
ist fast überall annähernd horizontal, so dass über 
die Aufeinanderfolge der Schichten mit ihren Faunen 
trotz des oft schnellen, faciellen Wechsels schon seit 
den Untersuchungen von E. Suess im Allgemeinen 
Klarheit besteht; nur die Altersbestimmung der 
einzelnen Horizonte ist seither einem Wechsel unter- 
zogen hezw. heute noch strittig. Ueber den momen- 
tanen Stand der Parallelirung der vieeutinischen 
Tertiärschichten orientirt die Tabelle auf pag. 29 in 
der Einleitung dieses Büchleins. 

Die im Vicentin beschriebenen Excursionen 
beginnen im Triasgebirge und endigen im Tertiär- 
gebirge; der Besuch der Sette Communi bietet für 
denjenigen, dem die im vorausgegangenen Abschnitt 
beschriebenen Excursionen von Torri bis ins Etsehthal 
bekannt sind, nicht genügend Neues, zumal auch 
die im vicentinischen Triasgebirge noch vorhandenen, 
i . Google 



ieolirten Vorkommnisse von Kreide und Jura eine 
genügende Ergänzung gewahren. 

Als Ausganspunkt der nachfolgenden Excursionen 
ist Yicenza gedacht , doch kann schon die Excursion 
Kr. 25 auch als directer Anschluss an die Eintritts- 
route Ton Peri über Ala oder Rovereto gelten (vgl. 
S. 203). 

Hauptsächlichste Litteratur für den 

Excursionsbedarf. 

1873. I.asaulx; Uebar Eruptivgesteine des Vi centini sehen 

(ZeitBChr. d. D. geol. Ges. 25. S. 286—339). 
1884. Negri: Le valli del Leogra, di Posina, di Laghi e 

dell' Astico nel Vicentino (Boll. del B. Comitato geoL 

d'ltalia. S. 81 — 114). 
1901. Tornquist: Das vicflntinisclie Triasgebirge. Eins 

geologische Monographie. Stuttgart 3901. Mit zwei 

Specialkarten.: 

1868. C. Suess: Ueber die Gliederung des vicentinischen 

Tertiärgebirges (Sitzungsber. der K. Akad. d. "Wissensoh. 

■Wien 1868. 1. Abth.). 
1891. Munier-Chalmas: Etüde du Thitonique, du Cre- 

tace et du Tertiaire du Vicentin. Theses faculte Paris. 
1900. Oppenheim: Die Priabona- Schichten und ihre 

Fauna (Palaeontographica. 47). 

(Die grosse Litteratur des VicentinB findet sich, so- 
weit sie sich auf das Triasgebirge bezieht, in dem oben 
citirten Werke voo Tornquist vollständig aufgeführt. 
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Die zahlreichen Arbeiten, welche Neues über das Tertiär- 
gebirge bringen, sind in den Arbeiten Oppenheim'», 
Ton denen aber all eine die letzte grösste oben genannt ist, 
citirt) 



Eoaan, Oberer 


Ion, 


HnuptdolomLI 


., Spinkalk. 




er. er 5 


Chief er 


, yiinr 


'.phyULt. 




iVari» 


Uten : 1 








Vgl. 


Karte 


S. 222 





Valdagno (Allergo alle Alpi) ist der Endpunkt 
der Strassenbahn (s. S. 206) von Vicenza. Valdagno 
ist zweckmässig als Ausgangspunkt und Standquar- 
tier für die Excursionen ins vicentinische Tertiär- 
gebirge zu wählen. Nach. Eecoaro, das wegen seiner 
kühleren Lage im Sommer einen erheblich ange- 
nehmeren Aufenthalt bietet, und als Standquartier 
für das westliche Triasgebirge zu wählen ist, führt 
eine Fahrstrasse, welche man für eine Fusb Wanderung 
am späten Nachmittag oder frühen Morgen wohl 
benutzen kann. Da mancherlei Geologisches hier 
2U sehen ist, sei dieser 10 km lange Weg kurz 
beschrieben. 

Von Valdagno aus erreicht man hinter Maglio 
ffliperiore links einen Fusspfad, welcher steil auf- 
wärts nach der kleinen Kapelle Santa Maria führt; 
oben vom Sattel, über den ein breiter Weg hinweg 
,■ ■ . „Google 



führt, erbtickt man südlich, dem Basalt, den man 
bis hierher durchquert hat, aufgesetzt, eocänen Mem- 
bro, Numimilitenkalk. Nördlich ist der Basalt an 
einer Verwerfung gegen die Kreide abgeschnitten, 
so dass die kleine Kapelle auf der Scaglia steht 
und die untere Kreide, Biancone, am Fusse des 
Hügels, an der Strasse gut aufgeschlossen ist. Von 
der mit Cypressen umgebenen Kapelle erhält man 
sogleich eine gute Orientirung über das Vicentin (vgl. 
nebenstehende Karte). Man befindet sich am äusseren 
Bande der Faltenzone; nach hinten, gen Valdagno, 
breitet sich das vicentinische Triasgebirge aus, thal- 
aufwärts in unmittelbarer Nähe, auf der westlichen 
Agnoseite, erhebt sich der Mte Torrigi (vgl. Profil 
S. 226); ihm gegenüber, auf der Östlichen Flussseite, 
der Mte Scandolara, dessen Gipfel aus Hauptdolomit 
besteht; unter diesem folgt eine felsige Zoue von 
Jurakalken und schliesslich in dem weiten Gelände 
gerade gegenüber unserem Standpunkt Kreide- 
schichten, denen noch weiter rechts eocflne Basalt- 
decken am Giovo-Pass und Membro aufgesetzt sind. 
Von der Kapelle geht man auf steilem Pfade direct 
zur Strasse hinab und hat dort noch Gelegenheit 
zu sehen, dass die faltende Kraft der Fallungszone 
auch hier noch eine recht energische Zerknitterung 
der weichen und lockeren Bianconebänkchen hervor- 
gebracht hat. 
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Bei dem Gehöft Marcbesini durchquert mau 
die Jurazone des Torrigi; die anstehenden, gelben, 
zuckerkörnigen Tithonkalke sind aber an der Strasse 
nicht aufgeschlossen; um sie und die Ueberlagerung 
der Kieide zu sehen, muss man sich auf dem Fuss- 
pfade, welcher von Marchesini südlich um den Berg 
läuft, ziemlich weit von der Strasse fort begeben. 
Besser ist der alsbald, noch vor S. Quirico, folgende 
Hauptdolomit des Torrigi (vgl. Profil S. 226) zu 
beobachten; unterhalb der Strasse, dem Fluase zu, 
liegen die Felsbänke frei zu Tage. 

Auch jenseits San Quirico ist noch etwas 
Hauptdolomit steil aufgerichtet in der Faltuugszone 
vorhanden; es folgt die zwar nicht aufgeschlossene, 
aber als kleine Depression topographisch sichtbare, 
ebenfalls steil gestellte Zone der Wengener Eruptiv- 
gesteine. Instructiv ist der Blick von der Osteria 
la Nugara auf den nördlich der Fortsetzung der 
Faltungszone jenseits des Agno angehörigen Monte 
Civillina, an dessen steiler Flanke die Spitzkalk- 
bänke zu Thale fallen; es folgt dann die sich als 
flach geneigte Berglehne markirende Zone der 
Wengener Eruptivgesteine in der Faltenzone; nach 
rechts schliesst sich an sie in steiler Erosions- 
schlucht blosgelegt der Hauptdolomit, weleher sich 
zum Scandolara hinaufzieht. 
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Hinter Nugara gelangt man auf eine Lehm- 
terrasse und dort, wo der alte und neue Fahrweg 
sich trennen, stehen die Werfener Schichten an; bei 
der Wegeknickung setzt das Eruptivniveau an einer 
Verwerfung an den Werfener Schichten ab. Die 
Aufschlüsse, die jetzt am Wege folgen, zeigen die 
Schichten fast überall verrutscht; die weichen Wer- 
fener Schiefer und Muschelkalk -Mergel sind an dem 
steilen Gehänge zu Thale gemischt, nur hie und 
da ist wirklich Anstehendes vorhanden; dort, wo 
eine kleine Brücke über den Agno führt, bei einer 
Mühle, befindet man sich in den Dadocrinus- Mergel- 
kalken. Einen halben Kilometer weiter tritt die Strasse 
an einer neuen Verwerfung in den Quarzphyüit, 
also in das Grundgebirge des Vicentins, ein; man 
erblickt sodann hinter der Brücke den Monte Spitz 
als Fortsetzung des schon pnssirten Kalkwalles der 
Cima Bocchese und rechts den Höhenzug von Ro- 
vegliana, welcher von unterem Muschelkalk gekrönt 
wird. 

An der Agnobrücke erhält man einen schönen 
Blick auf Recoaro und den oberen Gebirgscircus ; 
hinter dem Abfall des Monte Spitz kommen Monte 
Anghebe und Rove zum Vorschein, beide bilden 
den Abfall des durch das Eruptivniveau vom Wen- 
gener Alter gekrönten Hochplateaus; darüber erhebt 
eich der Hauptdolomitwall. Besonders deutlich er- 
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kennt man den Verlauf der Recoaro -Verwerfung, 
vom Passo Zevola durch den Ostfuss des Mte Rove, 
•wo aie in steilem Graben deutlich sichtbar ist, am 
Mte Anghebe und links von Recoaro vorbei. 

In einer Viertelstunde erreicht mau Recoaro, 
wo das grosse Albergo della Fortuna gleich linker 
Hand sichtbar wird. 

Von Recoaro lernt man das Triasgebirge am 
besten in den folgenden beiden Excursionen kennen; 
dio erste zum Campogrosso ist eine allgemeiner orien- 
tirende, die zweite dagegen eine speciell die Glie- 
derung und die Fossilführung des Muschelkalkes 
zeigende Rundtour. Bei längerem Aufenthalt wird 
man vor allem noch den Monte Spitz und Fongara 
{mit der Spaccata- Schlucht), dann die Val Fangosa 
mit dem Baffelan und schliesslich den Mte Torrigi 
besuchen. Diese höchst lohnenden Touren sind 
nach Ausführung der in diesem Führer beschriebe- 
nen geologisch leicht verständlich, besonders wenn 
die geologische Specialkarte (b. Litteraturverzeichnise 
S. 220) benutzt wird. 
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Profil durch das Grundgebirge, Groderier Sandstein , Bellerophonkalk, 
Uuntaanäatnin , Muschelkalk und Keuperdolomit ; Ernptitdecku und Lager 

der Wengener ErnptivgBsteine. 
lagestour. Auch mit Maulthier ausführbar (6—8 Lire). Im Hoch- 
sommer ist früher Aufbruch zu rathen, da sonst leicht auf der Hohe 
Nebel eintritt. Vgl. Karte S. 323 und ProBJ S. 226. 

Man schlägt von Recoaro aus den Weg an dem 
Militärheim vorbei nach der Fönte Giuliana ein und 
biegt etwa 7 Minuten hinter dem Militärheim links 
bei der Wegetheilung auf den steil ansteigenden 
Maulthierpfad ab. Der Pfad führt 175 m steil bergan 
bis zur Häusergruppe S. Giuliana di sotto stets durch 
den Quarzphylüt, durch das Grundgebirge des Vicen- 
tins, dessen stets annähernd horizontale Packung — 
wenn man will Schichtung — au vielen Punkten 
zu erkennen ist. Das Gelände ist von Eriea und 
Kastanienhainen bedeckt Wenig oberhalb S. Giuliana 
dl sotto wird die Rothfärbung des Verwitterungs- 
bodens deutlicher, und man trifft die rothgefärbten 
und dann die hellen Bänke des Grödetier Sandsteines 
an dem neuen Zickzackwege bis zur Höhe des Santa 
Giulianaberges gut aufgeschlossen an. Die steile 
Kuppe dieses Hügels besteht durchweg aus Grödener 
Sandstein ; das Plateau auf dem Gipfel zeigt die höhere 
Partie dieser Stufe, hellgraue Sandsteine. In der 
i . Google 
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Mitte dieses Horizontes befindet sich zur Zeit ein 
kleiner Steinbruch in rothen und grauen Sandsteinen. 
Die Aussicht von dieser Gipfelpartie ist ebenso 
instructiv wie schön. Die Höhe des Thurmes der 
dortigen Kapelle bietet zum Umschauhalten zu wenig 
Platz; mau stellt sich am besten auf die Felsplatten 
westlich der Kapelle. Besonders bei heller Morgen- 
sonne ist der Gebirgskessel von Recoaro herrlich 
beleuchtet. Man sieht Recoaro und oberhalb Recoaro, 
noch 300 — 400 m über Giuliana, das Wahrzeichen 
des Ortes, den haifischza ungestalteten Monte Spitz. 
An den Spitz reihen sich rechts anschliessend die 
Höhe von La Rasta, der Monte Anghebe, Monte Rove 
und das Plateau unterhalb des Lorapasses. Hinter 
dieser von einem weissen Bande von Spitzkalk ein- 
gefassten Hochstufe des Gebirges ragen dann die 
Majestäten des Hauptdolomites von dem Maranagipfel, 
über den Spitz, über Campetto (Monte Falcone), 
Grammolon (zwischen Anghebe und Rove sichtbar), 
Cima tre Croei (links des Lorapasses) nach dem Cam- 
pobrun und dem mächtigen Obante, dem südlichen 
Wächter des Campogrosso-Passes, auf. Der steile, 
fingerförmige Baffelan und der Cornetto, sowie jen- 
seits des Einschnittes des Piano delle Fugazze der 
Koloss des Pasubio sind im Norden die Fortsetzung 
des Hauptdolomit walles, hier zugleich die Grenze 
gegen Tirol bildend. Man erkennt an dem Abfalle 
15* 
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von dem Spitzkalk plateau bei hellem Wetter an vielen 
Punkten Aufschlüsse in dem mergeligen unteren 
Muschelkalk, in den rothen Werfener Schiefern und 
im Quarzphyllit, so dass man leicht einen Ueber- 
blick über den Aufbau des Kessels von Eecoaro ge- 
winnt (vgl. hierzu auch S. 21). Man sieht auch zu- 
gleich, dass rechts von der Einsenkung des Xom- 
Passes, der genau im N. von unserem Standpunkt 
nach Staro hinüberführt und im Quarzphyllit ein- 
geschnitten ist — dass rechts von ihm noch einmal, 
am Höhenzug von Kovegliana bis zum Monte Civel- 
lina, eine Auflagerung von Grödener Sandstein, Belle- 
raphonkalk, Buntsandstein und Muschelkalk auftritt. 
Die felsigen Brachiopodenkalke sind auf der Cima 
Ledone und Locchetta gut zu erkennen. Jenseits von 
Valli dei Signori, jenseits des Leograthaies, hinter 
der Cima Ledone, zeigt sich dann der Hauptdolomit- 
kamm, welcher vom Pasubio östlich abzweigend, das 
Tretto- und das Leogragebiet von der "Val d'Astico 
abtrennt; der kuppen form ige Monte Caliano, der allein 
im vicentinischen Triasgebirge noch liasische graue 
Kalke voller Fossilien trägt und der massive No- 
vegno, sowie der steil zur Ebene abfallende Suramano 
sind am fernen Horizont erkennbar. 

Nord westwärts kann man dagegen den Weg 
zum Campogrosso mit den Blicken verfolgen. Man 
unterscheidet den terrassenförmig vorspringenden 
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Campogrosso und sieht, wie rechts von ihm vor dem 
Absturz des Baffelan der Einstieg auf das Plateau 
erreicht wird ; rechts vor und unterhalb des Campo- 
grosso kann man die nackten Platten und Felsen 
des Bellerophonkalkes und der untersten Werfener 
Schichten sehen, durch die sich der Pfad hindurch- 
windet. 

Man verläset den S. Oiuliana- Hügel , indem man 
sich unterhalb des Felsplateaus, von dem wir soeben 
die Aussicht genossen hatten, nach N. hinabbegiebt; 
alsbald gelangt man wiederum ausserhalb des Grö- 
denev Sandsteins und befindet sich abermals im 
Quarzphyllk; die Grenze beider Formationen ist hier 
wohl die regelmässige Auflagerungsfläche, aber man 
erkennt deutlich, dass die Bänke des Grödener Sand- 
steins und die Schichten des Quarz phyllits eine 
saigere Stellung annehmen, und dass wir auf der 
schmalen Scheide, welcher der Weg nach Merendaore 
hinüber folgt, eine auffallende Störung passiren, die 
einer Qnetschzone, keiner Flexur entspricht. Es ist 
dieses der Theil einer Störung, welche quer durch 
das Agnothal bis zum Lorapass nördlich der Cima 
tre Croci hin zu verfolgen ist und von deren Vor- 
handensein auch schon aus der Ferne Merkmale in 
der Landschaft zu entnehmen sind; nach 0. setzt 
die Verwerfung an der Flanke der dort befindlichen, 
steilen Schlucht am Nordabfall des Giulianahügels 
,■ ■ . .Google 



230 V. Die viooLtiniKhen Alpe. 



hin ab, indem sie sich in mehrere kleinere Sprünge 
zertheilt und ist aber den Roveglianahügel hinüber 
bis zur Südseite der Cima Locchetta zu verfolgen. 

Bald hinter dem Durchsetzen dieses Sprunges 
nimmt der Quaraphyllit an unserem Wege wieder 
horizontale Lage an; bis zum Campitello vor Ulbe 
bleiben wir auf ihm. Hier tauchen die permischen 
Sedimente wiederum an einer Verwerfung auf; wir 
folgen dem Wege, welcher vom Grunde der Hügel 
nach der Höhe zu hinaufsteigt und durchqueren dabei 
ein instructives Profil durch die permischen Schichten. 
Im Grunde erscheinen wiederum rothe, lockere Sand- 
steine und Spuren einstiger Gypsführung , dann folgen 
helle Sandsteine mit fossilen Pflanzenspuren , diese 
gehen in dolomitische Mergel, den unteren Belle- 
rophonkalk, über, die von festen, blauen, meist braun 
verwitterten Kalken, den oberen Bellerophonkalken, 
überlagert werden, dann gelangt man in die untersten, 
rothen Werfener Schichten. 

Wenig hinter einem Hause, zu dem rechts 
durch die Schlucht ein Pfad heraufkommt, über- 
sehreitet man abermals eine Verwerfung, welche 
unseren Weg wiederum in das Niveau der Grödener 
Sandsteine versetzt. Beim weiteren Anstieg über- 
schreitet man dann nochmals die Bellerophonkalke 
und über diesen beginnt das beste Profil in den 
unteren Werfener Schichten, welches sich in Italien 
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von Friaul bis zur Garda hin in diesem Horizont 
überhaupt vorfindet, das Profil durch die SeiaBer 
Schichten der alten berühmten Localitat Merendaore 
(vgl. S.21). 

Das, was zu erkennen ist, ist kurz folgendes: 
In einer Gesammtmachtigkeit von ca. 10 m, 6 m über 
den festen Bellerophonkalken , zeigen sich von oben 
nach unten: 

Rothe, mergelige Sandsteinachiefer, 

rothe Zweischaler- „Zwiebelschichten" 1 ), 

rothe, sandige Schiefer, 

wulstige, gelbe, mit grossen Rhizocorallien ange- 
füllte, sandige Kalkbank, 

rothe Hergel und gelbe, sandige Kafkbäake, 

zwei rothe, aolithische „Gastropodenbänke", 

klotzige, gelbe Kalkbank, 

rothe, sandige Schiefer, 

rothe, oolithische Gastropodeabank, 

I bellblaue, verwittert gelbe, sandige Kalkbanke mit 
vielen Zweischalern, oben mit Psewlomonotis 
Clarai, 
gelb verwitterte, sandige Kalkbänke mit Avieula 
venetiana, 
gelbe, sandige Kalkbänke, 
ca. 6m rothe, sandige Schiefer, 
Liegendes; Belleropbookalk. 

1) Die Zwiebelschichten kommen zum Theil durch 
das Vorhandensein von Steinkeraen von Zweischalern in 
ihnen zu Stande. 
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Es gelingt leicht, Platten, die mit zahllosen 
Fossilien bedeckt sind, zu sammeln; in den grauen 
und gelben Platten findet man: Avieula Venetiana, 
Pseudomonotis Clarai, Myaciles fassaensis, Myo- 
phorta (?) ovata und Pteuropliorus tkielaui. In den 
rothen, oolithischen Kalken erkennt man dagegen mit 
der Loupe die Steinkerne von folgenden Gaetropoden: 
Die hochgewundene Turbonilla (?) gradlior und die: 
niedrige Naiica cf. turbÜina. In den Zwiebelschichten 
trifft man auf Teilina subundata. 

Da der Weg nicht allzu stark steigt und die 
Schichten horizontal lagern, ist der Aufschluas zum 
Sammeln ausserordentlich günstig, 

Der Pfad, den man bis zum Nordfuss des 
Campogrosso hinan nicht verfehlen kann, bleibt noch 
lange in den mächtigen Werfener Schiefern, über 
denen nur Spuren von unterem Muschelkalks zum 
Torschein kommen ; nach kurzer Zeit befinden wir 
uns in dem Bereich der grossen Blockhalde, die den 
Fuss des Campogrosso umgiebt Ein herrlicher Aus- 
blick eröffnet sich noch einmal in das tief einge- 
schnittene Thal bei Ramaise zu unserer Hechten. 
Deutlich erkennt man an den kahlen, senkrechten 
Wänden die Werfener Schiefer mit den Rauehwacken 
in ihrem Hangenden und den Zellenkalken des unteren 
Muschelkalkes, die eine weit vorspringende Terrasse 
bilden, tiberdeckt von riesigen Schuttmassen, Resten 
Coogk 



einer Moräne. Man versäume hier nicht, eine kleine 
Abzweigung auf dieses Moräneplateau zu machen, 
wo man durch einen herrlichen Blick in die Tiefe 
belohnt wird. 

Weiter bergan — die Steigung wird schärfer — 
kommen wir durch einen Stock eines schwarzen 
Melaphyr, der im unteren Muschelkalk sitzt und 
sich weiter im BT., in dem Kessel des Val Fangosa, 
in diesem Horizont bis unter den Spitzkalk vorfindet. 
Wir kommen dann beträchtlich höher an eine mäch- 
tige, steil herabgeneigte, gänzlich aus ihrer Lage 
gebrachte Rippe von Spitzkalk mit den Mergeln 
in seinem Liegenden und gelangen leicht, stete im 
Melaphyr verbleibend, über den Spitzkalk in das 
Wengener Eruptivlager. 

Beim Einstieg in das Plateau passiren wir 
mächtige Tuffmassen, die gespickt sind mit Brocken 
der -hier von dem Eruptivgestein durchstossenen 
Spitzkalkbänke. Es ist hier eine bemerkenswerthe 
Stelle, wo ein Eruptivstock, ein Lakkolith in wahrem 
Sinne, in eine Eruptivdecke übergeht. Der Ueber- 
gang ist durch diese Tuffmassen eingenommen. Man 
sieht von hier, wie die Eruptivdeeke sich fast nur 
nach Süden auf das Plateau des Campogrosso hinauf 
ausdehnt, während nördlich unterhalb des Baffelan 
und Cornetto fast allein der Eniptivstock auf Kosten 
des Lagers ausgebildet ist; in dem ersten Falle hat 
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der Melaphyr den Spitzkalk überdeckt, im zweiten 
Falle ist er unter ihm in den Schichten sitzen ge- 
blieben und hat 8ich dort ausgebreitet 

Der Ffad führt nun über das steinige, wellige 
Plateau nach der Dogana, dem Hause der Grenz- 
wächter, und dann weiter hinan zum Rifugio der 
Section Sohio des club alpino italiano, zu dem der 
D. und Oe. Alpenvereins- Schlüssel passt. Man er- 
hält jedenfalls auch in der Dogana Unterkunft, ein 
warmes Feuer, falls es nebelt, und guten Wein 
vorgesetzt, für das Uebrige muss man selbst sorgen. 

Es lohnt sich vor dem Abstieg, den Passweg 
bis zur Tiroler Grenze zu verfolgen. Der horizon- 
tale Pass bewegt sich auf der Höhe des Eruptiv- 
niveaus zwischen den mächtigen Hauptdolomitwändeu 
des Obante und Baffelan. Jenseits der Grenze sieht 
man in die tief eingeschnittene Val Arsa, die sieh 
nach Rovereto Öffnet. Die enge in den Spitzkalk, 
weiter unterhalb in den Hauptdolomit und vor Rove- 
reto in den Jurakalke, eingeschnittene Thal Schlucht ist 
weithin zu verfolgen; die Terrassen zu beiden Seiten 
des Flusses sind auch hier wie bei Recoaro von 
Spitzkalk gekrönt (vgl. S. 209). 

Der Abstieg vom Campogrosso kann bei Zeit- 
mangel oder bei schlechtem Wetter auch direct vor 
der Dogana in die steile, sich nach S. öffnende 
Schlucht Ober La Guardia, am linken Gehänge des 
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Agno, hinab nach Recoaro in zwei Stunden erfolgen. 
Bei genügender Zeit ist aber der Abstieg Aber Bu.se 
acure sehr zu empfehlen. Zu diesem Zwecke steigt 
man im Bücken des Rit'ugio parallel der Grenze am 
Monte Pc-Btal vorbei ohne Weg über den Hauptdolomit, 
bis man auf den kleinen Pfad des Buse scure-Passes 
gelangt, der sich durch die Dolomit wände hindurch 
aus dem Thälchen hinaufzieht Man folgt diesem 
Pfadchen links abwärts bei der Malga Buse scure 
vorbei auf theilweise schwierigem Pfade. Je tiefer man 
zu Thal steigt, um so grossartiger wird der Ein- 
blick, den man rechts in das tiefe Einbruohsthal 
des Botolon thut Man erkennt auf dem rechten 
jenseitigen Gehänge die ausserordentlich zackigen 
Gipfel des Hauptdolomitwalles, durch die der be- 
rüchtigte Passo del Lupo fast ungangbar hinüber- 
führt, rechts davon, in der Mitte des Felskessels 
ist eine mächtige Scholle von Spitzkalk sichtbar, 
unter diesem tritt in wildem Aufbruch der mittlere 
und untere Muschelkalk weithin zu Tage; die Steil- 
heit ist so gross, dass man meint, die lockeren 
Schichten müssten jeden Augenblick in eine Ab- 
wärtsbewegung gerathen. Gelangt man noch tiefer, 
so werden die Werfener Schiefer sichtbar mit ihren 
Zellenkalken und Rauchwacken an der oberen Grenze. 
Bergrutsche sind im Eotolonthal an der Tagesord- 
nung; im Jahre 1900 gingen wiederum mächtige 
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236 V. Dia vicenönisohen Alpen. 

Muschelkalk- und Buntsandsteinmassen zu Thal, das 
Bild des Thaies wesentlich verändernd. 

Man gelangt nunmehr, wenig Über dem Boden 
des Thaies, auf eine alte Schuttterrasse, die dem Grund- 
gebirge aufgelagert ist; jenseits Maltaure schneidet 
der Weg dann in den Quarzphyllit ein, der von 
hier aus bis Eecoaro überall anstehend, meist aus- 
gezeichnet aufgeschlossen, den Weg umsäumt. Man 
kann die fast vollkommen horizontale Lagerung des 
Grundgebirges auf dem ganzen Wege ausgezeichnet 
feststellen. 
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Von Eecoaro wird im Allgemeinen die land- 
schaftlich weitaus schönere Tour auf den Mte Spitz 
ausgeführt, die geologisch Ähnliches hietet wie diese 
Excursion auf den Mte Rove. Da aber sowohl die 
Aufschlüsse als auch die Fossilfundpunkte am Spitz 
nicht entfernt so günstig sind wie am Mte Rove, 
i . Google 
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so verdient fflr den Geologen ein Besuch dieses 
Berges den Vorzug. 

Man vorlägst Recoaro auf der Fahrstrasse, welche 
■unterhalb der Serpentinen zur Fönte Lelia am (oro- 
graphisch) rechten Ufer des Agnoflusses thalaufwärts 
führt. Durch Contrada Bruni und bei dem Molino 
(Mühle) Stoccheri vorbei gelangt mau bald an die 
Val ßicchelere. Au dieser Stelle reicht der Grödener 
Sandstein fast bis auf die Strasse, man gelangt von 
Stoccheri schon wenige Meter über der Strasse in 
den rothen Verwitterungsboden des Perm Sandsteins. 
Der vermauerte Abhang unterhalb der Leliaquelle, 
den man dicht hinter Recoaro passirt, besteht au6 
Quarzphyllit, welcher durch eine im Agnothal hin 
verlaufende Verwerfung {Recoaro -Verwerfung) viel- 
fach zerstört lind aufgelockert ist; in das Albergo 
della Fortuna Abends zurückgekehrt, kann man die 
sonst überall horizontal gepackten Schichten des 
Quarzphyllites im Hintergründe des Gartens in 
gutem Aufschluss steil gestellt sehen; auch dort 
geht die Eeeoaro -Verwerfung hindurch. Die Steil- 
etellung der Schichten, die auf eine merkliche 
Schleppung derselben an der Verwerfung zurück- 
zuführen ist, zeigt sich ebenso an dem Einschnitte 
oberhalb Asniear. 

Von Asniear folgt man dem Wege nach Storti. 
Bei Storti sind an der Strasse grosse Moränen - 
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Schottennaasen aufgeschlossen, in dunen man — 
besser auf dem Rückwege — gute Handstücke der 
Metaphyre und Quarzporphyrite der Wengener Erup- 
tivgesteine sammeln und schlagen kann. Hinter 
Storti mündet die Tal di Creme, auf deren östliche 
Seite, nach den ca. 70 m über Storti gelegenen 
Häusern, man von Storti auf einem der Fusspfade 
zu gelangen sucht. Man folgt dann dem Saumpfade, 
welcher von diesen Häusern aus auf der Ostseite 
des Thaies aufwärts verläuft. Bei Contrada Jebe 
gelangt man dann ans dem Grundgebirge heraus in 
einen besonders schonen Aufseh luss der Perm- 
schiehten. Es sind allein die tiefsten Schichten der 
Grödener Sandsteine, die ganze Folge der rothen 
Sandsteine, nicht aufgeschlossen. Das Profil beginnt 
mit einer weissen, gelblich verwitterten Sandstein- 
bank mit Pflanzen resten ; im Hangenden derselben 
stellen sich dann zuerst mit Sandsteinbänken wechsel- 
lagernd, dann ganz vorherrschend, mergelige Dolo- 
mitbänke und dolomitische Mergelbänke — unserem 
Hauptsteinmergel des Gypskeupers ähnlich — ein. 
An einem kleinen Bruch treteD zu diesen Bänken 
dünne Schichten, die ans conglomera tisch verbacke- 
nen, kleinen Dolomitbrocken zusammengesetzt sind, 
und in der Nähe dieser Bänke befinden sich klotzige 
Dolomitbäike, in denen mit Dolomitkiy stallen aus- 
gefüllte Hohlräume vorkommen, welche Hohldrüeke 
,■ ■ . „Google 
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von B c 11 erop honten darstellen; auch lassen sich 
Fetzen von Braehiopoden schalen sammeln. Nach 
oben werden die Dolomitbänke immer fester, und 
in den kleinen Seitengräben, die zu einem höheren 
Fusspfade hinanfuhren, stehen die klotzigen, 8 m 
mächtigen, braun verwitterten Kalkbänke des Belle- 
rophonkalkes au. Ueber diesen sind an den Pfaden 
hier die Werfener Schiefer, die sofort über dem 
Kalk in Form von rothen, schiefrigen Sandsteinen 
beginnen, aufgeschlossen; die gelben Kalk- und 
Dolomitbänke in ihnen sind die Aequivalente der 
Seisser- Schichten bei Merendaore (vorige Excursion 
S. 231). Steigt man weiter durch die Werfener 
Schichten, die hier gestört sind, hinan, so gelangt 
man am Rande eines kleinen Plateaus bei Scolpese 
in den unteren Muschelkalk, in dem sich gut Fossi- 
lien (besonders Braehiopoden) sammeln lassen. An 
diesem Rande macht sich die Reeoaro -Verwerfung 
hier wieder kenntlich, die von Asnicar (s. o.) durch 
die obere Tal di Creme zum Paaso della Zevola 
läuft. Wegen der Verwerfung gelangt man aus 
den Werfener Schiefern sofort iu den Brachiopoden- 
kalk unter Ausfall des Dadocrinus -Niveau. 

Im ganzen ist es nicht sonderlich zu rathen, bis 
zu dieser Hohe hinan zu steigen. Man kehre von dem 
Bellerophon kalk wieder um und verfolge von Storti die 
Strasse das Agnothal aufwärts, Paria ti rechte lassend, 

Coook 



240 V. Die Yicentiniscbon ÄlpoQ 

bis zu der Schlucht, die eich etwas westlich des Mte 
Rove-Gipfels links von dem Pfade den Berg auf- 
wärts entfernt. Es ist dieses die Scorte- Schlucht, 
in der sich ein ausgezeichneter Aufschluss des un- 
teren Muschelkalkes befindet. Immer am kleinen 
Flüsschen, das diese Schlucht durchströmt, aufwärts 
schreitend, öffnet sich der Blick nach wenigen Mi- 
nuten auf einen grossen Einriss in das Schichtsystem. 
Die hegenden Schichten des unteren Muschelkalkes, 
der Gypahorizont und die Zellenkalke, sind hier 
nicht a uf geschlossen , die Da docrinus - Schichten be- 
ginnen jedenfalls nur wenig darüber hier mit 
15 m schwarzen Thonen und plattigen, 
mergeligen Kalkbänken, 
über die sich ähnliche Gesteine mit dünnen, weissen 
Dolomitbänken vorfinden. Höher setzt typischer 
„Muschelkalk" in Form von dünn geschichteten, 
blauen Kalken und mergeligen Kalkbänkchen ein, 
der voller Zweischaler, Gaatropoden und in den 
tieferen Lagen erfüllt von Dadoerimis gracilis, Stiel- 
gliedern und Wurzeln, aber nur sehr seltenen Kelchen, 
ist {Becoaroer Muschelkalkplatten). Vor dem kleinen 
Wasserfall folgen noch 4 m reinblaue, ebenflächige 
Kalke, die fossilleer sind. Nun folgt der mittlere 
Theil des unteren Muschelkalkes, eine Schichtenfolge 
von rothen und grüngelben Tuffen, sandigen Kalk- 
schiefern, die erfüllt sind von Voltxia remtbarimsk 
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(einer Conifere) und gelb verwitterten Kalkbänkchen. 
Diese Schichtenfolge ist etwa 24 m mächtig. Die 
Pflanzen sammelt man am besten links am Gehänge 
oben am Wasserfall. Deber diesem Complex folgt 
die obere Abtheilung des unteren Muschelkalkes, 
30 m mächtige, brüchige, braune Dolomite, unten 
graue, hnolligeMuschelkalkbänke mit Brachiopoden : 
Terebratula vulgaris, Rhynchonella decurtata und 
Sfririgera trigonella. 

Im Dadocrinus-Niveau sammelt man besonders: 
Lima striata, Pecten discites, öerviüia costata, Oer- 
villia mytiloides, Myophtrria vulgaris, Myophoria 
laevigata, Myaeües museuloides, Naticopsis Qaillar- 
doli, Loxonema Schlotheimi , Serrula recubariensis, 
alles Arten, die der alpinen Facies des Muschel- 
kalkes sonst fremd zu sein pflegen, sich aber in 
unserem deutschen Muschelkalk, im südfranzösischen 
und tyrrhenieehen Muschelkalk in Sardinien, Sicilien 
a. s. w. verbreitet vorfinden. 

Man geht jetzt, um die höheren Muschelkalk- 
Horizonte kennen zu lernen, in der Schlucht wiederum 
abwärts und steigt zum Gehöft Scorte am Östlich 
gelegenen Gehänge hinan (etwa in der Höhe des 
Wasserfalles); dort trifft man einen steinigen Fuss- 
pfad, der zur Malga Rove hinanführt. Verfolgt 
man diesen Pfad aufwärts, so durchquert man aufs 
Neue die Brachiopoden kalke und gelangt sodann in 
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die rothen, Bandigen Mergel und gelben Dolomite 
des unter dem Spitz lagernden Niveaus der schwar- 
zen Sturiakalfce. Hier, wie Oberall bei Beooaro, 
sind die fossilreichen , schwarzen SturiakaLke des 
Tretto (vgl. Exeursion 27, S. 256) so gut wie nicht 
entwickelt 1 ), sondern an ihrer Stelle sind fast allein 
die rothen, sandigen Schichten vorhanden, in denen 
eonglomeratische Lagen auftreten. Im Hangenden 
des Horizontes treten gelb verwitternde Dolomit- 
platten immer mehr und mehr hervor, und wenig 
höhei treten die ersten Kalkbänke des Spitzkalkes 
zu Tage, die nach oben, zum Mte Kove-Gipfel hin, 
in einen massigen Riffkalk übergehen. Dort, wo 
der Pfad scharf links umbiegt, ist das Plateau er- 
reicht, welches sich Ober dem Spitzkalk, im Niveau 
der Wengener Eruptivgesteine befindet. In wenigen 
Minuten gelangt man zur oberen Malga Rove und 
von dem Pfade aus ebenfalls leicht auf den Haupt- 
gipfel des Rove. Die Malga Rove liegt in dem 
Niveau der sogen, oberen Buchen stein er Schichten, 
welche aus Tuffen und rothen Mergeln, sowie aus 
Bänken von rothen Knollenkalken bestehen; in denen 
sich bei Recoaro sehr selten — allein am Südfuss 

]) Es ist hier aber auch oinc solche Bank (aber 
anscheinend fossilleer) ca. 5 m unter dem Spitzkalk vor- 
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des Mte Spitz — Ammoniten und Daonellen ge- 
funden haben. Dieser Horizont enthält einen No- 
dosus, Ceratites Münsteri, und entspricht somit 
unserem Nodosuskalk. Der Spitzkalk ist den eigent- 
lichen, in Judicarien wenigstens so bezeichneten 
Buchen steiner Schichten äquivalent. Hinter der 
Malga beginnen die Wengener Melaphyre. 

Beim Aufstieg auf den Rove- Gipfel erkennt 
man leicht, dass der Spitzkalk den Gipfel des Berges 
als eine schnell mächtig werdende Riffmasse auf- 
baut; man kann die hauptsächlichsten Organismen 
dieses Kalkes, die cylindri sehen, wenige Millimeter 
dicken Kalkalgen (IKplopora vicentina) leicht in dem 
Gestein an einigen Stellen in Durchschnitten er- 
kennen. Den Gipfel des Berges bildet ein grosser, 
nach dem Thale zu überhängender Felsen, von dem 
aus eine sehr umfassende Aussicht über das obere 
Thalbecken des Agno vorhanden ist. Man vergleiche 
für diese die ähnliche auf Seite 208 erklärte Aus- 
sicht vom Passo della Lora. Besonders günstig er- 
kennt man vom Rove- Gipfel aber ausserdem das 
mächtige Hochplateau, das dem Hauptdolomit wall 
vorgelagert ist. Drei Elemente sind es, welche 
eine nicht unbeträchtliche Undulirung des Plateaus 
hervorbringen: erstens die sich an den Spitzkalkwall 
anschliessenden, schwachen Kuppen der Eruptivdecke, 
welche durch die in flachen Depressionen gelagerten 
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Nodoaustuffe von dem Kalk abgetrennt werden, 
zweitens die Schuttkegel und Hügelzüge unmittel- 
bar am Pubs des Hauptdolomit w alles und schliess- 
lich die flachen Zuge von Endmoränen und die 
flachen Kesseleinsenkungen inmitten der Moränen, 
welche aus zusammengebrochenen Oberflächen morä- 
nen entstanden Bind. Alle diese verschiedenen Ele- 
mente sind natürlich nicht sehr leicht von einander 
zu trennen; allein die vertieften Kessel in den 
Moränen sind äusserst charakteristische Erschei- 
nungen. 

Vom Gipfel des Rove steigt man zur Malga 
Eove (Milch) wiederum herab und geht in dem 
Zuge der Nodosus schichten südöstlich an der inneren 
Seite des Spitzkalkzuges fort. An verschiedenen 
Stellen trifft man das Nodosus-Niveau in guten Auf- 
schlüssen; so dort, wo der "Weg links zur unteren 
Malga Rove abzweigt. An dem Südfuss des Rove- 
Oipfels, an dem man vorbeikommt, trifft man 
wiederum auf die an dem Tage schon zweimal 
durchquerte Recoaro -Verwerfung, die auch hier 
ausgezeichnet aufgeschlossen ist. Ein mächtiger, 
von ONO. nach WSW. gerichteter Spiegel (Rutsch- 
fläche) ist im Spitzkalk sichtbar, und deutlieh kann 
man die tiefere Lage des Spitzkalkzuges an dem 
Südgipfel des Monte Rove gegenüber dem Haupt- 
gipfel erkennen. Man betrachte von hier auch die 
i . Google 
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Fortsetzung der Verwerfung zum Passo della Ze- 
vola, wo der Hauptdolomit in steile Stellung ge- 
rathen ist 1 ) 

Verfolgt man den Spitzkalkwall über den Süd- 
gipfel des Monte Eove dann weiter, so gelangt 
man an das obere Ende der Val di Creme. Unter 
den mächtigen Schuttmassen , welche die Fortsetzung 
des Cremethaies auf dem Hochplateau bilden, treten 
dort die rothen, sandigen Schichten des Sturia- 
Niveau des Tretto (Gegend von Schio vgl. S. 256 
und 257) hervor; es sind hier ausnahmsweise auch 
rothe Quarzitbänke in der Schichten folge vorhanden, 
■ tiefer treten graue Dolomitlagen, rothe Steinmergel 
und gelb verwitterte Dolomite auf; schliesslich am 
östlichen Gehänge unter den Bäumen sichtbar ein 
schwarzer, pyritführender Kalk (ein schwach ent- 
wickeltes Analogon der Sturiakalke) ; darunter folgt 
der braune, von vielen Barytadern durchsetzte 
Brachiopodenkalk. Von der oberen Grenze dieser 
Kalbe läuft auf dem westlichen Thalgehänge ein 
guter Weg nach dem Gehöft Olera; man folge 
diesem und wird bald an den Steinmauern dieses 
und des etwas höheren Weges einige gute Platten 
mit herausgewitterten Brachiopoden sammeln können. 



1) Das ist allerdings nur oben am Zevola-Pass selbst 
i beobachten, nicht aus der Feme. 
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Auch den sonst im Vicentin so seltenen Nautilus 
bidorsatus trifft man hier ab und zu an. 

Vor Olera selbst passirt man den Rauchwacken - 
Horizont der Werfener Grenze und gelangt bald in 
die rothen, sandigen Mergel dieses Horizontes, welche 
den Weg abwärts begleiten, bis das letzte Haus 
von Olera passirt ist, dann durchschneidet der Weg 
die Moränenmassen der Thalflanken und mündet 
schliesslich bei dem Gehöft Jebe, dessen Profil wir 
uns am Morgen angesehen hatten. Der Rückweg 
von dort entspricht dem schon beschriebenen Hin- 
weg beim Beginne dieser Exeursion. 

Von Olera richte man noch einen Blick rück- 
wärts, um zu sehen, wie sich auf beiden Seiten 
des Cremethaies, am Abfall des Mte Rove und an 
dem des Monte Anghebe, der Schiehtenaufbau des 
nun bekannten Frofiles in der Gestalt der Hohen 
wiederspiegelt. Unter Berücksichtigung des Durch- 
laufens der Recoaro -Verwerfung erkennt man, dass 
vor allem die Bellerophon kalke einen deutlichen 
Absatz des Gehänges bedingen, dass derselbe aber 
noch stärker durch die Rauchwacken an der Grenze 
zwischen Buntsandstein und Muschelkalk hervor- 
gerufen wird; die steilen Brachiopodenkalke hoch 
darüber sind dann durch das rothe, unter dem 
Spitzkalk dahinziehende Band des Sturia- Niveau 
nach oben abgeschlossen. 
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Das Schichtenprofil, welches diese Excuraion 
zeigen soll, besitzt nur den Mangel, dass die un- 
teren Bänke der Grödener Sandsteine nicht auf- 
geschlossen sind; es ist aber sowohl auf der Ex- 
cursion Nr. 24 als auch auf der Kr. 26 Gelegenheit 
gegeben, dieses Versäumniss nachzuholen. 



Recoaro — Passo Xom (10 Min.) — Fönte Virgiliana (15 Mio.) 

— Cima Ledon« (»Mio.) — Custi Conegatti (SO Hin.) — Valli 

dei Slgnori (30 Min.) eventuell Schio (!»/, Std.). 

Verbind angatoar: halbe Tagestour (Tgl. KaMe S. 223 and S. 362). 

Hat man mit Recoaro und Umgebung den An- 
fang gemacht, so ist es sehr zu rathen, sich das- 
selbe Profil in seinem viel grösseren Fossilreich- 
thum von Schio aus im Tretto ansehen; hat man 
umgehehrt von Vieenza oder von Rovereto aus in 
der Umgebung von Schio begonnen, sich das vicen- 
tinische Triasgebirge anzusehen, so wird man nicht 
verfehlen, die klassischen Thaler von Recoaro, die 
landschaftlich viel grossartigere Umgebung des Agno- 
thales auch zu besuchen, um einen Einblick in dieses 
Gebirge zu gewinnen. Diese Tour Nr. 26 soll eine 
Verbind ungsexcursion zwischen beiden Gebieten dar- 
stellen. 

Es giebt einen directen Fuss- und Reitweg 
zwischen Recoaro und Scliio, über den Paas della 
i . Google 
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Camonda, den man in zwei Stunden zurücklegen 
kann, doch giebt es wie die hier vorgeschlagene 
Tour lehrreichere Wanderungen von einem Ort zum 
andern, die nicht so sehr viel weiter sind. Alles 
Gepäck kann leicht per Post, per Bahn oder mit 
Wagen gelegenheit von Recoaro nach Schio direct ge- 
schickt werden. 

Man verlässt Recoaro auf der sich nördlich zur 
Fönte del Capitello hinaufziehenden Fahrstrasse und 
verfolgt diese Strasse über den Xom-Pass bis vor 
Staro. Hinter der Fönte gelangt man an grossere 
verrutschte Schölten von Werfener Sandsteinen; hinter 
der Häiisergruppe Floriani tritt die Strasse dann aus 
dem Grundgebirge in die Grenze gegen die GrSdener 
Sandsteine ein, die sich aber alsbald wieder von 
der Strasse schnell mit starkem Steigen den Berg 
hinaufzieht. Dort, wo die G roden er Sandsteine wenig 
über der Strasse anstehen , ist ein hübscher Gang 
eines Melaphyrs an gescl mitten ; diese Stelle ist schon 
von Maraschini im Jahre 1824 abgebildet worden. 

Hinter dem Hohlweg des Xom-Passes schlagt 
man rechts denFusspfad durch die Kastanien ein, der 
mit dem Blick auf Staro auf die Fönte Virgiliana 
zuführt. Bei der Quelle ist der gesammte Grödener 
Sandstein ausgezeichnet aufgeschlossen; es ist hier 
ebenfalls ein Eruptivgang in den Sedimenten vor- 
handen. Man übersteigt dann den Beilerophonkalk 
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und kommt auf gutem Pfade, wenn man sich links 
hält, zur Contrada Busellato, welche in den Zellen- 
kalke a des unteren Muschelkalkes gelegen iBt, von 
dort führt ein guter Weg auf die Cima Ledone, auf 
welcher die Brachipodenkalke anstehen. Die Aus- 
sicht, welche man von hier anf das Leograthai, 
vom Pasubio zum Monte Bione und über den Paas 
von Santa Caterina zum Monte Enna hin geniesst, 
ist aus dem auf S. 227 Gesagten verständlich. 

Will man jetzt nach Valli dei Signori absteigen, 
um über den Piano delle Fugazze oder auf den 
Pasubio zu gelangen, so wählt man den Weg gerade- 
aus bergabwärts Aber Conegatti, wo ein ausge- 
zeichnetes Profil durch die Perm - Schichten an- 
geschnitten ist. Die Schichten folge dieses Profiles 
ist aus dem über das Profil von Jebe, S. 238, Ge- 
sagten verständlich. Der Weg nach Schio führt uns 
von der Cima Ledone auf den Kamm des Kovegliana- 
Höhenzuges zur Cima La Locchetta, auch dort hat 
man Gelegenheit, gute Brachiopoden in den braunen, 
barytführenden Kalken zu schlagen. Man passirt 
■ dann den Passo dei Branchi und biegt bei dein 
nächsten Pfade, der die Höhe überschreitet, ÜDks 
auf die Seite des Leograthaies ab, wo der Pfad uns 
gleich unterhalb des Kammes zu einem alten Gyps- 
bruche führt. Es ist hier im ganzen Vicentin die 
grösste Wahrscheinlichkeit, in den tiefsten, gyps- 
Google 
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fahrenden Muschel kalkbänken Kelche von Dadocrinus 
rfracüis und Ophiuren zu finden. Man muss die 
Schichtflächen der von oben gestürzten Blöcke mit 
der Lupe absuchen, wird dann aber meist nicht 
lange vergeblich suchen. Diese Loealität geht in den 
Sammlungen als Mondonuovo oder auch Rovegliana; 
beide Orte liegen ziemlich entfernt von diesem Bruche. 
Steil bergab gelangt man in ca. 15 Min. nach dem 
Ort Mondonuovo, von wo thalabwärts die Fahratrasse 
Valli — Torrebelvicino — Schio bald erreicht wird. 
Von Torre (vgl. Exeursion Nr. 28) gelangt man 
nach Schio am besten per Bahn, Post oder Wagen- 



in Schio steige man in der Croce d'oro (wo 
deutsch gesprochen wird) ab (vgl. S. 212). Zur Orien- 
tirung über die Touren von Schio aus gehe man. 
gegen Mittag auf die Terrasse des Domes. Man sieht 
von dort gegen das Gebirge. Das Leograthai ist mit 
seinem breiten Ausgang leicht zu finden, links ist 
der Spitzkalk des Faltenzuges als Monte Castello, 
Siudio und Seandolara erkennbar, davor das Terti&r- 
gebirge mit Malö, rechts vom Leograthaie ist der 
Monte Eniia mit dem Spitzkalkgipfel, der Monte 
Guizze mit seinen düsteren, aus Eruptiva bestehen- 
den Abhängen und der Hauptdol o mit wall , der das 
Tretto bis zum steilen Monte Summano abgrenzt, 
sichtbar. Bechts vom Summano ist der Eingang in 
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die Val del' Astico; es folgen im Hintergründe das 
hohe Gebirge der Sette Communi und vorn die 
Tertiärhügel der Marostiea. Im Tretto sind die hoch- 
gelegenen Kirchen von San Ulderico und San Bocco 
rechts vom Monte Guizze bei klarem Wetter zu sehen. 
Der Abfall des Triasgebirges ist östlich Recoaro ein 
äusserst schroffer; der Monte Summano steigt steil 
aus der Ebene empor; vor dem Tretto ist nur eine 
schmale Hügelzone vorgelagert, die der Faltenzone 
angehört. 

Unmittelbar nordwestlich über den Häusern be- 
merkt man die Höhe von Santa Maria 1 ), an deren 
Fuss Sehio gelegen ist, Diese Höhe ist, wie auch 
der Felsen, auf dem der Dom von Sehio steht, aus 
fast horizontal gelagertem Untermiocän, den Sehio - 
Schichten, aufgebaut 



1} Selbstredend eine andere Santa Maria- Kapelle als 
3.221 erwähnte. 
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Scbio — Timonohio (40 Min.] — San Roeoo (1 Std. 30 Hin.) — 
San Ulderico ,'lStd.j — Fornaro (30 Min.)— La Piane (20 Min.) 

— Schio«5 Hin.). 
Triaaprofll im Trelto , Fossilfnntipunlite im Storiskali and in den Nn- 
ii osen seh; chten ; Jura, Kreide, oligoeäuer Nnmmnlitenkatt; nnd Basalt- 
decken. Karte S. 252. 
Tagestoar. Die Zeil zum Sammeln ist ia die Barechnang oben nicht 

Man verläset Schio früh (Kaffee in der Piazza) 
durch den nördlichen Ausgang, bei der Kapelle 
S. Trinita; wenn es geht, benutze man bis zur Fer- 
mata (Haltestelle) von Timonohio die Strassenbahn, 
sonst muss man die 2 — 3 Kilometer auf der stets 
staubigen Landstrasse zurücklegen. Man passirt 
Timonohio und folgt, sich im Ort links haltend, der 
Fahrstrasse ins Tretto. Der Eintritt von Timonohio 
in das Tretto bis zur Porzellan fabrik bei Pazane ist 
ein Querdurchbruch durch die Faltenzone, welche 
zugleich die "Vorhügelzone des Gebirgsrandes bildet; 
jenseits des Baches zur Linken steht bei der Villa 
Granotto Basalt an, dann folgt im Wäldchen hinter 
dem Garten unteroligoeäner Nummulitenkalk ; es ist 
weiterhin die dünn bankige, weisse und rothe Kreide, 
Bianoone und Scaglia, schon aus der Ferne zu er- 
kennen; dort, wo unsere Strasse scharf links um- 
biegt, kann man dieselbe verlassen und eich über 
dem Flusse dem kleinen Steinbruch zuwenden; es 
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steht dort, ammonitico rosso, das venetianiacho 
Kimmeridge, an sie typischer, rother Knollenkalk, 
welcher im ganzen Lande zu kirchlichen Bauten seit 
jeher verwandt worden ist und aus dem die Römer 
bereits die Arena von Verona aufgebaut haben. Der 
Aufschlüge am Tretto ist klein ; es folgen feBte Jura- 
kalke, vennuthlich Oxford oder Dogger. Das Ein- 
fallen ist nordwestlich; die Lagerung in der Falten- 
zone ist hier also überkippt. Zur Rechten, am Fusse 
des Monte Summano, ist die Faltenzone etwas weiter 
nach S. verschoben; es steht am Summano schon 
der fast wieder horizontal gelagerte Hauptdolomit an, 
trotzdem auch er am äussersten Südfuss dieses Berges 
nach N. einfällt und über die Kreide aufgeschoben 
ist. Direct am "Wege befindet sich aber bei Casa 
Pazane ein grosser Schuttwall, der bis Timonchio 
vorgeschoben ist. 

Gute Aufschlösse in diesem Wall, der aus fest 
verstampften , kantigen Brocken von Hauptdolomit 
und Eruptivgestein wesentlich besteht, beobachtet 
man dann, wenn man bei der vorher besprochenen 
Wegebiegung gegenüber dem Jurakalk recht b die 
Strasse nach San Rocco einschlägt. In Serpentinen 
läuft der Maulthierpfad in den Bergsturz massen in 
die Höhe; mau gelangt dann aber bald auf die 
Unterlage der Ablagerung, auf die Wengener 
Eruptivgesteine und die Nodosusschichten. Letztere 
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werden bald am Wege in grösserer Mächtigkeit sicht- 
bar in Gestalt von rothen Tuffen, .rot neu Sandsteinen 
und rothen und grünen knolligen, oft kicseligcn 
Kalksteinen; bei der Wegetheilung ist man rechts 
aufwärts gegangen ; auch Versteinerungen kann man 
bei längerem Sammeln hier schon auffinden, aller- 
dings keine Ammoniten, sondern nur Da&nella paib- 
cicosta- oder auch die enge, berippte Daonella Tara- 
melli. Weiter am Wege gelangt man dann ganz in 
den Bereich der Eruptivgesteine bis nach San Rocco. 
Von San Rocco führt ein Weg über die Moränen 
des Kalkplateaus und den Hauptdolomit wall am Passo 
del Colletto grande in das Astico-Thal und nach 
Arsiero, der bei einem Besuch der Sette Communi 
von Schio aus gut benutzt werden kann; wir wen- 
den uns aber von S. Rocco aus bergabwärts gerade 
dem Orcothale unter uns zu. Wir bleiben aber auf 
der linken Seite des tiefen Thaleinschnittes, der 
direct zum Thal herabfällt. Man wird dann bald 
einer deutlichen Terrasse ansichtig, auf deren Höhe 
San Rocco liegt. Den Rand dieser Terrasse bildet, 
wie es ähnlich bei Recoaro der Fall war, der Spitz- 
kalk, Über dem die Nodosenkalke auf wenig steilem 
Gelände zu Tage treten. Wendet man sich von 
dem Rande der Spitz kalkte nasse nach links, nach S., 
so kommt man bald an einen Maulthierweg, der 
aus dem Thale aufsteigt; dieser Pfad zeigt die No- 
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dosus- Schichten ausgezeichnet aufgeschlossen ; es sind 
über dem dort 10m mächtigen Spitz kalk entwickelt: 
graugrüne Mergel mit dünnen steinmergelartigen, 
tuffigen Kalklagen und eingelagerten, farbigen Tuffen; 
in diesen Mergeln kommen die kieseligen, rothen 
und kieselarmen, festen Kalkknollen mit Da&ndkt 
TarameÜi und Ceratiten vor; dann folgen gelbe, san- 
dige Tuffe mit wenigen mergeligen Stein mergeln 
und wenigen grauen Kalkknollen, welche aber eben- 
falls Daanella TaramelH und Ceratitis Münster* füh- 
ren; dann folgt schwarzer Porphyrit, welcher sich 
besonders nach dem Gehöft ai Bus! ausdehnt und 
dort in grossen Felsen ansteht. Ammoniten findet 
man in diesen Schichten am ersten in den Stein- 
haufen am Wege und zwar dort, wo sich von dem 
gerade aufsteigenden Pfade der horizontale Pfad, der 
zu den nördlichen Häusern des Ortes San Rocco 
hinaufführt, abtrennt. Neben den Nodosen treten, 
häufiger als diese, mediterrane Trias- Ammoniten ins- 
besondere Hungarites sanroccensis, Arpadites sinensis 
und Ceratites vicenlinus auf, auch Zweischaler sind 
hier nicht allzu selten, vor allem neben den Dao- 
nellen Ärcomya sanroccensis und Oypricardia Buehi. 
Nach dem Absuchen der Steinmauern nach den 
Fossilien, deren Vorhandensein sich zuerst in Durch- 
schnitten erkennen lässt, folge man dem Pfade zum 
Orcothale hinab, welcher zur Mühle Mazzega führt; 
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man durchquert dabei den Spitzkalk, gelangt in die 
hier allerdings schlecht aufgeschlossenen, tieferen 
Horizonte des Sturia- Kalkes und schliesslich sogar 
noch in fossil reichen Bracbiopodenkalk. Von der 
Mühle folgt man dem Pfade über den Fluss durch 
die Mühle hindurch und steil nordwestlich hinan auf 
die Nase zwischen den beiden Quellbächen. Man 
sieht dabei auf dem anderen Flussufer gegenüber 
der Mühle einen kleinen Eruptivstock anstehen, der 
aber bedeckt ist von ziemlich mächtigen Schottern; 
durch diese führt der kleine Pfad in die Höhe; wo 
sein Verlauf horizontal verläuft, befindet man sich 
in den hier gut entblossten Sturia-Schichten im Lie-' 
genden des Spitzkalkes. Man trifft dort die rothen 
Mergel wiederum an, mit ihnen weehsellagernd gelbe 
Mergelplatten, dann Conglomeratbanke und nun eine 
Bank schwarzen Kalkes, in der sich leicht Korallen 
(Isastrea serpentina und Margaropkyliia capitata) und 
Gastropoden finden lassen; dann folgt Pietra verde 
mit kieseligem Thonerdegestein, der sieh von neuem 
rothe, sandige Mergel anschliessen ; hierauf wiederum 
grobe Conglomeratbanke und Bänke schwarzen Kalkes, 
in denen hier vor allem die grosse Kalkalge Diplo- 
pora triadiea vorkommt. Dann folgen die weissen 
Bänke des Spitzkalkes. Es ist dieses weit und breit 
der beste Aufschluss in dem fossil führenden Hori- 
zonte der Sturiakalke. Erinnert man sieh des auf 
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S. 241 beschriebenen Profiles am Monte Rove bei 
Recoaro, so 'wird man leicht einen Vergleich zwi- 
schen der Ausbildung dieser Schichten bei Recoaro 
und im Tretto ziehen können. 

Kurz vordem man in den Spitzkalkzug eintritt, 
theilt sich der Pfad, man wendet sich hier links 
und gelangt unterhalb der Contraria La Costa im 
Bogen nach San Dlderico; unterhalb des höchsten 
Hauses dieses Ortes geht der Spitzkalkzug hindurch; 
der Ort liegt an dem steilen Abfall; oberhalb des- 
selben ist eine schmale Terrasse erkennbar; man 
geht noch nicht in den Ort selbst hinein, sondern 
begiebt sich auf dem am weitesten links in dem 
Gebüsch emporsteigenden Pfad etwa 120 m hinauf 
bis zu einem Punkte, wo links eine kleine, massive 
Steinmauer errichtet ist. Von der Hoffnung beseelt, 
dass einem das Findergluck hold ist, sammelt man 
oberhalb dieser Mauer auf dem Felde, unter den 
Bäumen oder in dem Pflaster des Weges in den 
rothen Kalken des dort wieder anstehenden Nodosus- 
Niveau. Es ist der hauptsächlichste Fundpunkt für 
den vi centin i sehen Nodosen Ceratites Münsteri; diese 
wie andere, rein alpine Am moniten sind hier allerdings 
mittlerweile selten geworden. Vor einem halbstündigen 
Sammeln wird man keinen Fund erwarten können. 

Dann zurück durch San ülderico, Trattoria 
Oasparini, und geradeaus den Fusspfad hinab nach 

Führer durah Oker-Iödien I. GcWgk 
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Cerbaro gelaugt man auf ein weites Feld, das sich 
von hier bis zur östlich hinabziehenden Fahrstrasse 
ausdehnt. Man wird der hohen Steinhaufen von 
schwarzem Kalke bald ansichtig, der Hauptfundstelle 
der Fossilien der Sturiahalke. Besonders häufig sind : 
IHplopora triadim, Isastrea serpentina , Cassianastrea 
quinqueseptata , die äusserst merkwürdige Stromato- 
poride: Lithopora Koemni, Spiriferina fragilis , Pecten 
discites, Lima costata (gross), Myophoria ehgans und 
Loxonema obsoktum var. vieentinum. 

Für den Heimweg wählt man die grosse, von 
San Dlderico abwärts führende Strasse, welche durch 
Porphyrite, veränderten Spitzkalk, ein kaolinlial- 
tiges Grenzgestein beider Stufen bis zum Acquasa- 
liente- Bächlein hinabführt. Hier befindet man sich 
schon in steil gestellter Schichtstellung der Falten- 
zone (vgl. nebenstehende Abb. 33) und jenseits des 
Baches steht zerrütteter Hauptdolomit an, der als 
schmale Zone zwischen den Eruptivdecken und den 
beim Hinwege beobachteten Jurakalken eingepresst 
ist. Man verfehle nicht, die Kaolinbereitung an 
verschiedenen Punkten zu besehen, welb.ce dort 
besonders in den Grenzzonen der Eruptiva und der 
Zone der Sturiakalke sowie des Spitzkalkes erfolgt. 

Der "Weg führt westlich unterhalb Pornaio 
weiter; bald gelangt man über den Acquasaliente 
und auf die Höhe der steilgestellten, überkippten 
i . Google 
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Jurakalke; hinter diesen, ca. 100 m hinter dem 
Crucifix auf der Höhe, wende man sieh auf dem 
Fusapfad steil bergab, der auf Castellaro zu durch 
die Kreidezone und schliesslich bei dem verfallenen 
Felsennest selbst in den unteroligocänen Nummuliten- 
kalk führt. Der Blick in die Ebene reicht hier bis 
Padua, deutlich erkennt man die isolirte Erhebung 
der im wesentlichen aus Trachyt, Kreide und Tertiär- 
schichten bestehenden kleinen, steilen Gebirgsgruppe 
der Euganeen im W. von Padua, links davon erhebt 
sich in leichtgeschwungener Linie der ferne Apennin. 
Das Adriatische Meer ist von hier nicht — wohl 
aber von den Höhen des Hauptdolomitwalles — zu 
sehen. 

Im Nummulitenkalk sind vereinzelte Korallen 
ausser den kleinen Nummuliten wohl zu finden, sonst 
wird man nichts Bemerken swerthes beobachten; die 
Nummuliteii sind Nummulües Mchieli-inlemiedius. 

Der Heimweg nach Schio ist durch den Basalt- 
zug hindurch in der Ebene leicht zu finden, da man 
die Höhe von Santa Maria stets vor sich erblickt. 

Hat man vor, von Schio aus noch einige Tage 
auf das Tretto zu verwenden, so seien als weitere 
Excursionen die auf den Monte Summano (Haupt- 
dolomit) von S. Orso aus, auf den Monte Caliano 
(Lias) und auf den öuizze und zur Contrada Bossi 
nördlich davon empfohlen, wo man die Aufrichtung 
,■ ■ . „Google 



durch das zur Zeit der Ablagerung des Sturlakalkes 
emporgedrungeiie Eruptivgestein des Quizze gut 
studiren kann. 



Schio - Gaipnccini (30 Mio.) - Polea Fslg.ta (20 Min.) - 

Bahnstation von Pieve (80 Min.). 

Schioschichten (Mioc*n), Rassle, onteroligocHner Nnmmnlitenkallt, 



Die Excursion soll durch die Tertiär -Schichten 
des gefalteten Gebirgsrandes führen; sie ist in der 
beissen Jahreszeit möglichst auf den spaten Nach- 
mittag oder den frühesten Morgen zu verlegen; für 
Frühjahr und Herbst ist sie besonders geeignet. 

Man wendet sieh vom Dom von Schio aus 
zunächst westlich in die Strasse, welche nördlich 
und direct parallel der Chaussee nach Torrebelvicino 
verlauft; hier gelangt man auf den Höhenzug, wel- 
cher sich von Schio aus nach Nordwesten hin er- 
streckt und mit schwachem, Östlichem Fallen fast 
allein die Schioschichten entblösst zeigt. Direct 
beim Anstieg trifft man blaugraue, sandige Mergel 
— typische Molasse — an, in der Steinkerne von 
Zweischaler und Schalen von Pe&en deletus Mich. 
zu sammeln sind. Etwas weiter gelangt man in 
festere Kalke, deren Bänke au verschiedenen Stellen 
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gebrochen worden sind und bei gelegentlichem 
Hauserbau stets zu Tage kommen; dieses sind 
die typischen Scu teilen kalke, in denen man leicht 
Bruchstücke, schwerer ganze Exemplare von Scutella 
subrotundataeformis sammeln kann. Kurz hinter 
der Abzweigung des Weges nach dem Kloster Santa 
Maria passirt man einen Wegeeinschnitt in diesen 
Kalken, in dem die Kalkbänke bedeckt sind von 
Scutellen und Pecten schalen. Clypeaster Michelini 
ist hier überall gegenüber der Seutella wesentlich 
seltener. Bei der Wegetheilung, auf die man bei 
dem Höhenpunkt 224 m gelangt, folgt man dem 
Wege links und gelangt dort an den südwestlichen 
Eand des Schiohügels. Der Band stellt weiterhin 
ungefähr die Grenze zwischen den soeben passirten, 
oberen und den unter der Kante folgenden, unteren 
Schio- Schichten dar. Diese unteren Schio- Schichten 
sind feste, überaus gleichmässige Lithothamnien kalke 
(Nulliporenkalke) , welche aus einem Gewirre dieser 
Kalkalgen aufgebaut sind. Etwa 200 - 300 m hinter 
der Kapelle von Giupucini wendet sich der Weg 
etwas abfallend ganz in die Lithothamnien kalke, 
welche dort vielfach gebrochen worden sind; man 
kann dort leicht Handstücke schlagen, von denen 
schöne mikroskopische Lithothamnien -Dünnschliffe 
angefertigt werden können. Bei längerem Sammeln 
findet man bei günstigen Aufschlüssen auch wohl 
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die so auffallende, grosse, nur wenig gebogene, dünne 
Foraminifere Orbiloides elephantinus. Verfolgt man 
den Weg weiter, so gelangt man in die Unterlage 
dieser Kalke, in einen dunkeln Basalt Ich halte 
diesen Basalt für einen Theil der eocänen Decke, 
doch will Oppenheim ihn ins Oligocän stellen; 
es ist diese Frage an Ort und Stelle nicht zu ent- 
scheiden. Die grosse Nachbarschaft der eocänen 
Basalte im NO. am Fusse des Gebirges scheint mir 
keinen Altersunterschied zwischen beiden zuzulassen. 
Man begebe sich jetzt durch die in der Vege- 
tation versteckten Wege direct nach Falgare, durch- 
quere den Ort nach N., um bei sanftem Anstieg an 
eine isolirte Felspartie zu gelangen, welche insel- 
artig aus dem vom Monte Faeo sich herabziehenden 
Gehänge von Porphyrit- und Dolomitschotter heraus- 
ragt. Besonders am nördlichen Bande der Felspartie 
ist es leicht, fossile Echiniden, vor allem Eupatagus 
mhiutus, in mehreren Exemplaren zu finden; hie 
und da zeigt sich auch die riesige Auster Ostrea 
bn/oxophyla. Diese Kalke dürften den Priabona- 
Schiehten im W. äquivalent sein, also in das Unter- 
oligocän oder in das Obereocän gehören. Sie sind 
am ganzen Südrande des Tretto in Form eines 
Kalkhorizontes entwickelt, welcher stets kleine 
Nummuliten (Nummulites inlermedius-Fichleli) führt, 
hie und da aber auch Korallenbänke enthalt Diese 
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Kalke liegen östlich der Linie Vicenza — Sohio — 
Torrebelvicino unter Aurfall des eocanen Membro 
und der höhern Eocän -Horizonte stets direct auf 
dem untereocänen Basalt. Im "W. dieser Linie sind 
die Verhältnisse, wie die Excursion Nr. 29 zeigen 
wird, aber ganz andere. Es war früher einmal als 
Liegendes des Kalkes von Poleo Falgare dort ein 
Tuff zu Tage gekommen, der nach Oppenheim 1 ) 
Fossilien führte, welche der Ronca- Fauna am 
nächsten stehen; es wäre von Interesse, wenn ein 
gelegentlicher neuer Aufschluss dort diese Beobach- 
tung bestätigen könnte bezw. die Unterlage dieses 
Tuffes zeigte. 

Nachdem man die Nordseite der Kalkrippe und 
die zahlreichen Klüfte des Kalkes abgesammelt hat, 
begiebt man sich um den Fels nach Poleo, auf das 
rechte Gogna-Ufer. Von hier verfolgt man die 
Fahrstrasse, welche auf die grosse Strasse, die 
Torrebelvicino und Schio verbindet, zufuhrt Man 
versäume von der Brücke aus nach Torrebelvicino 
zu nicht, den nördlich von der Strasse gelegenen 
Hügel mit dem Thünnchen (Torre) von dem Häus- 
chen an der Strasse aus zu besuchen; es steht hier 
mitten in dem breiten Fluasthal ein mächtiger Felsen 
Hauptdolomit an, der in der directen Fortsetzung 

I) Paläoutugraphica. 47. 1900. 
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der Hauptdolomitzone der Scandolara im SSW. ge- 
legen ist und noch zu der südwestlich von der 
jungen Verwerfung Vicenza- Schio gelegenen Gebirgs- 
scholle gehört. Diese Verwerfung geht zwischen 
dem Torre und dem Hügel von Oiupucini hindurch. 

Nachdem man auf die Strasse zurückgekehrt 
ist, hat man die Wahl, von der Bahnstation von 
Pieve mit dem Zuge oder auf der Strasse mit dem 
fälligen Postwagen von Valli dei Signori oder mit 
Hülfe einer sonstigen Fahrgelegenheit Schio wieder 
zu erreichen. Die Fusswanderung auf der staubigen 
Strasse und durch Schio ist mit gefülltem Rucksack 
nicht anzurathen. 

Diese Excursion kann noch durch eine Variante, 
falls genügend Zeit vorhanden ist, ausgedehnt wer- 
den. Wenn man den Hügel von Giupucini, kurz 
nachdem der oben beschriebene Weg aus dem Lito- 
thamnienkalk in den Basalt gelangt ist, in nörd- 
licher Richtung auf Le Boggiole zu verlasst und quer 
durch das Thal, vordem die Strasse nach San Mar- 
tino hinansteigt, nach Ante zu geht, so gelangt 
man unter leichtem Ansteigen in die in der Falten- 
zone aufgerichtete, untereocäne Baealtdecke; hat man 
Aste passirt, so wende man sich nördlich auf dem 
guten Pfade das Thälchen nach dem Ostfuss des 
Ute Faeo zu aufwärts. Bei dem letzten von Aste 
ca. 200 m entfernten Hause, das Östlich oberhalb 
,■ ■ . „Google 
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des Weges iiegt, steige man den Pfad zu diesem 
Häuschen rechter Hand hinauf. Unmittelbar bei 
dem Hause kann man den Contact zwischen der 
Basaltdecke und der hier weissen, oberen Kreide 
wahrnehmen; der Basalt fällt nach N. unter die 
Kreide ein. Die Lagerung ist hier also Überkippt 
oder flberfaltet; auf der sich westlich vom Wege 
erhebenden Berglehne sieht man zugleich deutlich, 
dass die Kreide überlagert wird von dickbankigem 
Jurakalk, der auch auf der östlichen Seite des 
Flüssehens, auf welcher wir uns zur Zeit befinden, 
allerdings mit starker Verschiebung nach N. mit 
nördlichem Einfallen weiter thälaufwärts als Hangen- 
des der dünnbankigen und u neben schiefri gen Kreide- 
schichten folgt. Beehts und links ist dann die 
Ueberlagerung der Jurakalke durch Hauptdolomit 
noeh auf der Höhe zu beobachten, so dass hier die 
vollkommene Ueberfaltung und inveree Lagerung 
der Bandzone des Gebirges deutlich hervortritt. 

Nach der Bückkehr nach Aste kann man dann 
in einer Viertelstunde Falgare erreichen und die 
vorher beschriebene Excursion fortsetzen. 

Diese Variante ist bei nicht zu heissem Wetter 
empfehlenswei'th. Man kann auf der ganzen Tour 
nur in der Bauemschänke von Poleo auf landes- 
übliche Getränke rechnen. 
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Von Schio benutzt man am besten eine Fahr- 
gelegenheit (Wagen) nach Malo (7 km) oder besser 
bis hinter Malo bis zum Gehöft Boro (9 km von 
Schio), da die schnurgerade, stets staubige und 
heisse Chaussee nichts Sehenswerthes zeigt und nur 
im zeitigen Frühjahre ohne Ermüdung begangen 
werden kann. 

Hinter Malo tritt man in die Hügellandschaft 
des vicentinischen Tertiärgebirges ein; bei dem ersten 
Gehöft Boro liegt ein kleiner Steinbruch in blauem, 
gelb verwittertem Nuramulitenkalk (Nummulites inter- 
medius-ficktelij, der dort wohl dem Obereoc&n zu- 
zurechnen ist. Derselbe scheint mit dem Kalke des 
Trettorandes (vgl. S. 260) identisch zu sein. Man 
folgt der Fahrstrasse weiter, bis bald links über ein 
Bächlein hinüber ein Fusspfad auf der rechten Thal- 
seite hinabführt, welcher die folgenden Wegeschlingen 
abschneidet und die Fahrstrasse unterhalb des Pria- 
bonafelsens wieder trifft. Man gelangt so in das 
Hangende der Nummuliten kalke, in helle Kalkbänke 
mit Echiniden- und Zweischalerresten, in dunkele 
Kalke (Priabouakalke) und dann auf der Fahrstrasse 
,■ ■ . „Google 
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selbst unterhalb Priabona in die dunkeln Priabona- 
mergel, in denen man leicht Serpuh spirulea, Orbi- 
toides und Echiniden (Schixaster lucidus, Sismondia 
rosacea u. s. w.) sammeln kann. 

Die Fortsetzung des Profils kann man dann 
beim Aufstieg von der Strasse zum Ort Priabona 
hinan beobachten. 1 ) Man gelangt auf dem Maulthier- 
pfade bald in Basalttuffe und dann — 40 m über 
den Priabonamergeln — in Lithothamnienkalke; dieses 
sind die unter den Castelgomberto - Schichten befind- 
lichen Horizonte, welche als Aequivalente der Tuffe 
von San Gonini anzusehen sind; es folgen dann höhe* 
am Abhang die Castelgomberto- Kalke, welche hier wie 
auch auf dem Ute Grande, westlich Priabona, ähn- 
liche Fossilien enthalten wie am Mte Grumo bei 



Auf der Fahrstrasse weiter nach S. gelangt man 
leicht absteigend nach Castelgomberto. Man kann 
die beim Aufstieg und Abstieg nach dem Ort Pria- 
bona beobachteten Schichten leicht an den Flanken 
des Thaies weit nach S. hin verfolgen; nur der 
Basalttuff scheint nicht überall durchzusetzen. 

Von Castelgomberto (sehr gutes Albergo di Talin 
Angelo) aus besucht man die fossilreichen, mittleren 

1) Vgl. hierzu auch in der Einleitung die Schichten- 
folge 8. 29. 



Oligoclln- Schichten dee Mte Grurao in einer Excur- 
aion von ca. 2 Stunden (incl. Sammelzeit), die wieder 
nach Castelgoniberto zurückführt. 

Man besuche zuerst den grossen Steinbruch im 
Lithothamnienkalk, der sich am südöstlichen Ende 
des Ortes unweit des Campanile befindet; die weisseu 
Kalte bestehen fast allein aus Kalkalgen; weiter 
durch die Hauser im 0. hindurch auf der Strasse 
nach Mte di Seiavi gelangt man bald an ausgezeich- 
net aufgeschlossenen, stark verwitterten Kugelbasalt; 
Kalkbrocken von wechselnder Grösse sind hier in 
ihm eingeschlossen. Die schalige Structur der Kugeln 
ist prachtig zu sehen. Es ist dieses der Basalthori- 
zont, der auch bei Priabona mit Lithothamnienkalk 
(dort allerdings im Liegenden) zusammen vorkommt, 
Ober den Priabona-, aber unter den Castelgomberto- 
Horizont gehört, also etwa den Tuffen von San Go- 
nini entspricht. Mau sieht hier deutlich, dass die 
Schalen der verschiedenen Kugeln mit einander inter- 
feriren, d. h. einander durchdringen; die Kugel- 
bildung ist also eine Absonderungseischeinung! 

Weiter durch die Häuser und dann 1 / t Std. 
hinter Castelgamherto auf dem Fusspfade rechts ab. 
Bei zwei einzelnen Gehöften vorbei gelangt man in 
Maisfelder unterhalb der Höhe des Grumoberges , in 
denen die mitteloligocänen Korallen (Beliastrea in- 
equalis, Oosmoseris alternans , Isastrea affmis, Pontes 
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Bp., Trochosmilia profunda , Latvmaeandradvmorpha), 
Gastropoden {Cerithium Meneguxzoi, Natica crassa- 
tina, Gassis vicentina) und Lamellibrancliiaten massen- 
haft zu sammeln sind. Es erseheinen bald Leute 
und Kinder, die Auskunft über die Fundstellen geben 
und gesammelte Versteinerungen anbieten. 

Dann direkt auf Castelgomberto zu wieder 
hinab. 

Vom Talin Ängelo bis zur Tram haltesteile Castel- 
gomberto (Osteria il Palazzetto) gelangt man in 20 Min. 
Von dort mit der Strassenbahn nach Vaidagno (Al- 
bergo alle Alpi, vgl. S. 227). Auf der Fahrt sieht 
man. wie sich am Gehänge des Agnothales das Tertiär 
hebt; bei Cornedo steigt das Mitteleocän, der Membro 
(Nummulitenkalk), aus dem Thal nachN. in die Höhe, 
unter ihm die alteoeäne Basaltelecke, und es erscheint 
darunter die Kreide. 

In Vaidagno der Sammler Giovanni Meneguzzo 
hinter der Kirche. Eine schöne SammluDg besitzt 
auch der Medico cantonale, Herr Doctor Dellago. 
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Valdagno — Creapadoro (3'.'» Std.) — Bolea (l 1 /. Std.) — Mte 
Postalie (20 Hin.) — Aufenthalt dort (1 SttJ — San Pietro 
Massolino (V/, Std.) — Contraria Haetrotti (1 Std.) — Cornedo 

OStd.] - Valdagno (per Bahn). 
Kreide, Spilecco - Kalke und -Tuff«, Membro, Bolca - Schiefer , Tuffe 

von Brasafem, Alveolinenkalke, Profil von Piotro Museolino. 
BroHe Tagestoat oder besser zweitägige Tour; zu Wagen unausführbar, 
zweckmässig von Pietro Mn&aolino aof Rmtthier (4 Lirs). Cebernachlen 



Von "Valdagno (266 m) schlägt man den ober- 
halb der Kirche den Ort verlassenden Weg ein, der 
an der südlichen Flanke des Mte Castello ansteigt 
und in westlicher Richtung aus dem Agnothal über 
die Wasserscheide bei Toinba in das Chäampothal 
führt. Der Weg führt weithin durch Biancone und 
Scaglia; im N. läuft die Faltenzone (vgl. S. 217), so 
dass man die Haupt dolomitberge des Mte Marana 
dort hoch über sich erblickt. Bei der Passhöhe 
(750 m) gelangt man in die Tuffe und Kalkbreecien 
mit Echinodermenresten und Bhynehonella polymorphe 
des Spileccohorizontes ; dem Gestein nach erinnern 
die rothen Kalkbänke, welche kurz hinter dem Pass 
auf dem Abfall nach Crespadoro und ein wenig nörd- 
lich der Passhöhe in Bruckstücken in den Mauern 
zu sammeln sind, noch an die Scaglia; sie werden 
aber ihres Zusammenhanges mit den Basalttuffen 
wegen dem untersten Eocän zugerechnet. In einer 
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Entfernung von 400 m 'westlich dee Passes rechts 
vor unserem Wege bei der Casa Bertoldi (Fincara) 
befindet sich ein bekannter Fundpunkt für die Wiyrv- 
choneüa polymarpha; man trifft hier auch kleine 
Lamnazähne an. Von den Gehöften il Zovo und 
Bertoldi wendet sich unser Weg nach S.; er bleibt 
fiber dem zur Rechten tief eingesunkenen Kighello- 
thale, welches bei Crespadoro in die Val Chiampo 
einmündet. Ton der grösseren Häusergruppe von 
Zerbate, etwa 2 km südlich Bertoldi, steigt dann der 
Pfad steil nach Crespadoro (363 m) ab. Man durch- 
quert die Kreide und den oberen Jura (Tithon und 
Kimmeridge gut aufgeschlossen); die gelben Tithon- 
kalke sind in diesem Profil ebenfalls vorhanden, wie 
am Mte Torrigi (vgl. S. 223). In Crespadoro be- 
findet sich in der Piazza eine unbedeutende Trattoria. 
Nach Bolca, das schon von der Casa Bertoldi 
an der hoch am westlichen Abhang des Chiampo- 
thales gelegenen Kirche sichtbar war, schlagen wir 
den kleinen Weg ein, welcher flussaufwärts von der 
Kirche den Fluss überschreitet; derselbe fuhrt so- 
gleich steil über Contrada Sacco und Contrada Peroni 
bergan, man durchquert von Neuem das Profil, 
welches beim Abstieg nach Crespadoro sichtbar war 
und gelangt in . die obere Kreide erst bei Cracchi 
(710 m); hier wendet man sich südwärts und ge- 
langt bald nach Bolca; es empfiehlt sich, sich hier 
,■ ■ . „Google 
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sofort an den mit der Gegend genau bekannten 
Führer AttilioCerato (Vater und Söhne) zu wenden, 
der für Nachtquartier sorgt und die in der Nähe 
des Ortes liegenden Fundpunkte für Eocän pflanzen 
und Fische zeigt. 

Der Hauptfundpunkt liegt NW. des Ortes in 
einem kleinen Thälchen, in dem man die Ueber- 
lagerung der Spileecotuffe und Kalke — - die Ort- 
schaft Spileceo liegt in nächster Nähe — auf die 
Scaglia deutlich sehen kann; in den oberen Bänken 
dieser Tuffe sind die in allen Sammlungen der 
Welt befindlichen Bolcafossilien (Smerdis pygmaeus r 
Odonleus sparoides, Sphyraena bolcerms, Clupea 
maeroporna und viele andere Fische;- ferner Schild- 
kröten und viele Pflanzen, vor allem Palmen) ge- 
sammelt worden (vgl. S. 203). In diesen Schichten 
sitzt hier ein Stock von Labradorit nach Munier 
Chalmas. 

Beabsichtigt man, in Bolca zu übernachten 
was sich nur sehr empfiehlt, so kann man 
selben Tage noch die Tuffe von Brusaferri und die 
Kalke des Mte Postalie besichtigen. Glaubt man, 
noch am gleichen Tage das entfernte Cornedo und 
damit "Valdagno erreichen zu können, 1 ) so passirt 
man ebenfalls diese Localitäten. 

1) Was ohne grosse Anstrengung aber nicht möglich ist. 

FAhrer durch Ober-Italien I. . .ClW)^lc 
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Von der Kirche von Bolca (891 m) folgt man 
dem östlich absteigenden Pfade, welcher nach 
1,5 km Brusaferri erreicht; die Tuffmassen des 
BruBaferri- Hügels fallen leicht auf und auf den 
Flauken des Hügels sammelt man als Einschlüsse 
in den Tuff Alveolinenkalke mit ausgezeichnet 
«rhaltenen Exemplaren von Älveolina bolcensis und 
grossen Nummuliten. Es sind diese Tuffe also 
jünger als die Alveolinenkalke (sogen. Ute Fostale- 
Kalke); sie sind vielleicht schon den Ronca-Tuffen 
gleichalterig. Anstehend findet man die Alveolinen- 
kalke ein wenig weiter östlich, am Mte Poetalie 
bei Bolca. 

Beim Abstieg in das Chiampothal von hier ge- 
langt man südlich des Mte Postalie über das Bet- 
lich fliessende Bächlein und dann sich rechts am 
Abhänge haltend durch die Kreideschichten über 
Contrada Mechero auf die grosse Fahrstrasse des 
Chiampothales , der man bis über San Pietro Musso- 
lino hinaus in südlicher Richtung folgt. 

Südlich San Pietro Mussolino überschreitet die 
Strasse die Valle Nera, und ein wenig hinter dem 
Thale steigt in östlicher Richtung ein kleiner Fuss- 
pfad steil am Gehänge hinan; man erreicht Bor- 
tocchetto und folgt einem grösseren Pfade, der an- 
steigend zu einer Wegebiegung nach N. hin ausholt. 
Ueher der Scaglia folgt wieder der Spileccotuff, 
i . Google 
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Lithotham nien kalke , AI veolinen kalke und eine Basalt- 
decke 1 ); in diesem hier weit zu Tage tretenden 
Eruptivniveau, das aus Basalten, Olivinlabradoriten 
und ihren Tuffen besteht, deren näheres Studium 
von Interesse sein wurde, erreicht man in einer 
halben Stunde dann die bei 714 m liegende Höhe 
gegen das Ägnothal. Ueberall tritt die nahezu 
vollkommen horizontale Lagerung der Schichten in 
diesem vicentinischen Tertiärgebirge deutlich hervor. 
Ein allgemeines, schwach südliches Einfallen der 
Schichten macht sich nur in der Tiefe des Chiampo- 
thales an dem Fehlen der bei Crespadoro beobach- 
teten oberen Malmschiohten bei Pietro Mussoli no 
geltend, und aus ihm ist das Vorkommen von 
höheren Tertiärschichten an der Höhe gegen das 
Ägnothal östlich S. Pietro Mussolino im Gegensatz 
zu der früher überschrittenen Höhe bei Crespadoro 
zu verstehen. 

Von der Passhöhe folgt man einem der zahl- 
reichen nach NO. fuhrenden Pfade in das Ägnothal, 
das man bei Cornedo zu erreichen sucht; es wird 
hier wiederum ein ähnliches, wenn auch nicht so 



1) Das Profil bei San Pietro Mussoliuo ist von 
Munier Chalmas genau studirt und schichtenweise be- 
schrieben worden. Ich verweise auf die S. 220 genannte 
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gut aufgeschlossenes Profil wie beim Anstieg von 
San Pietro Mussolino durchquert. 

Von Cornedo führt die Strassenbahn in kurzer 
Zeit nach Valdagno zurück. 

Von Valdagno kann man eine der drei als Ein- 
tritt in das Vieentin. beschriebenen Wege, als Route 
um die Brennerbahn zu erreichen, benutzen. Falls 
ein Besuch von Venedig als Abschluss der Reise 
geplant wird, so kann auch von Cornedo direct nach 
Vicenza gefahren werden. 

In Venedig befinden sich die alten geologischen 
Sammlungen jetzt in der Libreria an der Piazetta. 

Ein Besuch der reichen Sammlungen in Padua 
wird sich bei genügender Zeit ebenfalls empfehlen. 
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Machtrag 

zur Beschrelbungr des Panoramas vom Mte Guglielmo 

<S. 173). 

SB er Guglielnio bietet auch einen ausgezeich- 
'^K\ neten Einblick in die Beziehungen des 
iP-y Reliefs zu den thalbildenden Faktoren der 
Tektonik, Verwitterung, Wasser- und Eiserosion. 
Es fällt auf, dass das Relief über der glacialen 
oberen Blockgrenze nicht verschieden ist von dem 
darunter; es sind also die Spuren der Eiszeit durch 
die postglaciale Erosion meist schon stark verwischt 
worden. (Ganz anders im schweizerischen Haslithal 
und in den Stammthälern des Aargletsohers , wo der 
Granit die eiszeitlichen Züge besser conservirte.) 
Nur am nördlichen Seeende zwischen Solto, Pianico 
und Lovere tritt glaciales Relief im Grossen an der 
Stelle hervor, wo der Ogliogletscher sich gabelte. 
Dagegen treten die kleinen glacialen Reliefformen 
deutlicher zu Tage, als bei manchen der schweize- 
rischen Querthäler (Rundhöckerlandschaft bei Durfo, 
Breno, Pianieo; Bergmoränen bei Sulsano und Iseo). 
Vergegenwärtigt man sich ferner die Tektonik 
an Hand des pag. 141 citirten geologischen Kart- 
Google 
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chens und vergleicht damit das Relief auf beiden 
Seeseiten, so überzeugt man sich, daes die Thal- 
bildung, abgesehen vom Seebecken selbst, haupt- 
sächlich durch Erosion und "Verwitterung und nicht 
durch Spalten und Mulden bedingt ist. Ein gutes 
Bild dieser Erosion slandschaft giebt Blatt Yenetia der 
italienischen Karte in 1:500000. Daher schneiden 
die Kämme meist das Schichtet reichen und zeigen 
die charakteristischen Gabelungen und fingerförmigen 
Ausstrahlungen. Tektonisch stärker beeinflusat ist 
nur das Gebiet der camunisehen Deberschiebung 
und der randlichen überkippten Falte. Wir haben 
also hier nicht die schweizerische Ketten juraland- 
schaft mit ihren Parallel ketten, wie sie vom Weissen- 
stein, Chasseral u. s. w. so schön zu seben ist^ 
sondern die typische Erosionslandschaft ähnlich der 
des Napfgebietes im schweizerischen Emmenthal. 
Bei dieser Modelürung war das Eis ein nicht zu 
unterschätzender Faktor, aber es steht im Verhältnisa 
zur Wassererosion und Verwitterung in zweiter Linie. 
Das Gesagte gilt in gleicher Weise für 
die Thalbildung in vielen Abschnitten der 
lombardischen Kalkalpen, wahrend weiter öst- 
lich im Gebiet des Gardasees und im Vicentin der 
Antheil der Tektonik am Relief viel bedeutender ist. 
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